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Fortgang der Rheinlanderörterungen. 
Gemeinſame Unterredung zwiſchen Streſemann, Briand und Chamberlain. 

Im Anſchluß an das Ratsfrühſtück, zu dem Briand in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Ratspräfident ſeine Kollegen eingeladen 
hatte, fand ſich geſtern nachmittag Gelegenheit zu einer ge⸗ 
meinſamen Beſprechung zwiſchen Briand, Chamberlain und 
Dr. Streſemann; Gegenſtand der Unterhaltung, die etwa 
174 Stunden dauerte und eine Fortſetzung ber bisberigen 
Beſprechungen war, ſind nach wie vor das deutſch⸗franzöſiſche 
Verhbältnis und die Genfer Beſchlüſſe. Die Beſprechungen 
ſollen ſortgeſetzt werden. ů 

Außer der Zuſammenkunft der Außenmiuiſter Deutſch⸗ 
lands, Englands und Frankreichs fand auch wieder eine 
Relhe von Einzelbeſprechungen der in Lugano anweſenden 
Staatsmänner ſtatt. So hatte der ungariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent, Graf Bethlen, Unterredungen mit Reichsminiſter Dr. 
Streſemann und mit Brianb, während der polulſche Aunen⸗ 
miniſter, Zaleſkt, Beſprechungen mit Chamberlain und 
Briand hatte. 

Ehamberlamn und Brland ſind ſehr mitteilſam. 
Sie unterrichten ſtändig vie Preſſe. 

Während von deutſcher Seite über die Verhandlungen in 
Lugano Wea Stillſchweigen gewahrt wird, werden in Eng⸗ 
laud und Frankreich die Zeitungen über den Stand der 
richlle ſo informiert, wie das Chamberlain und Briand für 
richtig halten. 

Chamberlain hat bei einem Empfang der engaſſchen 
reſſe in Lugano der Meinung Ausdruck gegeben, daß die 
eiprechungen der letzten Tage für die Beſeitigung eulftan⸗ 

dener Mißverſtändniſſe nutzbringend geweſen ſeſen. Es habe 
ſich ergeben, daß die in Locarno eingeleitete Pblitik fortge⸗ 
ſetzt würde, und er glaube, daß die deutſche Hger Pefftnun die 
peſfimiſtiſch nach Lugano gekommen ſel, weniger peſfimiſtiſch 
niach Berkin zuruückehren werdecn. 

Nach dleſe Ku vntun Der Mebelle für die Op 
ſition, die unterFührung, der Arbeiterpartei energiſch'auf 
bie Löſung der-hroßen Probleme in Lugano drängt, betonte 
det eunliſche Autßzenmintſter, daß es ſich nicht um theoretiſche 
und jüriſtiſche Erwägungen handle, mit denen man nicht 
weſterkomme, ſondern datz es darum gehe, einen für alle Be⸗ 
teiliaten praktiſchen Weg zu finden. Es ſei der Wunſc 
der engliſchen Regierung, die Beſatzung ſobald als möglich 
zurtickzuziehen. ů ů 

Schließlich ging Chamberlain, noch auf die Ab⸗ 
rüſtunngsfrage ein und teilte den Preſſeleuten mit, daß 
dies Problem gegenwärtig von verſchiedenen Ratsmitolie⸗ 
dern beſprochen werde und betonte dann weiter, daß es Sache 
des Vorſitzenden, London ſei, den Zeitpunkt für die Eiube⸗ 
rufung des vorbereitenden Abrüſtungsausſchuffes zu beſtim⸗ 
men. Das iſt nichts als eine Ausrede. Dieſe Abrüſtungs⸗ 
kommiſfion wird nur aus dem einen Grunde nicht einbe⸗ 
ruſen, weil Frankreich, England und Amerika ſich in der 
Flottenfrage nicht einig ſind und deshalb nicht mit 
Söncnnn jfeſten Plan vor die Abrüſtungskonferenz treten 
önnen. 

Wie aus Paris berichtet wird, verbreitet auch Havas einen 
Bericht über die Unterredung zwiſchen Streſemann, Briand 
und Chamberlain, in dem es heißt, daß ſich die dret Außen⸗ 
miniſter einig ſeien, daß das Programm vom 16. September 
ortgeſetht werden müſſe. Wenn das mit gutem Willen und 
eharrlichkeit geſchehe, würde das zur endgültigen Liquidte⸗ 

rung des Krieges führen. Es trete aber bereits fetzt klar 
änfage, daß die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion nicht 
einbernfen werden könne, bevor dic neue Regierung der 
Vereinigten Staaten im Monat März die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte übernommen habe. ů 
Die Engländer ſchieben die Verautwortung für die Ver⸗ 

zögernng in-der Behandlung der Abrüſtungsfrage auf den 
Vorſitzenden, London, die Franzoſen ſchieben ſie Hoover zu, 
der noch nicht einmal im Amt iſt und inzwiſchen gehen die 
Rüſtungen der großen Weltmächte luſtig weiter. 

* — 

Vormittags laufende Arbeiten. 
Die Donnerstagsſitzung des Völkerbundes. 

Der Völkerbundsrat überwies geſtern vormittag die An⸗ 
gelegenheit der Saarankeihe dem Finanzkomitee. Dann be⸗ 
ſchloß er, ein Juriſten⸗Komitee mit der Prüfung einer evtl. 
Reniſion einzelner Beſtimmungen des Statutes des Inter⸗ 
nationalen Haager Schiedsgerichtshofes zu beauftragen und 
dem Antrag der Internationalen Union katholiſcher 
Frauenverbände auf Vertretung in dem Völkerbunds⸗ 
ausſchuß für Ktinderſchutz ſtattzugeben. ů 

Bei der Behandlung des Tätigkeitsberichtes des Wirt⸗ 
ſchafts komtitees, der ſich mit der Frage der Erweiterung einer 
Kollekti vaktion zur Herabſetzung der Zölle 
und mit den entſprechenden Vorarbeiten für Aluminium, 
Zement, Kohle und Zucker befaßt, agb Dr. Streſemann die 
Erklärung ab, daß. dem Deutſchen Reichstage gegenwärtig 
der Entwurf eines Geſetzes über die Ausführung der Emp⸗ 
fehlungen der Weltwirtſchaftskonferenz zur Beſchlußfaſſung 
vorliege, durch den neben der Herabſetzung zahlreicher. . 
tionen de deutſchen Zolltarifes auch die. Ratifikatio ů 
Abkommen über⸗die Aufhebung der Ein⸗ und. Ausfuhrve 
bote und s⸗beſchränkungen herbeigeführt werden⸗ ſoll. Er 
freue ‚ſich, feſtſtellen zu. können, daß Deutſchland⸗dieſen. 
000 des Wirtſchaftskomitees bereits Rechnung 
abe. * ů ů ů — 

In der anſchließenden vertraulichen Sitzung wur⸗ 

      
     

    

  

     

den die fünf Mitgliedber der Saarregierunas kom⸗ 

hebe, ex ſand. ie! 

„in der letzten Volkstagsſitzung bertagt worden war, um die 

andere wichtige-Poſten ünener Aiebiere 

die: Nationa 

   

    

EKleinen Leute in Stabt unb⸗L⸗ 
ſchaftete Liberale Partei die Part 

der. Großbauern iſt.   

miſſion für ein weiteret Jabr in ibrem Amte beſtätigt, 
desgleichen die Saſeſ⸗ Le Inveſtigatio nSand- 
ſchüſſe. für Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und Bul⸗ 
garſen. Den Vorſis im Inveſtigationsgusfchuß für Deutſch⸗ 
jand wird fomti auch im kommenden Fabre der franzöſiſche 
General Baratier führen. „ 

Die ftanzöſiſchen Huhenberger hezen. 
„Jeber Gedanke an Rüäumung verbrecheriſch.“ 

Der frühere Penſionsminiſter Marin, ver Führer der ſtärk⸗ 
Mia Rechisgruppe, Rled in einer am Donnerstagmorgen in 

aney gehaltenen Rede die natlonaliſtiſche Kampagne gegen 
die Räumung und gegen jeve Reviſion des Dawesplanes wie⸗   

jeder Gedanke an Räumung verl 

der aufgenommen. Marin glaubt mit Bedenken ſeſtſtellen zu 
müſſen, daß in den gegenwärtigen Verhandlungen von einer 
Kontrolle der demilitariſierten Zone über 1935 hinaus viel zu 
wenig die Rebe ſei. Man ſpreche lediglich von einer aus Be⸗ 
amten zuſammengeſetzten Kommiſſton, ja man riskiere lalri⸗ 
daß die Kontrolle etwa zweiſeltig ſein und auch die militäri⸗ 

ſchen ünter dieſln Frankreichs in ſie einbezogen werden könn⸗ 
ten. Unter dieſen Hearehitſthß und wenn Deutſchland nicht 
genügend Garantien hinſichtlich Lerche Oſtgrenzen gebe, ſei 

recheriſch. 
Marin wandte ſich Oorich⸗ in nicht weniger energiſchen Aus⸗ 

vrücken gegen jede m 0 Verminderung der Dawesannui⸗ 
täten ſowie gegen dle von der franzöſiſchen⸗Reglerung beabſich⸗ 
tigte Vergulcung der Reparations⸗ Und ver interalliſerten 
Schulvenfrage. Am Ende werde die ganze Löſung des Repa⸗ 
ratlonsproblems ſich e geſtalten, daß Ohren und Belgien 
keine Entſchäbigung für Verwüſtungen ihrer Gebiete erhielten, 
ſich ſelbſt dagegen in der Knechtſchaft des amerikaniſchen Ka⸗ 
‚ als befänden. Die Alkorde von Waſhington und London 
ürſten auf kelnen Fall ratiftziert werden. Kein Franzoſe, der 

dieſes Namiens würdig ſei, könne dies zulaſſen. 

  

Das Arbeitsgerichtsgeſetz verabſchiedet 
Die Aufſchiebung der Senatorenwahl und ſof 
Die geſtrige Volkstagsſitzung entbshrte aller beſonderen 

Reize, für bie ja ſonſt unſere Danziger Hppofitlon von rechts 
wie von links ſo ausgiebig ſorgt. Es ſcheint, als ob die 
Volksentſcheide ziemlich verſchuupft haben, die Herrſchaften 
bedürfen anſcheinend einer Atempauſe, um ibrer Hetze einen 
neuen Ausweg zu ſuchen. Am kühnſten waren noch die Koöm⸗ 
muntſten, öte — unverfroren wie ſie nun einmal ſind — vor 
Eintritt in die Taßesvrdnung ihren alten Antrag betr. 

lofortiger Volkstagsauflöfung 

erneut aufzuwärmen verſuchten. Man tat ibnen den Gefallen, 
den Antrag als letzten Punkt auf die Tageborbnung zu ſetzen. 
Herr Kreft bemühte ſich wie ein kleiner Rader um den Nach⸗ 
weis, daß det geh Eatag Heat Exiſtenszböerechtigung verwirkt 

. ſand. jeboch, wie alle verkahnten Geytes, keinen 
Lanben bei der undankbaren Meboheit, und der Antras 

wurde aboelehntett ., ——— eů. 
Zu Eingang der Sitzunng würde 516 Abſtimmunc Uber 

das Arbheitsgerichtsgefetz erledigt, die bekanntlich 

  

      
kemmuniſtiſchen Obſtruktionsperſuche zu vereiteln. Die 
Kommuniſten, gaben in der Schlußabſtimmung ihr Votum 
gegen das Geſetz ab, weil es — nach ihrer Meinung — 
nur zum Schutz der Arbeitgeber beſtimmt ſei. Nachdem die 
Vorlage verhältnismäßig lange im Volkstag gelagert hat, 
Gi Aüt nun alſo Geſetz geworden. Damit iſt ein großer 

hritt zur 
Vereinheitlichung und Moberniſierung bes Arbeitsrechts 

auch in Danzig getan worden. ů 
Es wurden dann zwei deutſchnationale Große An⸗ 

fragen von der Regterung beantwortet. Die erſte drehte 
ſſch um die Tätigkeit der Eanifkus beamtſvorletder 
Sie wurde von Oberbaurat, Cariſius beantwortet, der 
auf die in den Haushaltsplänen angegebenen Zahlen hin⸗ 
wies. Die zweite Große Anfrage drehte ſich um die Auf⸗ 
hebung der Altersgrenze für die Beamten. Der 
Abg. Böker, der die Anfrage begründete, meinte, in dieſer 
Form ſei das Geſetz nicht haltbar, Es käme auch oftmals 
zu Härten bet ſeiner Anwendung. Seine Fraktion wolle 
wiſſen, was die Regierung dabeil zu tun gedenke. Staatsrat 
Scheunemann erklärte, trotz erheblicher Laſten für Staat 
und Kommunen werde die Reglerung das Geſetz nicht 
aufheben. Auch im Reich und in Preußen, beſteht die 
Altersgrenze, und auch dort. dürfe, ie kaum beſeitigt werden. 
Mit 65 Jahren ſei kaum noͤch ein Beamter im Beſitz ſeiner 
vollen Leiſtungsfähigkeit. Außerdem liege es im Intereſſe 
des Beamtennachwuchſes, daß die oberen Stellen von den   

„Volksentſcheid dieſe 

ortige Auflöſung des Volkstages abgelehnt. 

alten Inbabern nicht zu lauge innegehalten würde. Die 
Beamtenſchaft ſelbſt lege Wert auf Beibehaltung der be⸗ 
ſt'enden Beſtimmüngen, öů 
„Ohuye jede Ausſprache genehmigté das Haus noch in zwel⸗ 

ter und öritter Leſung den Geſetzentwurf zum Schutz der 
bffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften. 

Auffälliges Schweigen bei den Deurſchnationalen. 

Und nun gab es eine kleine Senſation. Es kam die 2. und 
9, Lefung des Geſetzentwurfes über die Erhöhung der 
Hesſthenten, Wenn nlan daran den Senatsvize⸗ 
präſfibenten. Wenn man daran denkt, mit welch einem 
Aufwand von Fieſe i die Dentſchnallonalen vor dem 

ntſcheld vorlage zu einem ſchmutzigen Agita⸗ 
tionsmansver gegeit die Sozialdemokratie benutzt haben, ſo 
Muß man jetzt üm ſo mehr ſtaunen, daß ſte bei ber Be⸗ 
E310 bder Vorlage ſtill wie ein Mäuschen verblieben. 

chon ihre Erklärung im Ausſchuß hat ſa gezeigt, daß ſte ſich 
der Notwendigkeit der Erbbhung abſolut nicht verſchließen 

kön nen und auch nicht wolLen. Ihr niedriges Verhalten, 
das ſo gar nicht in ihre ſonſt geäußerten Klagen über die 
Verrohüng des politiſchen Kampfes paßt, iſt damit genügend 
gekennzeichnet, Sie haben wohl auch ſelbſt eingeſehen, daß 
ſolch eine perſönliche Hetze bei den vielen Zehntauſenden 
ber ſozialdemolratiſchen Wählermaſſen abprallt. Nachdem 
der Kommuniſt Raſchke noch gegen die Höpe ber Entſchä⸗ 
digung geſprochen hatte, wurde das Geſetz in der Senats⸗ 
faffung mit 58 gegen 89 Stimmen ange nommen. 

Abgelehnt, und zwar ebenfalls ohne deutſchnationale 
Wortmeldungen, wurde auch der deutſchnationale Geſetzent⸗ 
wurf über die 

Verſchiebung der Wahl ber haupiamtlichen Senatoren. 

Da auch der Ausſchuß ſchon den. Geſetzentwurf abgelehnt 
hatte, war mit der Ablehnung im Plenum die Vorlage end⸗ 
gültig erledigt. Es war ſchließlich nur ein letzter Ver⸗ 
ſuch geweſen, dem „Bürgerſchutz“ zum Siege zu verhelfen. 

Gleicherweiſe abgelehnt wurde in zweiter Beratung der 
kommuniſtiſche Antrag auf Errichtung einer Auf⸗ 
bauſchule, der nochmals vom Abg. Plenikowſki umſtänd⸗ 
lich begründet wurde. Bet der Abſtimmung mußten die 
Stimmen ausgezählt, werden, und es ergaben ſich 67 Stim⸗ 
men gegen und nur die kommuniſtiſchen Stimmen für die 
Vorlage. — 

Das Haus vertagte ſich um 5/, Uhr auf nächſten Diens⸗ 
tag zur Wahl der hauptamtlichen Senatoren. 

  

Rumäniens Weg zur inneren Freiheit. 
ZBum erſtenmal auch Sozialdemokraten im Parlament. öů 

Die Regierung Maniit, die bei den Wahlen einen lich provozierten E der oppoſttlonellen Verſamm, 
großen Sieg erfochten hat, dürfte, nach den vorläufigen Feſt⸗ 
ſiehimgen müt 365 Mandaten in das Parlament einziehen, 
während vie bishetigen reaktionären liberalen Mitglieder kaum 
mehr als 14 Sitze erhalten werden Die Sozialiſten, die mit 
der nationalzaraniftiſchen Partei in gemeinſämer Front gegen 
bie Liberalen ſtanden, haben bisher, neun ſichere Mandate zu 
buchen. Außerdem ſlüd neun Deutſche, 15 Unabhängige und 

Maniü ift Siebenbürter, und in ſeinem Kabinett. ſind auch 
    Gebieten- befetzt. Die neuen jtete⸗ trotz aller Au⸗ 

  

lungen durch die Wahlmacher zur Folge hatte. Maniu achtet 
peinlich Darouuf, auch für ſeine weitere Kätigkeit nur die Unter⸗ 
ſtützung einer freien unbeeinflußten öffentlichen Meinung in 
Aufpruch zu nehmen. Freie Wahl in Rumänien! Die 
erſten freien Wahlen, ein hiſtoriſches Ereignis! 

zwei üittainer geisählt. Die Partei des Generals Avaresen Die Kriegsgefahr in Sübamerita. 
erhält wahrſcheinlich fünf Sitze. 

Paraguay umreißt ſeinen Standpunkt. 
mus dieſen neuen ů Sontvisbsrun Paraguay haben den Eingang der Note des 

Vö erbundsrates am Donnerstag beſtätigt. Der boliviani⸗ 
bas- Mh der ungariſchen Irredenta — mit der „Regat“, wie des Außenminiſter antwortet kurz, daß er den Ratsbeſchluß 

  as, Rumänien der Vorkriegszeit genannt:-wird, vollkommen   

  verſchmolzen, und die Begeiſterung für u i c 
geringer als nnl. Na eigenen Heimat. Die Partei des Maniu, 

‚ „Zaraniſtiſche-Parte 
zuſagen dieſe reſtloſe. Verſchmelzung der 
Von Großrumänien. Sie iſtraus dex⸗Veit 
bürger Nationalen Partei mit,: 
Pieen eent Die Bauernparte! 

  

  

   

  

  „Die Wohlkampagne ging äußerlich ruhid vor. ſich, es fehlte 
in ven Verſammlungen an den fonſt üblichen blutigen Schläge⸗ 
reien, und es fehlt an dem behördlichen Terror, der die polizei⸗   

    

V 

   

     
   

PESonder 

em: Präſidenten der Republik unterbreitet habe ünd deſſen 
Maniu iſt hier: nicht-[. Entſcheidung dem Rat mitteilen werde. Paraguau verſichert, 

aß es immer ſeine internationalen Vexyflichtungen erfüllen 
werde und es den Zwiſchenfall einer internattionalen PKommt 

on in. Montevideo, überwieſen habe.Boli⸗ 
ber die-Mitarbeit⸗ 

on ber Panamexikaniſchen; K 

     
  

    

    

  

  

  önſerenz, eingeſeste      
    

   

Bolivien und Paraguaß hat beſchloſſen, der Konferenz zu 
empfehlen, daß ſämtliche an der Konferenz teilnehmenden 
amerikaniſchen Republiken aufgeforder werden müßten, 
ihren, moraliſchen Einfluß zur Herbeiführung einer Ent⸗ 

ſpannung zwiſchen den beiden Nationen geltend zu machen. 

  
  

neder Kommiſſion ab⸗ 

aus Poeacn zur Erörterung des Könflikts zwiſchen 

  

   

  
           



Mlüngel der Sowietgewerkſchaften. 
Wollen unſere Kommuniſten das beſtreiten? 

Der jetzt in Moskau MarWröſgaung ve, Konũgreß ver Ge⸗ 
venſcſet wurde bei ſeiner Eröfſnung von der Sowjetpreſſe 
in der üblichen Weiſe mit längeren Artikeln begrüßt, wel, 
die Bedeutung der Gewerkſchaſten und ihre bisherigen Lei⸗ 
Kion rüühmten. Nach den erſten Sitzungstagen beginnt nun 

ie Preſſe auch kritiſchen Siimmen ihre Spalten zu öflnen. 
Eln folcher Artlkel findet ſich in der „Leningradſtaja euſiede „ 
wo nach einleitenden 075 üiber Vle großen Verdlenſte der 
Gewerlſchaften dann längere Ausführungen über Mängel und 
Staile Wer folgen, Der mit dem Gewerkſchaftsweſen wohlver⸗ 
traute Ver aß beklagt ſich vor allem darüber, daß die Arbelt 
der Gewerkſchaften durch Zeutraltfierung gehemmt werde und 
Lebessen vielkach hinter den Anuforderungen des prattiſchen 
Lebens zurilckbleibe. Die Zentralſtellen haben nach dieſer Dar⸗ 
ltellung, ein viel zu weligehendes Eutſcheidungsrecht ilber 
Fragen, die wett beſſer au Ort und Stelle entſchieden werden 

könnten. Dadurch wüürden notwendige Beſchlüſſe Neueinfüh⸗ 
rungen uſw. oft um Monate, ſa Jahre verſchleppt, Der Artilel 
plädiert ch weniger Zentralismus und mehr Anpaſſfung an 
das wirtliche Leben. 

Der Memeler Landtag barf nichts beſchließen. 
... . was dem Gouverneur mißfällt. 

Der Gouverneur des Memelgebietes, Miniſter Merlys, hat 
vorgeſtern gegen das vom Memelländiſchen Landtag verab⸗ 
ſchledete Aufwertungsgeſetz ſein Veto eingelegt. Dem Ver⸗ 
nehmen uach gründet ſich dieſer Einſpruch u, a, darauf, daß 
der Memelländiſche Lanplag nicht das Recht habe, durch ein 
eſetz die Rechte von Ausländern zu regeln. Es handelt ſich 
hierbei ſaſt ausſchlleßlich um deutſche Staatsangehörige. 

„Das Memelland iſt keine Kolonie.“ 

Die „Lietuvos Zinios“, das führende Blatt der Linksoppo⸗ 
ſition, ertlären in einem dem Memellande gewidmeten Arilkel, 
daß dieſes ſeit ſechs Jahren zu Litauen gehörende Gebiet „den 
Pulsſchlag litauiſchen Lebens inimer noch vermiſſen läßt“. Das 
Memeltebiel ſei Litauen freinp geblieben. Die Urſache ſieht das 
Kownoer Blalt darin, daß das Memelgebiet „wie eine Kolonie 
behandelt worden iſt“. Die Memelkonvention ſtelle einen inter⸗ 
natlonalen Akt dar, der von beiden Seiten loyal behandelt 
werden müſſc. Das Memelgebiet werde aber bürokratiſch ver⸗ 
waltet und vernachläſſigt. Ole „Lietuvos Zinios“ ſordern von 
der Regierung „vernünftige Staatspolitik anſtatt kolonialer 
Verwaltungsmethoden“ für das Menielgebiet. 

Ungarn im Antiſowjetblock. 
Eine Rede Bela Kuns in Charkow. 

In einer Konſerenz der Kommuniſtiſchen Partei in Char⸗ 
kow trat Bela Kun mit einem längeren Referat auf. Zum 
Ausgangspunkt ſeiner Ausführnugen machte er die Behaup⸗ 
tung, daß die ungariſche Regierung ſich neuerdings dem pol⸗ 
niſch⸗rumäniſchen Kriegsbündnis gegen die Sowjetunion ange⸗ 
ſchloſſen habe. Im Einvernehmen mit den neuen Verbündeten 
würden vom ungariſchen Gencralſtab Legeusvärttg genaue An⸗ 
ariffspläne beſonders gegen die Utrainiſche Sowjetrepublik 
attögearbeitet. Ferner teilte er mit, daß die letzte Plenarver⸗ 
ſammlung des Zentrallomitéees der Kommuniſtiſchen Partei 
Ungarns beſchloſſen habe, die Parteileitung der K. P. der 
Sowjetunion in ihrem Kampf gegen die „Rechtsabirrung“ rück⸗ 
haltlos zu unterſtützen. 

  

Ahrarreßormeriſche Maßnahmen der Sowjetuhraine. 
„Auf Verfügung der ukrainiſchen Sowjetregierung hat das 
Landwirtſchaftstommiſſariat 61250 Hektar Land eingezogen, 
welches bisher Großbauern gehörte. Dieſe Landauteile wur⸗ 
den alb „Ueberſchtiſſe“ erklärt, welche den Grobbauern nicht 
zäukämen. 40 000 Hektar ſind bereits unter Kleinbauern auf⸗ 
geteilt worden. —. Im verſloſſenen Wirtſchaftsjahr haben 
2000 deutſche Familien im Kreiſe Melitopol Landparzellen 
zugewieſen erhalten. Gleichzeitig erhielten im ſelben Kreiſe 
67 jüdiſche und 4½ bulgariſche Familien Landanteile. 

„Beſſerung im Befinden des Königs von England. Die 
Tatſache, da das Befinden des Königs 24 Stunden nach der 
Operation eine leichte Beſſerung auſweiſt, iſt ſehr ermutigend. 

Der Wettermantel. 
Von 

Frant Smetana. 

Ich kam am Morgen zur gewöhnlichen Zeit ins Bürv. Ich 
trug einen neuen Wettermantel, den ich ſorgſam an meinen 
Halen hängte. In ber Mittagspaufe ſagte Müller: „Wer hat 
ſich denn da ſo einen feinen Regenmantck gekauft?“ Ein wenig 
geſchmeichelt zerwiderte ich, daß dieſer Mantel ſeit geſtern mein 
Eigentum ſei. Müller ſah mich an, dann den Mantel: „Was 
iſt das für Stoff?“ — „Imprägnierte Gabardine.“ 

Vorentz kam binzu und ſagte mißbilligend: „Wie kann man 
nur ſo etwas kaufen? Das hält doch keine drei Regentage aus; 
gaußerdem dringt das Waſſer durch.“ — „Was hatte ich denn 
Ihrer Meinung nach kaufen ſollen?“ fragte ich Lorentz. — 
Guaumie, 1I1 Abenmuin inen ————— anſtändigen 

ummimantel! Aber ſo was da — —!“ Verächtli eifte er 
mit der Hand über den Mantel. Wich fteiſe 

Schneider fiel uns ins Wort: „Gummi? Wie können Sie 
jo etwas ſagen! Gummi — daß ich nicht lache! Gummi iſt doch das Furchtbarſte, was es gibt! Im Sommer iſt's zum 
Erſticken beiß darin — und bei Regen — ach was, Gummi; es dibt nur einen Regenmantel, und das iſt Lodeni⸗— „Na, 
na, na“, meckerte Steinhövel, „Loden, Loden, was iſt denn 
ſchon an Loden dran! Da nehmen Sie doch gleich einen 
Mantel auus Affenhaut!“ — „Sie, ſagen Sie nichts gegen Affenhaut!“ fuhr Loreutz pazwiſchen. „Mein Vater hat ſich einen Mantel aus Affenhaut gelauft, ver iſt prima, der hält jedem Wetter ſtand. Das iſt ein Mäntelchen, mein Lieber! 
Affenhaut iſt gut, das kann ich Sie verſichern!⸗ 

Steinhövel hob tritiſch die Schultern: „Loben Sie nur das meumobiſche Zeug! Ich glaube, es gidt auch Pfirfichhaut, 
wie?“ — „Ganz gewiß!“, verſicherte uns Müller, „meine Frau trũãgt einen Mantel aus Pfirſichhaut, ſchön, billig, praktiſch, be⸗ guem. Ich kann Pfirſichhaut für Damen nur empfehlen! Ich Have ſogar gehört, daß es Schlangenhautmäntel gibt. Das ilt nun eiſt eine verrückte Mode.“ — „Das iſt was für ganz reiche Leute!“ ſagte Lorentz, auf beiden Backen kauend, „das ſind jolche neumodiſchen Extravaganzen — da mache ich nicht mit. Ein Cummimantel iſt immer noch das Beſte geweſen.“ 
„Wer wird ſo veraltete Anſichten haben! Man muß ſich voch ein bißchen nach der neuen Mode richtent“ enigegnete Schnei⸗ 

der. „Schlangenhaut, was iſt da ſchon dabei! Wer es liebt, der joll es tragen. Ich habe⸗ genug Erfahrung in⸗Wettermänteln. Ich trage nur Loden, denn da weiß ich, was ich habel⸗ Fränulein Werk, die Regtftraturbeamtin, ein ältliches Fräu⸗ Lein, harte unſerem Geſpräch bisher ſtillſchweigend zugehört. 
Jetzt miſchte ſie ſich in die Unterhaltung: „Haben Sie es ſchon einmal mit Seltuch verſucht? Das iſt etwas jehr Praktiſches“ 
—Deltuch hin, Oelruch heri“ ſagte Steinhövel. „Warum nicht gleich einen Trenchcoat?“ — „Was iſt denn das?“ fragte 

  

  

Nach ber großen Anſtrengung durch die Operation war nicht 
zu Owarten daß der König ſich raſch von der Erſchöpfung er⸗ 
holen würde, und es iſt ein gutes -Zeichen, vaß die Erſchöpfung 
nicht größer geworden iſt. 

Warim die ſuniſhe Nehierung zurüchtrat. 
Stie ſtolperten Uber Beamtenernennungen. 

Den unmittelbaren Anlaß zu dem gemeldeten Rücktritt der 
Luaglagie Reglerung gaben Angriſfſe, die im Niksdag ßoben 

it Reglerung anläßlich einiger Beamtenernennungen erhoben 
wurden, wo auch die Regierung ſich nicht von ſachlichen Ge⸗ 
M¹uüA ſondern von unzuläſſigen Rebeneinklüſſen, par⸗ 
jeilichen und perfönlichen Veziehungen uſw. hätte leiten laſſen. 
Bel ber Abſiimmung blieb die Regterung mit, 82 Stimmen 
gegen 83 Stimmen in der Minderhell.Gegen die Regierung 
ſtimmten die Soztaldemokraten, die Kommüniſten und einige 
Mitglieder der Schwediſchen Volkspartei. 

Die Lage der Regierung war ſchon ſeit einigen Monaten 
Unſicher, ſeitdem der Landwirtſchaftsminiſter ſich wegen der in 
Sachen der ſtaatlichen Landkäufe gegen ihn gerichteten Angriſie 
Oeierderr ah, zurückzutreten. Seitbem mehrten ſich die An⸗ 
arlffe der Soztaldemotraten gegen die auf die Agrarpartel ge⸗ 
ben Reglerung. Die Stellunpnahme eines Teiles der Schwe⸗ 
en gegen die ſanbonomſ erklärt durch die Maßnahmen 

gegen die Schulautonomie des ſchwediſchen Volksteils, die ſehr 
verſtimmt haben. 

Der Stand der Muhrverhandlunmgen. 
Severing über ſein Schlichtungswert. 

Reichsminiſter Severing erklärte in einer Unterredung, 
daß die jetzigen Beſprechungen in Düſſeldorf hauptſächlich 
tnformatoriſchen Charakter hätten, um die eingereich⸗ 
ten brieflichen Unterlagen beider Parteien durch eine münd⸗ 
liche Ausſprache zu ergänzen. Nach der jetzigen Sachlage 
werde unter allen Umſtänden ein Schiebsſpruch gefällt wer⸗ 
den; Entſcheidungen werden jedoch nicht in Diiſſeldorf, ſon⸗ 
der in Berlin erfolgen. Severing gedenkt am Sonnabend 
wieder zurlickzuretſen. Zu den geſtrigen Beſprechungen teilt 
das „B. T.“ mit, daß im Gegenſatz zu den früheren Ver⸗ 
hanblungen diesmal die Frage des Arbeitszettab⸗ 

kommens, das von den Arbeitgebern bekanntlich gekün⸗ 
digt worden iſt, in die Erörterungen einbezogen wurde. 
Heute wird der Miniſter eine Reihe von Werken beſichtigen. 
Infolgedeſſen ſind die Beſprechungen mit den Vertretern der 
Arbeitgeber auf Sonnabend vormittag verſchoben worden. 

Menierungskriſe in Oeſterreich? 
Die Großſdeutſchen und die Beamtenbeſoldung. 

Der Großdeutſche Landesparteltag für Wien und Nleder⸗ 
öſterreich forderte in einer vorgeſtern angenommenen Ent⸗ 
ſchließung eine endgültige einheitliche Reglung der Beamten⸗ 
rage. Sollte der Großdeutſche Abgeordnetenverband dies bei 
er Regierung nicht durchſetzen können, ſo forbert die Landes⸗ 

parteileitung die Zurückziehung ber großdeutſchen Miniſter aus 
der Regierung. 

Die Lambacher gegen Huhenberg. 
Die Jungdeutſchen verraten es. 

Das Organ des Jungdeutſchen Orbens teilt zu der Ver— 
tretertagung der Deutſchnationalen Partei mit, daß die von 
Hugenberg vorgeſchlagene Satzungsänderung gegen die Stim⸗ 
men des Arbeitmebmerflügels angenommen worden iſt. Das 
gleiche gilt für die neue Liſte der Parteivorſtandsmitglieder, 
die von Huͤgenberg im Einvernehmen mit dem Landesver⸗ 
bandsvorſißenden und dem Landesgeſchäftsführer in einer 
Sitzung am Tage vorher aufgeſtellt worden iſt. Der Reichs⸗ 
tansabgeordnete von Lindeiner⸗Wildau hat ebenfalls gegen 
dieſe Liſte opponiert. Alles vergeblich! 

Inzwiſchen iſt Hugenberg daran gegangen, ſeine Clique in 
den Aemtern der Partei unterzubringen. Die Anhänger des 
Grafen Weſtarp ſollen reſtlos abgeſet¹zt werden. Den Anſang 
hat Hugenberg damit gemacht, daß er zunächſt den bisherigen 
Preſſechef der Deutſchnationalen Partei in die Wüſte ſchickte 
und zum geſchäftsführenden Vorſtandsmitglied den völliſch⸗ 
deutſchnationalen Major a. D. Nagel berufen hat. 

  

Schneider, dazwiſchen. Steinhövel erläuterte: „Das ſind die 
neuen Mäntel, die wie abgelegte Soldatenmäntel ausſehen, 
verbeult, unordentlich, mit Achſelklappen wie beim Militär, 
und mit einem Gürtel mit Schnalle — grauenhaft!“ 

„Ich bitte Sie!“ lächelte Fräulein Werk, „die Mäntel ſind 
aber ſo feſch, ſo reizend — — „Feſch, ach was, unpraktiſch ſind 
ſie, und das iſt bei einem Regenmantel ausſchlaggebend! Wenn 
ich einen Mantiel für Wind und Wetter brauche, dann will ich 
wiſſen, ob er Waſſer durchläßt. ob er warm iſt, ob er gut ſitzt, 
ob er ſtrapazierfähig iſt — was geht es mich an, ob er feich iſt!“ 

Steinhövel hatte ſich ein wenig in Aerger geredet. Lorentz, 
der einen Streit vermeiden wollte, ſuchte das Geſpräch abzu⸗ 
lenken, indem er in re „Was hat er denn eigentlich ge⸗ 
koſtet?“ — „Sechzig Marki⸗ erwiderte ich wahrheitsgemäß. — 
„Waaas?“ fuhr Lorentz auf, „ſechzig Mart, ja, bei wem haben 
Sie denn den Mantel gekaufts“.— „Bei Gebrüder Stillmann 
in der Jalobſtraße.“ — „Aber, lieber Mann, wie können Sie 
denn in ſo einer Apotheke kaufen?“ 
Nun miſchte⸗ſich auch Schneider wieder ins Geſpräch: „Das 

iſt doch töricht geweſen von Ihnen, bei dieſer Schundfirma zu 
kaufen! Da haben Sie ſechzig Mart für einen Mantel bezahlt, 
der überall für 35 Mark zu haben iſt, und außerdem iſt es 
wahrſcheinlich noch Schund. Er trat an meinen Mantel heran, 
nahm ihn vom Halen und betrachtete ihn. „Hier, ſehen Sie 
die Naht; wie unjorgfältig ſie genäht iſt! Das iſt balb geplaßt. 
Und wie dieſe Taſche aufgeſteppt iſt.—“ Er nahm die Außen⸗ 
iaſche zwiſchen zwei Finger und rüttelte ein wenig darau; fie 
riß am Rande ein. — „O., ſagte ich, „was haben Sie da ge⸗ 
machtl“ Schneider ſah mich groß an: „Fiiiich!, Das iſt der 
Schund, den Sie gekauft haben! Die Taſche reißt ein, wenn 
man ſie nur anfaßt!“ 

Steinhövel nahm ihm den Mantel ab. „Kann ich ihn mal 
anziehen? Wir haben ſa faſt die gleiche Jigur!- Ex zog den 
Mantel über. Offenſichtlich war der Mantel zu klein für Stein⸗ 
hövel. „Nee, er paßt nicht, er kneift unter den Achſeln. Und 
er ſpannt auch zwiſchen ben ſtern — das iſt die Pfuſch⸗ 
arbeit.“ Bei dieſen Worten dehnte und ſtreckte er ſich in 
meinem ſchönen Mantel, und es war, als riſſe etwas. Als er 
ſich umdrehte, gewahrten wir erſchrocken das Unglück — der 
Aermel war an der Naht aufgeplatzt, und zwar ſo unglüclich, 
daß der Riß auch in den Stoff gegangen war. Steinhövel zog 
den Mantel kopfſchüttelnd aus. Da klingelie das Telepyon. 
Er legte den. Mantel ſchnell auf ſein Pult und ging an den 
Apparat, den er zu bedienen hätte. 

Als Fräulein Werl den⸗Humtel in die Hand nahm, ſchrie 
ſie laut auf — er war an der Vorderſeite über und über mit 
Tinte verſchmutzt. Steinhövel hatte den Mantel ſehr unvorſich⸗ 
tig und zu ſchnell auf das Pult gelegt und dabei die Tinte um⸗ 
geworfen — nun war der neue Kegenmantel voller Tinten⸗ 
klecke. Ich wollte heftig auffahren und⸗Steinhöver-meine: Mei⸗ 
nung jſagen, als der Sireltor ins Jimmer trat. Die Zeit war 
um: wir mußten wieder an die Arbeit gehen. Schneider raunte 
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Sireit um Eie polniſchen Michter. 
Neue Konflirtsgefahr zwiſchen Seim und Regierung. 

In der auf morgen angeſetzten Sejmſitzung iſt eine neue 
grundſätzliche Ausecinanderſetzung zwiſchen der Regierung 
und dem Seim zu erwarten. 
Seims Liet mit 14 gegen 10 Stimmen den Antrag des Refe⸗ 

renten Liebermann (Soz.) angenommen, die Intraftſetzung 
des Dekrets des Staatspräſidenten über die Reorganifation 
der Gerichtsbehörden bis zum 1, Januar 1930 zu vertagen. 
Nach dieſem Detret ſoll während der Dauer der Umgeſtal⸗ 
tung der Gexichtsbehörden die Unabſetzbarkeit und damit die 
Unabhängiakelt der Richter zeitweilig aufgehoben werden. 

In den Sejmkreiſen „befürchtet man, daß während dieſer 
Zeit die Richterpoſten zum großen Teil mit Beamten befetzt 
werden könnten, die dem Regierungsblock angehören. Auch 
eine Verſetzung von Militärrichtern in die Zivilgerichte wäre 
der Regierung möglich gemacht. Dieſe Bedenken haben den 
Beſchluß der Rechtskommiſſion herbeigeführt. Dieſe Beden⸗ 
ten haben den Beſchluß der Rechtskommiſſion herbeigeführt. 
Andererſeits leat die Regierung dem Dekret großen Wert 
bet und der Miniſterpräſident Bartel hat deshalb dem Seim⸗ 
marſchall Daſzynfti einen Beſuch gemacht, um ſeine Unter⸗ 
ſtützung zu finden. 

Der neue ſchwelzeriſche Vundesprüftbent 
Die Vereinigte ſchwelzeriſche Bundesverſammlung (Na⸗ 

tionalrat und Stänberat) nahm geſtern die Wahlen für die 
Regterungsmitglieder des kommenden Jahres 1529 vor. Es 
wurden die bisherigen Bundesräte Motta, Scheurer, Haab, 
Schultheß, Muſy und Häberlin in ihren Aemtern neu be⸗ 
ſtätigt. Neu gewählt wurde, mit 151 von 224 gültigen Stim⸗ 
men Nationalrat Pilet⸗Golaz als 3•15 es für den 
zurlickgetretenen Bundesrat Chuard, Das Amt des Bundes⸗ 
Auantnslielilen mit 178 von 182 gültigen Stimmen an den 
berr aa b. Vizepräſidenten des Bundesrates, Dr. Ro⸗ 

ert Haab. 

Um den Schutz der deutſchen Republin. 
Der Rechtsausſchuß des Reichstages nahm am Donners⸗ 

tag einen JesSenekmhif en, Antrag an, im neuen Straf⸗ 
geſetzbuch den Schutz vor Beſchimpfungen auf die republi⸗ 
kaniſche Staatsform und auf die Perſon des Reichspräſiben⸗ 
ten zu belchränken, Außerdem wurde auf ſozlaldemokrati⸗ 
ſchen Antrag die Beſtimmung im 8§ 102 des Entwurxfs ge⸗ 
ſtrichen, nach welcher die Amtsfähigkeit und das Wahl⸗ und 
Stimmrecht aberkannt werden ſollten, wenn eine Beſtrafung 
wegen Nötigung, Bedrohung oder Beſchimpfung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Körperſchaften erſolgt iſt. Abgelehnt wurde der 
Antrag des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Noſenfeld, 
der im Zuſammenhand mit dem 8 102 auch die Möglichkeit, 
einen Ansländer aus dem Reichsgebiet zu verweiſen, ge⸗ 
ſtrichen wiſſen wollte. 

Polniſch⸗ruſſiſche Grenzbummheiten. 
Die polniſche Grenzbehörde an der Oſigrenze hat ſich an die 

Leitung der ſowjetruſſiſchen Grenzwache mit einem Proteſt 
wegen Ausſchreitungen ruſſiſcher Grenzſoldaten gewandt. Eine 
beiniſc ruſſiſcher Grenzſoldaten hatte nach den Angaben von 
polniſcher Seite bei Stolpce von acht Grenzpfoſten das polniſche 
Staatswappen heruntergertſſen. Als die, polniſchen Grenz⸗ 
wächter dagegen elnſchritien, ſollen ſte „mit'einem Kugelregen 
überſchüttet worden ſein“. 

Keine Umzüge in Berlin. Unter Bezugnahme auf die 
ſchweren blutigen Ausſchreitungen, die in letzter Zeit in Berlin 
porgekommen ſind, verbietet, wie ſchon angekündigt, der Po⸗ 
lizelbräſtdent auf Grund des Artikels 123, Abſ. 2 der Reichs⸗ 
verfaſſung bis auf weiteres für den Ortspolizeibezirk Berlin 
alle Verfammlungen unter freiem Himmel einſchlietzlich aller 
Umzüge wegen unmittelbarer Gefahr für die öffentliche 
Stcherheit. 

Die Sachſen ſollen aus der Deutſchen Studentenſchaft her⸗ 
aus. Bei der Leipziger Univerſität iſt ein Schreiben des ſäch⸗ 
ſiſchen Vollsbildungsminiſteriums eingegangen, in dem ange⸗ 
ordnet wird, daß an allen ſächſiſchen Hochſchulen die ſtudenti⸗ 
ichen Verbände und Einzelſtudierenden nach dem preußiſchen 
Vorbild aus der Deutſchen Studentenſchaft austreten müſſen. 
Am Freitag findet eine Urabſtimmung der Leipziger 
Studentenſchaft über den Austritt aus der Deutſchen Stu⸗ 
dentenſchaft ſtatt. ů 

mir noch im Vorbeigehen zu: „Sie tun mir leid; man hat Sie 
angeſchmiert!“ Dieſe ironiſche und doppelſinnige Bemerkung 
war eine Gemeinheit. 

Am Abend ſuhr ich nach Hauſe. Ich mußte den Stadtbahn⸗ 
zug benutzen, weil ich noch eine Beſorgung zu erledigen hatte. 
Als ich aus dem Zuge ſtieg, fing es an zu reguen. Ich dachte 
an meinen ſchönen neuen Wettermantel und erſchrak: ich hatte 
ihn im Zuge hängen laſſen, weil ich ihn der Tintenflecke wegen 
nicht angezogen hatte. 

Als ich nach Hauſe lam, fragte meine Frau mich gleich: „Wo 
haſt du denn deinen Mantel?“ 

„Ich ließ ihn in der Stadt; ich will ihn morgen um⸗ 
tauſchen.“ 

„Dann iſt's ja gut! Die Firma Stillmann hat nämlich 
einen Boten geſchickt. Man 91 dir geſtern einen falſchen 
Mantel eingepackt. Was du bekommen haſt, war ein Mantel 
aus feinſtem engliſchen Tuch, der hundertfünſzig Mark koſtet. 
Wir hätten neunzig Mark nachzahlen ſollen. Aber wenn du ihn 
morgen ſowieſo umtauſchſt, iſt ja alles in Ordnung.“ 

„Ja“, ſagte ich, „alles iſt in Ordnung“. Dabei überlief es 
mich eiskalt, als ich daran dachte, wie wohl die Unterredung 
in dem Mantelgeſchäft verlauſen würde. Beim Einſchlafen 
überlente ich: was für einen Mantel kaufſt du dir nun? Oel⸗ 
tuch? Pfirſichhaut? Ich kam zu der Ueberzeugung, daß es doch 
am vorteilhafteſten wäre, wenn ich meinen alten Sommer⸗ 
paletot umarbeiten ließe. 

Uraufführung in Königsberg. 
Bluths „Demetrius“ im Neuen Schauſpielhaus. 

Im Neuen Schauſpielhaus gelangte Karl Theodor Bluths „De⸗ 
metrius“ zur Urqufführung. as Drama, das von Dr. Jeßner 
mit gewohnter Meiſterſchaft für die Bühne eingerichtet worden war, 
erntete dank.der vollen Hingabe der Spielerſchar an die Bewältigung 
der nicht durchweg dankbaren Rollen und der vorzüglichen ſzeni⸗ 
ichen Untermalung einen ehn ſtarken Erfolg. Der anweſende 
Dichter, der Spielleiter und die Träger der Hauptrollen konnten 
zum Schluß immer erneut einſetzenden Hervorrufen Fölge leiſten. 

Errichtung des Preſſehanſes in Berlin. Zwiſchen dem 
Reichsinnenminiſter und bem Reichsverband der deutſchen 
Preſfe iit über die Errichtung des Preffehauſes, für das 
Reichsinnenminiſté Severing 225 000 Mark aus den lieber⸗ 
ſchüffen des drahtloſen Dienſtes zur Verfügung ſtellte, ein 
Bertrag abgeſchloſſen worden. Laut „Tageblatt“ iſt ein in 
der Tiergartenſtraße gelegenes Haus in Ausſicht genommen. 
Es ſoll vornehmlich Verfammlungs⸗ und Klubzwecken dienen 
und ein Sammelpunkt aller in Berlin anſäſſigen Journa⸗   liſten ſein. 

Die Rechtskommiſſion des 
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      Bamsiger Machirichfem ü 

Dominik im alten Danzig. 
Kulturhiſtoriſche Rückblicke. 

Der Dominik iſt überlebt, man ſolle damit Schluß machen, 
beißt es oft, aber der rechte Danziger hängt an ſeinem 
Doymintik. Er iſt eine Ausführung ins Kinderland. Noch 
größerer Beliebtheit erfreute ſich der Dominik im alten 
Danzig, wie geſtern abend Oberſtudlenrat Dr. Arno 
Schmidt im Deutſchen Heimatbund ausführlich darlegte 
und aus alten Aufzeichnungen belegte. Seinen Urſprung 
hat der alljährlich wiederkehrende Trubel in dem Ablaß, der 
1240 dem hieſigen Dominikanerkloſter vom Papſt geſchenkt 
wurde. Die Mönche benutzten die Gelegenheit, auch einen 
Markt, eine Meſſe, einzurichten, da das Zuſammenkom⸗ 
men großer Menſchenmaſſen ſich ſicher wohl auch geſchäftlich 
insnutzen lleße. Fremden wurde geſtattet, 14 Tage lang 
frei den Handel zu betreiben. Später trat zugunſten der 
Einheimiſchen eine Beſchränkung dieter Friſt ein, ſo daß 
das Ein⸗ und Ausläuten des Dominiks von großer Bedeu⸗ 
tung war. War er ausgeläutet, hatten die fremden Händler 
aus Danzig zu verſchwinden. 

„Neben den Tenah Händlern beteiligten ſich die Danziger 
Zünfte (72 an der 0 recht lebhaft an dem Dominik, ſo daß 
er für das Danziger Handwerk von großer Bedeutung war. 
Seine Blüte erlebte der Dominik in der Zeit von 1600—1650, 
wo er die größte Meſſe Oſteuropas war, und Kaufleute aus 

amen, Sbanien, Frankreich, Schottland, Lülbeck, Amſterdam, 
kandinavien, Böhmen, Litauen und Polen in Danzig ein⸗ 

trafen und die Erzeugniſſe ihrer Heimat zum Verkauf brachten. 
Es wurden lange Holzbuden errichtet, die jedoch nur von Ein⸗ 
heimiſchen errichtet wurden, von denen dann die Fremden 
weiterpachten mußten. Dominitſcherze der heutigen Zelt haben 
alſo eine recht alte Geſchichte! 

Der alte Dominik war in der Hauptſache Waren⸗ 
meſſe, aber auch zugleich eine Stätte des Vergnügens, 
wie in ünſeren Tagen, wenn auch die Verkaufsſtände immer 
weniger werden. Im alten Danzig, hatten auch Heil⸗ 
kundige an ſolchen Tagen ühre Buden aufgeſchlagen und 
übten die ärtliche Praxis aus, Zahnziehen war 
allgemeine Volksbeluſtigung. 1767, alſo noch vor etwa 150 
Jaßren, bot der Leibarzt des polniſchen Königs 
ſeine Dienſte auf dem Danziger Dominik, Der jeßt ſo oft 
geſchmähte Domtnik war es auch, der die Danziger mit den 
erſten Berufsſchauſpielern bekannt machte, vor⸗ 
nehmlich engliſchen Schauſpieltruppen. An der Reitbahn 
befand ſich die Stätte, wo die reiſenden Komödianten auf⸗ 
traten, bis dann das Theater am Kohlenmarkt erbaut 
wurde. Der hochwohllöbliche Rat der Stadt Danzig war 
den Komödlanten nicht beſonders gewogen und ſah es nicht 
gern, wenn ſich die Bürger im Theater amſüſierten. Der C“ 
einer fahrenden Truppe ſchreibt deshalb in ſeiner Einrahe 
um die Spielerlaubnis, daß das Sniel den Zuſchauern mehr 
Verdruß als Vergnügen bereite. Das foll auch 
heute nicht ſelten ſein. Auch der erſte Ballonaufſtieg 
in Danzig, im Jahre 1790, war eine Dominiksfreude. — 
Die ueberlieferung, daß Danzig zweimal während der 
Dominikszeit in der Gefahr eines Ueberfalles ſich be⸗ 
fand, hat ſich als unwahr herausgeſtellt. 

Urſprünglich befand ſich das Dominiksgelände zwiſchen 
dem Hohen Tore- und Petershagen. Fahrhundertelang 
wurde er auf dem Heumarkt, Koblenmarkt und Hulsmarkt 
abgehalten, wobet auch die anliegenden Straßen mit Bretter⸗ 
buden beſtellt wurden. Der Milchpeter nahm dann einen 
Teil des Dominiks auf, ſpäter mußte er vor das Olivaer Tor 
ziehen. Jetzt iſt er an der Breitenbachbriicke untergebracht. 

Dr. Arno Schmidt trat dafür ein, daß man auch in Zu⸗ 
Mafn den Dominik beibehalten möge. Wir ſind der gleichen 

einung. ů 

Der Zirhus in der Meſſehalle. 
Zivkus Medrano in der Meſſehalle 903 es eine neue, 

intereſſante Tierdreſſur zu ſehen. Drei ſpaniſche Kampfſtiere, mäch⸗ 
tige Tiere mit rieſigen Hörnern, fügen ſich nur widerwillig, aber 
ſchließlich doch gehorchend den Anweiſungen ihres Meiſters, der es 
verſteht, elegant im Sattel zu ſitzen und dabei ſeine Tiere in 
Raiſon zu halten. Das Publikum quittierte geſtern dieſe hervor⸗ 
ragende Loiſtung mit brauſendem Beifall. 

Nach wie vor löſt die atemberaubende Equilibri⸗ 
ſtik der beiden Bretinis wahre Beifallsſtürme aus. Was 
dieſe beiden Künſtler leiſten, kann man getroſt als den Gipfel 
der Equilibriſtik bezeichnen. Dieſe Programmnummer dürfte 
jedem Weltvarieté zur Ehre gereichen. Man denke ſich 
Leine 7—8 Meter lange Bambusſtange, auf deren oberen Ende eine 
Frau einen ün, macht, während die Stange auf der Schulter 
des Partners balanciert wird. Bie Kunſt der beiden Bretinis ſind 
ſo Halsbrecheriſch, daß man ſich fragen muß, sb ſie weiter ohne 
Sicherungen gezeigt werden können. ů 

Ganz gut ſind auch die Freiheitsdreſſuren, während von der 
Kunſtreiteriruppe die Damen ein beſonderes Lob verdienen. Allen 
Freunden des Reitſportes dürſte die hohe Kunſt des ſpaniſchen 
Schulreiters beſonders imponieren. Daneben ruft der „Kautſchuk⸗ 
manmn, üg Dpen uehne Prn G Wai 

ie Löwengruppe, zehn prächtiß iere, iſt gut erzogen, wenn 
auch hier und da ein beſonders Widerſpenſtiger nur nach mehr⸗ 
maliger Aufforderung mit der langen Peitſche, die die Domp⸗ 
teurin zweckmäßig zu Handhaben verſteht, ſeinen Platz einnimmt. 

Alles in allem iſt ein Beſuch des Zirkus Medrano lohnend, 
zumal ſich auch eine gut und zahlreich beſetzte Kapelle um die Um⸗ 
rahmung des Programms bemüht. 

  

Unfer Wetterbericht. 
AlL emeine Ueberſicht: Das zentraleuropäiſche Tieſ⸗ 

druckgebtet hat ſich unter langſamer Auflöſung nur wenig 
weiter oſtwärts verlagert. Von Weſten nähert ſich bereits wie⸗ 
der eine Well eniederen Druckes, die von ſtarken und verbreite⸗ 
ten Schneefällen begleitet iſt. Ueber Slandinavien erhält ſich 
das Hochdruckgebiet im Rollen, im Grenzgebiet zwiſchen hohem 
und nieberem Druck dauern in der nördlichen und weſtlichen 
Oſtſee die ſtürmiſchen nordöſtlichen Winde noch an. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Schneeſchauer, wieder 
auffriſchende nordöſtliche Winde, kälter. ů 

lichten für Sonntag: Unbeſtändig, Schneeſchauer, 
alt. 
Maximum des letzten Tages: 1,9 Grad; Minimum der 
letzten Nacht: — 0,1 Grad. 

  

Methoden / vn onesdn 
Da lauſen heute unzäblige Menſchen in der Welt berum 

und ſuchen Tag und Nacht nach der ſogenannten Achillus⸗ 
ſerſe des verhaßten Rachbarn, des unbequemen Geſchäfts⸗ 
konkurrenten, des gefürchteten Nebenbuhlers. Wo hat er 
ſeine verwundbare Stelle, wo treffe ich ihn am empfindlich⸗ 
ſten?, das iſt die jenen Menſchen ewig bewegende Frage. 
Iſt doch ein Stück Weſenskern vieler Menſchen der Hang, 
ſeinem lieben Nächſten „eins auswiſchen“ zu wollen. Nicht 
umſonſt zählt man die Schadenfreude zu den reinſten der 
irdiſchen Freuden. 

Man liegt auf der Lauer, man ſpitt die abſtehenden 
Ohren, man ſpäht herum, um im richtigen Augenblick zu⸗ 
ſchlagen und den Verhaßten ins Lebensmark ireffen zu 
können, Aber wie oft wird ein großer Aufwand nur allzu 
ſchmählich vertan. 

Und dabet iſt die Sache doch ſo einfach! 
E haben wir eine Juſtiz, eine behördliche Gerechtis⸗ 

e 
Mit Hilfe dieſer Behörde kann man heute jeden unbe⸗ 

quemen Menſchen bis zum Weißbluten peinigen; ja man 
kann ihn, zwar langſam, aber ſicher, wirtſchaftlich ruinleren. 

Eine anonyme Anzeige an die Staatsanwaltſchaft: Herr 
Meyer vergewaltigt jeden Morgen (Sonntaoßs zweimal) 
ſeine minderfährige Tochter vor dem Frühſtlck! Oder: Sehr 
geehrter Herr Staatsanwalt! Wenn Se wiſſen wollen, wo 
die geſtoblenen Klomotten aus dem Kirchendiebſtahl ſind, 
dann gehe man bei Kommerzienrat Lachnicht im Ofen nach⸗ 
ſehn! Da ſind ſel Hochachtungsvoll! ein Menſchenfreund. 

Schon klappt der Laden. 
Ermittlungen ſteigen; Vernehmungen werden augeſett; 

ſtundenlang wartet man auf ſchlechtoehetzten Korridoren 
vor beſetzten Bänken; Haus ſuchungen werden abgehalten, 
bet deuen ein paar Nippfachen in die Brüche gehen; dle 
Nachbarn zeigen mit Fingern auf die Verbächtigen, weil ein 
aar unauffällig auftretende Männer in der Straße auf⸗ 
ſallen; das Geſchäft ſtockt, weil der Chef durch ſtäündige Ab⸗ 
weſenheit glänzt; Fahrtgelder müſſen gezahlt werden, wenn 
der Angeſchuldigte außerhalb der Stadt wohut, uſw. uſw. 

Ja, wenn ein reines Gewiſſen wirklich ein ſanftes Ruhe⸗ 
kiſſen wäre, dann ginge die Sache noch, dann wäre es erträg⸗ 
lich; aber wer ſich in der heutigen Welt auf ſein reines 
Gewiſſen verlaſfen will, dem kann nur Zemeuntſchnupfen 
zur Feſtigung ſeiner Gehirnmaſſe empfohlen werden. 

Nehmen wir nur belſpielsweiſe etumal an, der ſchneidise 
Herr Unterſuchungsrichter hat dir zwei Stunden lang vollige 
abwegige und belangloſe Fragen vorgelegt (ein kriminaliſti⸗ 
ſcher Trickl) und plötzlich fragt er unvermittelt: „Wo, meln 
Lieber, wo waren Sie am 17. Mai 1923, abends 107 Uhr?“ 

Tja, mein Lieber, da fängſt du an zu ſtottern, da ſitzt du 
ſeſt und der Herr Unterſuchungsrichter lächelt mokant und 
meint leichthin: „Nämlith, in der fraglichen Zeit haben 56 
Zeugen Sie mit einem blutigen Beil in der Hand eine 
Dachrinne entlaug klettern geſehen. Wollen Sie nicht lieber 
ein Geſtändnis ablegen?“ ů 

Du willſt nicht, denn du biſt jeden Abend, den Gott der 
Herr werben läßt, um 1074 längſt blan wie ein Veilchen 
Und pflegſt zu Bett zu liegen — ſeit Jahren! Doch was 
nützt's! Du wirſt eine Anklage kriegen. Du wirſt als 
Mann, der ſich in Dingen der Gerechtigkett auskennt, einen 
Rechtsbeiſtand nehmen, du wirſt meinetwegen freigeſprochen 
werden, aber du wirſt treu und brap einen ſchönen Batzen 
Geld als Honorar lir den Rechtsbeiſtand bezahlen müſſen. 

Niemand wird bir den Hals waſchen, wenn du nach 
deinem Freiſpruch kein Geld zu Seife mehr haſt.   

Wor glaubt, hier werde übertrieben, der iſt ſchief ge⸗ 
wickelt wie eine Kommißgamaſche. ſchlef o 
Zett: en ganz kleinen, inſtruktiven Fall aus der füngſten 

Lehmann und Schmidt ſind Nachbarn und geſchüftliche 
Konkurrenten. Haſſen ſich wie die Peſt und noch ſtürker. 
Die Geſchäfte gehen nicht gerade mieß, aber auch nicht gläu⸗ 
zend — man lebt. Und doch vermag Lehmann ſich 'ne Kaffee⸗ 
miihle auf Rädern zuzulegen — ein leibhaftiges, wenn auch 
kleines Auto, 'ne ſogenannte Hämorrhoidenſchaukel. Die 
Wut von Schmidt! Ei wei, die Wutl! 

Kurbelt Lehmann ſein Wägelchen an, ſteigt Schmidt Gas 
Obwe Ei tutet Lehmann, daun brummt Schmidt vor 

nmacht. 
Fährt Lehmann eines Tages um eine Ecke, an der 

Schmidt ſteht. Lehmann iſt ein alter routinierter Fahrer, 
kvonnte ſchon alle Syſteme ſteuern, als er noch gar nicht an 
einen eigenen Wagen dachte. Die Verkehrsvorſchriften 
liegen ihm gewiſſermaßen unter, dem Vorhemdchen ver⸗ 
ankert. Fährt alſo Lehmann um die Ecke ud Schmidt wird 
grünlich⸗gel im Antlitz. Aus den Augeunwinkeln giftet er 
Lehmann nach — da — ha — bah: der Tullas, der Lehmann 
fährt doch zehn Meter weit die gerade Straße entlang, be⸗ 
vor, er den Richtungswinker herunterklappt. Schmidt's 
Geſicht überzieht Sonnenſchein. Die Nummer von Leh⸗ 
manns Wagen hat er läugſt im Kopf. Der nächſte Schupo⸗ 
poſten ſteht in der Nähe. Noch nie iſt Schmidt ſo ſchnell 
velaufen wie jebt. 

„Herr Wachtmeiſter,“ keucht Schmidt, „Herr Wachtmelſter, 
ſpeben iſt das Auto Nr. ſowieſo entgegen aller geſetzlichen 
Vorſchrift vorſchriftswidrig um die Ecke gefahren. Mein 
Name iſt Schmidt! Wollen. Sie mich bitte als Zeugen 
Miiche Als Staatsblirger und Steuerzahler habe ich die 

bt. 
Lahmann erhäkt einen Strafbefehl über 5 Gulden wegen 

Nichtbeachtung der Verkehrsvorſchriften. 
Fetzt kriegt Lehmann 'ue Stinkwut, zumal ihm mitgetetlt 

wird, wem er die Strafe verdaukt. Nicht nur aus Stolz 
auf ſeine Fahrkunſt und Gewiſſenhaftigleit den Verkehrs⸗ 
vorſchriſten gegenüber, ſondern ans Preſtigegriiuden und um 
dem gemeinen Hauch, dem Schmidt, ſeine niedrige Ge⸗ 
lruch. nachzuweiſen, erhebt er gegen den Strafbefehl Ein⸗ 
pruch. 

Nimmt ſich 'nen Rechtsbeiſtand — weil er weiß . 
Wird freigeſprochen! 
Neben Lehmann ſaß im Wagen ein durchaus aglaub⸗ 

würdiger Zeiigenoſſe, der bekundete etwa ſolgendes: „Auch 
der beſte Meuſch hat nur zwei Hände, und Lehmann auch 
nur! Bevor daher Lehmann um die Ecke bog, bediente er 
den Richtungsanzelger, daun das Steuer, nahm elenant die 
Kurve, kuppelte, ſchaltete, gab Gas uſw., kurz bediente die 
Maſchine, damit die Kafſeemühle ohne Störung weiter⸗ 
trudelte und dann klappte er ſoſort den Richtungszanzeiger 
herunter. Alles lorrekt, ordeutlich, richtial“ Der Beifahrer, 
ſelbſt Autofahrer, erklärte den Vorgang verſtändlich und 
überzeugend, 

Lehmann brauch alſo die 5 Gulden nicht zu bezahlen. 
Der geſchäftliche Ausfall für den auf dem Gericht ver⸗ 

lorenen Vormittaa wird einzuholen ſein. 

Aber Schmidt arient ſich dennoch 'en dicken Aſt, Er hat 
ſeinen Zweck erreicht. Lehmann muß ſeinen Rechtsanwalt 
bezablen, und das iſt mehr als 5 Gulben. ů 

Schmidt beſchlient, alle 8 Tage ſo ein Anzeiachen zu 
ſtarten 

  

Wehe, wenn ſie losgelaſſen. 
Die Frau mit der peitſche. — Kampf bis zur Bewußtloſigkeit. 

Es kann der Beſte nicht in Frieden leben, wenn es dem 
böſen Nachbarn nicht gefällt. Dieſe Erfabrunga mußten am 
eigenen Leibe, im wahrſten Sinne des Wortes: am eigenen 
Leibe, äwei Frauen in Kriefkohl machen. Wrau Pauls hatte 

6Kinder. Eines ſchönen Tages hatte die ltebe Hausnach⸗ 
barin einem der hoffnungsvollen Sprößlinge — die Urſache 
iſt nicht bekannt — mit einem Waſchlappen nachdrücklich und 
ſolidbe um die Ohren gehauen. Schreiend lief das Kind zu 
ſeiner Mutter und klaate ihr ſein Leid. Frau Pauls begab 
ſich eilenden Fußes zu ihrem Mann und erzählte ihm 
tränenden Auges den erſchrecklichen Fall. Der Erzeuger 
des Kindes war ſofort vereit, die blutigſte Rache zu nebmen, 

Da verſiegten die Tränen der Mutter, und amazonenhaft 
erklärte ſie, daß dieſer 

Kampf unter den Frauen 

ausgetragen werden würde. „— 
Beruhigt ob dieſes Entſchluſſes, legte ſich Frau Pauls 

hin, um am nächſten Morgen geſtärkt und kampfesmutia die 

Schlacht beginnen zu können. Der nächſte Morgen begann 

grau und düſter. Frau Pauls ging in ihre Rumpelkammer 

und ſuchte eine geeignete Waſſe aus, mit der ſie ihrer Nach⸗ 

barin beibringen konnte, daß das Schlagen ihres Kindes 
eine ſtrafbare Handlung ſei, die nur durch die Sippe ge⸗ 
ahndet werden könne. Sie fand einen hübſchen dicken 
Pettſchenſtiel aus Walnußholz, der ganz vorzüglich auf dem 

Kopfe der Nachbarin kanzen würde. Damit ausgeräſtet. 

ſtellte ſie ſich an der Haustür auf. Jetzt fehlte nur noch der 

Funke, der das Pulverfaß zur Entzündung bringen konnte. 

Und nun kam der Zufall Frau Pauls zu Hilfe. 
Die Nachbarin kam nichtsahnend mit Aſche aus der 

Stube und ſchüttete ſie, wie gewöhnlich, an die dafür be⸗ 

ſtimmten Stelle aus. Nie im Leben war Frau Pauls durch 

den aufwirbelnden Staub geſtört worden. Aber beute war 

ſie gegen Aſcheſtaub ſo empfinblich, wie ſett ihrer Heburt 
noch nicht. Der Peitſchenſtiel wivpie in ihrer Hand hin und 

her, aber mit übermenſchlicher Kraft beherrichte ſie ſich noch. 

Die Nachbarin aber hatte an dieſem Tage beſonders viel 

Aſche auszuſütten. Sei es, daß wirklich ſo viel Aſche in 

ihrem Herd und ibren Oefen war, ſei es, daß ſie ſich ertra 

von den Nachbarn pumpte. 1e ie untg. kam ſie noch mit einem 

n voll Aſche und ſtreute ſie aus. K . 

Maßte Dlabte raturgens, Frau immtte die u. Endes Die 

übermenſchlichſte Beherrſchung nimmt einmal ein Ende. 

Gemzen es⸗ Friedens waren durchbrochen. „Was,“ ſagte   

te, „du ſchüitteſt mir die Aſche ins Geſicht?“ Der Peitſchen⸗ 
ſier wurbe feſter gejaßt, und kurz darauf vfiff der erſte 

Hieb durch die Luft und landete 

auf dem Kopf der Nachbarin. 

Dieſe aber war auch gerüſtet. Sie nahm ihrerſeits die 

Kohlenſchauſel. und nun gab es einen Kampf auf Lebeu und 

Tod. Die Nachbarin griff mit ſtarker Hand in die Haare 

Frau Pauls und annektierte einen Büſchel davon für ſich. 

Frau Pauls unternahm eine Offenſive nach den Haaren 

ihrer Gegnerin. Kurz und gut, was ſoll man viel reden, 

fiel plötzlich Frau Pauls rückwärts über ein paar⸗ Holz⸗ 

kloben, lag da wie ein Häuſchen Unglück, die Nachbarin 

ſtürzte ſich auf ſte, man wälßzte ſich hin und her, bald laag 

Frau Pauls oben, bald die Rachbarin. Kein Laut ertönte 

während dieſes Kampfes. Ruhia und verbiſſen verholzte 

man ſich zur Beiuſtiauna der Umſtehenden. Aber auch der 

ſchrecklichſte Kampf nimmt einmal ein Ende. Nachdem man 

ſich blau und braun, grün und geld veſchlagen hatte, ſtanden 

bie Frauen auf, beſahen ſich, und nun erſt aina ein Ge⸗ 

ſchimpfe los, das in „Sau“ ſeinen Gipfelyunkt erreicht hatte. 

So ungefähr erzählte Frau Paula, den Hergang des 

Kampfes vor Gericht. Denn ihre Nachbarim hatte ſie wegen 

Körperverletzung und Beleidigung zur Anklage gebracht. 

Die Zeugen beſtätigten im allgemeinen den Hergang, des 

Kampfes. Die Nachbarin brachte ein ärztliches Atteſt, in 

dem ihr beſtätigt wurde, daß ſie Schwellungen, blutige Riſſe, 

Hautabſchürfungen, blaue Flecke. davongetragen hatte. 

Außerdem wurde ausdrücklich die Annektion des Haar⸗ 

büſchels beſcheinigt. Der Richter erkannte gegen, die An⸗ 

geklagte auf 30 Gulden Geldſtraſe wegen gefährlicher Kör⸗ 

perverletzung und Beleidigung, Mit der Verſicherung, daß 

man ſich wieder vertragen wolle, gingen die beiden Kämp⸗ 

ferinnen auseinander. 

Erfolge der Kunſtvereins⸗Ausſiellung. In der Ausſtel⸗ 

lung Varsziger Künſtler im Frandiskanerkloſter iſt erfreu⸗ 

licherweiſe ſchon eine Anzabl von Verkäufen getätigt wor⸗ 

den. Das Intereſſe iſt, wie der ſehr ſtarke Beſuch bemeiſt⸗ 

nach wie vor ein ſehr lebhaftes, ſo daß man hoffen banen 

daß die Ausſtellung ihre Aufgabe, Werken von Danzt bet 

Künſtlern den, Weg zu den Danziger Intereſſenten gebeaent 

zu haben, erfüllen wird. Wir verweiſen auf die Anzeig 

in der vorliegenden Nummer. 

  

   
   

  

——— Schenkt Schuhe Zum Fest. 

Benutzen. Sie meinen grogen Weihnachtsverkauf 

Reichsortiertes Latger — Große Auswahl — Niedrige Preise 

Altstädtischer Graben 85 7 Ecke Ochsengasse? 

  

          



  

Iechunsche UrSchaU 
PWieæ Cisenbafim-Uinfdiſſe 

verfutndert werdlen. 
Zucbeelnfluffung durch Lichtſinnale. — Die Verſuche 

der deniſchen Genbain, 
Die meiſten Elſenbahnkataſtrophen in den letzten Jahren 

ſund guf das lieberfahren von Haltſtanaten zurückzuführen. 
Die Unglücksfällc im Jahre 10286. baben die Beſtrebungen 
gefördert, ein Ueberfahren der Signale automatiſch zu ver⸗ 
Uindern. Große, wenn auch nicht befriedigende Fortſchritte 
hat man auf, öteſem Gebiet durch Anwendung der Elektri⸗ 
Altät gemacht. Neuerdtugs bedient man ſich auch optiſcher 
Hilfsmittel. So hat z. B. Reichöbahnrat Dr.-Ing. Bäſeler 
im Vereich der Gruppenverwaltung Vayern ein neues 
bptiſches Verfahren entwickelt, das ſich vor allem durch 
garößere Anpaffungöfähigkeit und Billigkeit auszeichnet. 
Die Grundlage des Verfahreus iſt die Wirkung des Lichtes 
auf eine Selenzelle, die für elektriſche Ströme keitend wird, 
ſobald Licht ſie trifft. Dle ſo erzeugten Wirkungen ſind an 
ſich ſchwach; ſte laſſen ſich aber mit Verſtärkerröhren be⸗ 
ltebia ſteigern. 

Bet allen Sionallbertragungen ſind Sender und 
Empfänger auf der Lokomotive, weil nur bler Kraſt zur 
Verfilgung ſteht. Auf der Strecke befindet ich lediglich 
ein Reſlexorgan (Rückfender); dieſer Räckſender iſt beim 
vytiſchen Syſtem ein Spiegel (Tripel⸗ oder Raumiptegel), 
der bei dem Bäſelerſchen Verſahren einen Durchmeſſer von 
etwa 10 Zentimeter, hat und' gegen Lageveränderungen 
durchaus unempfindlich iſt. Man vergleicht ihn am beſten 

mit den Riickſtrahlern an Fahrrädern und Autos, 
dle auftreſfendes Licht nach dem Ausgangspunkt zurück⸗ 
lenken. Mit dicſem Spiegel iſt es möglich, beſtimmte 
Punkte auf der Lokomottive, genau auf den Millimeter und 
unabhängig von allen Schwankungen des Fahrzeuges, den 
Einflüſſen des Windes ufw., anzuzielen. An der ange⸗ 
zielten Stelle befinden ſich die Selenzelleu. 

Die vptiſche Uebertragung ſtellt gewliſermaßen eln all⸗ 
gemeines Kommandogerät dar, durch welches beltebig viele 
und durchaus verſchiedene Befehle auf den Zug üibertragen 
werden lönnen. So lann man dem fahrenden Zuge bereits binter, denn Vorſignal eine beſtimmte Ermäßigung der Ge⸗ chwindtgkeit vorſchreiben, ſo daß er unter allen Umſtänden 
ym Hauptſianat oder nur wenig dahinter zum Halten 
kommt. Die Geſchwiudlakeitsbegrenzungen laſfen ſich ſehr 
einſach herſtellen, indem man auf dem Feld, wo die Licht⸗ 
punkte antſtehen, elne Blende ſpielen läßt, die von einem gewöhnlichen Geſchwindigkeitsmeſſer bewegt wird. Dieſe 
Blende aibt je uach der Geſchwindigkeit beſtimmte Licht⸗ punkte frei oder deckt ſie zu. Das opliſche Suſtem geſtattet aurh alle möalichen ſonſtigen Uebertragungen, die im Eiſen⸗ balnbetrieb non Bedentung, ſind, z. B. die Uebertragung 
des Auſtrages, in einer Statton ausnahmsweiſe ein anderes Gleis zu befahren oder anch ausnahmsweiſe zu halten bym durchzufahren u. a. m. 

Die Wirkung auf die Bremſe vollzieht ſich wie folgt: Wenn; die Selenzelle Licht empfängt, ſteuert ſie über die Verſtärkerröhren ein kleines, hochempfindliches und doch durchaus ſicheres Relaſs. Dieſes wirkt auf den ſogenannten iremsmaaneten, welcher, weun das Nelais abfällt, ſelbſt ſtromlos wird und ein Bremsventil betätlgt. Durch dieſes Bremsventil mird die Luftbremſe des Zuges gerade ſo in 
Tätiakeit geletzt, als wenn die Notbremſe gezogen wird. Gegen die Anwendung des optiſchen Syſtems fcheinen 

die Einflüſſe der Witterung 
zu ſurecheu.Vtelfache Experimente haben gber gezeigt, da dieſe Befürchtungen nubegründet ſind. Insbeſonderé hal ſich exwieſen, daß Nebel, Regen, Schnee, Dan und Rauhreif tatſächlich ohne Einfluß ſind voder h durch geeignete Mittel     

Mir. Televox, 
der bekannte mechaniſche Menſch der Weſtin uſe Electric and Manufacturing Co., feierte in Dem Piätroueah Sant der Weſtinghonſe G0o. ſeinen erſten Geburtstag. Anläßlich dieſer Gelegenheit wurde ein Feſtmahl veranſtaltet, bei welchem der künſtliche Menſch ſeine Gäſte ſelbſt mit einer Anſprache begkückte. PPPPPPPPPPPPPPPP 
unſchädlich machen laßfen. Der Spiegel hängt nämlich ũ kam, Gleis und iſt nach unten durch ein Schuhrahr wer⸗ Angert, ſo daß ſich weder Schmutz noch Schnee auf ihm aslageen können. Auch Verfager durch Rauch und Dampf der Lokomotive ſind bei den vielen taufenden, bisher unter⸗ nommenen Verfuchen niemals aufgetreten. Um ſolche Ver⸗ ſager auszuſchalten, hat man das Sendegerät am vorderen rechten Puffer vor dem Schornſtein angebracht, während der 

  

    
    

  

   

  

  

geringes Spielen des Apparates geulgt, um die gewünſchte 
Wirkung bervorzurufen. Der Lichttegel geht auch ſo ſteil 
nach oben, daß die Sonne in unſeren Breiten niemals in 
das Gerät hineinſcheinen kann, andernfalls würde ſie den 
Zug felbſt ſtoppen. 

MNormunmg von Hundtwwerkgeug. 
Im Deutſchen Normenausſchuß wurde vor kurzem ein 

Fachnormenausſchuß für Geräte, Handwerkszeuge und ver⸗ 
wandte Gebiete gegründet, dem die Erzeuger, der Handel, 
die Verbraucher und die Behörden angehören. Zweck des 
Zuſammenſchluſſes iſt, Größen, Maße, Galtevorſchriften und 
Vieſferbebingungen flir dieſe Ge. jenſtände zu vereinheitlichen. 

Zur Zeit arbeiten bereits folgende Gruppen: Feilen und 
Naſpeln, e Beitel und Hobeleiſen, 

0 

  

Meſſer und ſcheiben für Fleiſchhackmaſchinen, Sägen, 
Metallaugſägen, Flach⸗ und Kreuzmeißel, Telegraphenwerk⸗ 
zeuge, Holzbobrer, Zangen, Klempnerwerkzeuge, Geſenke, 
Hämmer Aexte Beile, Hacken, Sthaufeln, Schraubſtöcke. 

Anregungen für weilere Arbeiten und Anmeldungen von 
Inkereſſenten zur, Teilnahme an deu Arbeiten ſind an die 
D0ſbernet des Fachnormenausſchuſſes, Berlin NWh7, 
Dorotheen⸗Straße 47, zu richten ů 

Das Wochenend-⸗Anto. 
Vor zwei Jahren kanute man die Wochenend⸗Bewegung 
nur aus enoliſchen Schilderungen — heute hat ſie ſich auch 
in Deutſchland ſchon eingeführt, daß die Automobilinduſtrie 
ichon Wochenend⸗Wagen baut. Auf der Berliner Automobil⸗ 
Ausſtellung wurde dieſe neue Schöpfung gezeigt, die an und für ſich ſehr Hraktiſch, aber für den Durchſchnittsmenſchen 
leider nicht erſchwinglich iſt. Wer es ſich leiſten kann, be⸗ 
nutzt den Wagen zu kleinen und großen Reiſen, denn er enthält überſichtlich und praktiſch eine kleine Wohnung mit aller Vehaalichteit, die auf engem Raum möglich iſt. Unſer 
Bild gibt den Blick in die Küche des Wagens wieder, in der manche Hausfrau gern Waferen täte, wenn — — — 

lja, wenn! — — — 
éSeS eeeeeeeeeeeeene 

Viehfutter aus Mäll. 
Die ſyſtematiſche Verwertung von Abfällen aller Art hat in den nordamerkaniſchen Staaten zu der Verwertung von Müll geführt, der bisher als unbrauchbar weggeworfen wurde. In der nordamerikaniſchen Stadt Kanſas City er⸗ zeugt man gegenwärtig nach einem beſonderen Verfahren jäbrlich 10 000 Tonnen Viehfutter aus Müll. Das unbrauch⸗ bare Material, wie Blerhdoſen, Glas uſw. wird zunächſt hand⸗ oder maſchinenmäßig ausgeſchieden. Der Müll wird dann in Aufſchlußbehältern gekocht. Die ſich bildende Flüſ⸗ nakeit wird abgelaſſen und das Fett abgeſchäumt. Die feſten Rückſtände werden ausgepreßt und nach Beſeitigung der noch vorhandenen Flüſſgkeit in Stangen geformt. Das ſich ergebende Erzeugnis hat einen Porteingehalt von 16 bis 20 Prozent und iſt ein wertvoller Beitrag für die Landwirt⸗ ſchaft in der Umgebung von Großſtüdten. 

Neues Hürtepräfperſahrer. 
Einem engliſchen Ingenieur, Herbert Cloubburſt, iſt die 

Lonſtruktion einer Härteprüfmaſchine geglückt, bei der ein Strahl kleiner harter Stahlkugeln regenförmig auf eine barte Stahlfläche auſſchlägt. Unter gewiſſen Bedingungen 
ruft die raſche Stoßfolge der Stablkugeln eine dünne, äußerſt miberſtandsfähige Oberflächenhaut des Stabls hervor. Das Berfahren war in erſter Linie für die Erzeugung dieſer har⸗ 
ten Oberfläche beſtimmt, doch zeigte ſich bei den Verſuchen, daß der Kugelſtrabl auch folche Stellen anzeigt, die nicht aué⸗ Setend gehärtet jind. Gehärtete Flächen können auf dieſe Seiſe einwandfrei geprüft werden, obne daß dieie Flächen beſonders gekennzeichnet werden. 

Ein Werkzeugmaſchinen⸗Eingelantrieb non 2300 PS. Die engliſche Firma Meſtrs. John Brown and Co. hat, wie „The Times Trabe and Engineering Supplement“, London, mit⸗ teilt, bei ber Werkgeugmaſchinenfabrik von Mejßfrs. G. and A., Harven in Glasgow eine Drehbank mit einer Spitzen⸗ höhe von 1070 mm und einem Spitzenabſtand von 1532 mbe⸗ itellt, die von einem 300⸗PS-Motor angetrieben werden ſoll. 
Dieier Motor wird der größte der Welt ſein, der für den GEinzelantrieb einer Werkzengmaſchine verwandt wurde. 
Der bisber größte Motor hatte eine Leiſtung von 125 PS. 
ſteht alſo in ſeiner Leiſtung hinter dem fetzt erbauten um mehr als die Hälfte zurück. öů 

  

  

  

Die Sedimiſt im der 
MindersfiI5e. 

Bauen mit Mörtel. — Von der Laterna magica zun 
Heimkino. 

Der Siegeslauf der Technik hat, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, in den letzten Jahren auch dem Kinderſpielzeug 
ganz neue Wege gewieſen. Die Kleinen, die heute mit 
Radioapparaten und Motoren oft beſſer Beſcheild wiſſen als 

»mauncher Erwachſene, wenden ſich immer mehr vom Sol⸗ 
datenſpiel ab und zeigen viel mehr Intereſſe für techniſches 
Spielzeug, das in den letzten Jahren die mannigfaltigſte 
Ausgeſtaltung erfahren hat. ö‚ 

Früher gab es nur besthe Stein⸗ oder Holzbaukäſten, 
heute ſchon ſolche, die das Aufbauen von Bauwerken ge⸗ 
ſtatten, bei denen die einzelnen Steine burch Mörtel mit⸗ 
einander ſeſt verkittet, jedoch durch 

einfaches Befeuchten mit Waſſer 
wieder auseinandergenommen werden können. Auch 
brauchen ſich die Kinder nicht mehr nur gaufs Bauen zu 

beſchränken, die modernen Holzbauktſten, die aus den Ele⸗ 
menten Klotz, Brett, Strebe und Rad beſtehen, dann die 
Metallbaukäſten mii zahlreichen winzigen Einzelbeſtand⸗ 
tetlen, ermöglichen den Aufbau nicht nur einfacher Geräte, 
ſondern auch der komplizterteſten Maſchinen, die durch 
Schnurübertragung in Bewegung geſetzt werden, Es gibt 
für den Weihnachtstiſch Schachtein, deren Inhalt kunſtvoll 
erdept, engeſebt, ein fertiges Motorbovt oder Flugzeug 
ergibt. 

Au Stelle des Schaukelpferdes ſind wunderbar ausge⸗ 
ſtattete Tretautomobtle getreten, und welch eine Wunder⸗ 
welt erſchließt ſich erſt den Kinbern durch die mechaniſchen 
Eiſenbahnen! Die früher durch Uhrwerk bewegten ſind 
moderniſiert als Maſchinen, die durch den elektriſchen Strom 
angetrieben werden, der unmittelbar 

mit Hilfe eines kleinen Umſormers 

gefahrlos aus der Lichtleitung bezogen wird. Ste ſind mit 
automatiſcher Umſteuerung für Vorwärts⸗ und Rückwärts⸗ 
ſahrt, mit Brems⸗ und Anlaufvorrichtung und elektriſchen 
Lampen verſehen. Es gibt bier natürlich einfachere Aus⸗ 
führungen, aber auch ſolche, bei denen ein Zug, aus Loko⸗ 
motive, Tender und drei Expreßwagen beſtehend, über 
300, Mark koſtet. 

Dampfmaſchinen ſpielen auch ſonſt in der, Kinderſtube 
eine große Rolle. Wie bei Lokomobilen iſt hier entweder 
der Dampfkeſfel mit der Maſchine zuſammengebaut oder 
beide auf einem gemeinſamen Brett getrennt montiert. 
und bei den beſſeren Ausftithrungen mit allen komylizierten 
Feinheiten der Maſchinerie verſehen. Sie dienen zum An⸗ 
trieb von Betriebsmodelken, die alle erdenklichen Maſchinen 
für Materialbearbeitung darſtellen, dann auch Windmühlen, 
Bagger und Schöpfwerke, Warenaufzüge und Sprina⸗ 
brunnen, Windmotore mit Pochwerken, Feuerwehrtürme 
und anderes mehr. 

Das moderne Kino hat die alte „Laterna magtea“ ver⸗ 
drängt; und das Heimkino, das in ſeiner einfachen Aus⸗ 
führung ſchon für 11 Mark zu haben iſt, bereitet den 
Kleinen am Weihnachtsabend viel Freude. ů 

Der Automobilverkehr ſpiegelt ſich in der Kinderſtube 
durch jene neuartigen Autos wider, die 

durch einen einfachen Druck ber Hand 
0ů einer Art Auslöſer nach allen Richtungen gelenkt werden 

nnen. 
Verkehrsampeln und ⸗tafeln. 
nicht nur Perſonenautos, ſondern auch Poſt⸗, F. 
Laſt⸗ und Sprengwagen dar. Schließlich ſeien auch die 
berrlichen Dampfer. Torpedo⸗, Unterſee⸗ und Rennboote 
jowie mechaniſche Spielzeuge nicht vergeſſen, die ſich in jeder 
Weiſe die äußere Form der modernen Berkehrsmittel 
zunutze machen. ů 

Die Autos ſtellen natürlich 
euerwehr⸗ 
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Vie größte Hochbrüche der Welt. 
Im amerikaniſchen Staate Virginia iſt über den James 
River eine Brücke gebaut worden, die in mehrfacher Hin⸗ 
icht von Intereſſe iſt. Die Brücke iſt faſt neun Kilometer 
lang; ihr Bau koſtete gegen 30 Millionen Mark. Die zum 
Durchlaſſen auch der größten Seedampfer beſtimmten 
Brückenbogen ſind 60 Meter hoch und werden hochgezogen. 

  

Auf unſerem Bilde ſieht man einen hochgewundenen 
Brückenbogen, der eine anſchauliche Darſtellung der 

Ausmaße der Brücke aibt. 
cer-er-- ee- rer-ee- 

Ein Tunnel für 14 Millionen Dollar. 
Am 28. Dezember wird, 170 Kilometer von Seattle ent⸗ 

fernt, der längſte Eiſenbahntunnel Amerikas, der in einer 
Länge von 12870 Kilometern burch das Kaskadengebirge 
bindurchführt, für den Zugverkehr eröffnet werden. An 
dem gleichen Tage wird auf dieſer Eiſenbahnlinie der elek⸗ 
triſche Betrieb eingeführt werden. Der neue Tunnel iſt aus 
Gußmörtel errichtet; er wird ausgezeichnet ventillert und 
beleuchtet ſein. Die Baukeſten belaufen ſich auf rund 14 

NMillionen Dollar. 

Auch hier gibt es ſchon elektriſche Beleuchtung, ů 
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Das Spiel mit dem Tode. 
Betrug mit Tuberkelbazillen. — Das Geheim⸗Laboratorium des Ruſſen. 

Zwei Hantmtenhant Alieſenn von denen noch nicht feſtſteht, ob 
ſiée in Zuſammenhang miteinander gebracht werden tönnen, be⸗ 
ſchäftigen gegenwärtig die Vonselawe Kriminaliſten. Paris 
und Limoges, die durch ihr Porzellan belaunte franzöſiſche Pro⸗ 
vinzſtadt, ſind die Schauplätze der neuen Senſationsereigniſſe. 

u Limoges befindet ſich das große Militärſpital, ein Sam⸗ 
melſpital, in dem namentlich infektiöſe Krankheiten von Mili⸗ 
tärperſonen behandelt werben. Aus ganz Frankreich kommen 
bier kranke Soldaten zuſammen. Dieſer Tage fand ver che⸗ 
malige Invalide Maurice Martin in dem Kranlenhauſe Auf⸗ 
nahme, der bei der Militärbehörde angegeben hatte, im Kriege 
tuberkulös geworden zu ſein. In Frankreich beſteht ein Geſeß, 
daß Kriegsteilnehmer, die während des Krieges 

tuberlulös infiziert worden waren, 

dreiſach erhöhte Penſion erhalten, ſo daß gewöhnliche Sol⸗ 
daten, dle cine ſolche Infektion nuchweiſen können, bis zu 
19 000 Franken jährlich Penſion ausbezahlt bekommen. Maurice 
Martin nun war bei der Militärbehörde um dieſe erhöhte 
Penſton vorſtellig geworden mit der Begründung, ſich im 
Kriege Tuberkuloſe geholt zu haben. Zur Unterſuchung ſeines 
Geſundheitszuſtandes war er alſo an das Sammelkrankenhaus 
nach Limoges verwieſen worden. 

Am Tahe, an dem Maurice unterſucht werden ſollte, be⸗ 
merkte einer der Krantenwärter, wie der Patient ſeinem aus 
Paris mitgebrachten Koffer eine Flaſche enmahm. Neugierig 
beobachtete er das weitere und ſah, daß Martin einen Teil der 
Grüiieen in ein Glas goß, das er zum Munde führen wollte. 
Er eilte ue, Martin ün und verſuchte, ihm das Glas aus der 
Hand zu reißen. Martin bot dem Pfleger 200 Franken, wenn er 
nichts von dem Vorfall verraten würde, dann verdoppelte er 
ſein Angebol. Umſonſt, ver Wärter ließ ſich auf nichts ein und 

nahm das Glas mit ver Flüſſigreit an ſich. 

Die mikroſkopiſche Unterſuchung der Flüſſigkeit ergab ein ſelt⸗ 
ſames Reſultat. Es ſtellte ſich herxaus, daß die Flüſſigkeit mit 
Tubertelbazillen durchſetzt war. Es wurde eine Unterſuchung 
des Gepäcks anderer aus Paris überwieſener, angeblich an 
Tuberkuloſe in iafchen Soldaten vorgenommen und es wurden 
unß mehrere Flaſchen mit demſelben gefährlichen Juhalt ge⸗ 
unden. 

Man welß ugtürlich, daß der Belrug mit deu Tuberkel⸗ 
bazillen durchgeführt wurde, um die hohe Nenſton für die be⸗ 
treffenden Soldaten berauszuſchlagen. Man weiß aber nichts 
weiter. Man weiß nichts von den Hintermännern, die die 

Soldaten auf den gefährlichen Weg gebracht haben, auf dieſen 

Weg, der ein Spiel mit dem Tode bedeutet Man iſt auch 
davon überzeugt, daß die Militärbehörde bisher ſchon in vielen 

derartigen Fällen düpiert worden iſt, ohne heute noch irgend 
etwas nachkontrollieren zu können. Die Polizei arbeitet 

Deicghat Licht in die außergewöhnliche Angelegenheit zu 
ringen. 

Die Duplizität der Ereigniſſe hat es mit ſich gebracht, daß 
am Tage, ehe das Betrugsmanöver mit den Tubertelbazillen 
in Limoges aufgedeckt würde, in Paris ein Geheimlaborato⸗ 
rium aufgeſpürt worden iſt, in dem Bakterien aller Art in 
Mengen aufbewahrt worden ſind. 

Infolge einer anonymen Denunziation 

durchſuchte die Polizei die Sechszimmerwohnung des ruſſiſchen 
Staatsbürgers Semenow in der Rue Fontaine und mait ſand 
dieſes myſteriöſe Geheimlaboratorium; man fand Hunderte 
von Phiolen und Flaſchen, die Bakterienkulturen jeglicher Art 
enthielten. Die Erreger der ſchrecklichſten Krankheiten wurden 

hier Lybehtet Und es ſehlten weder Cholera- noch Diphtherie⸗ 

noch Tuberkelbazillen. Es fand ſich auch ein Vorrat der furcht⸗ 
barſten Gifte. Das Giftlager des Ruſſen Semenow würde ge⸗ 

nügen, die ganze Stadt Paris zu vergiften. Auch hier ſteht 

man vor einem vorläufig Uundurchdringlichen Rätſel. Semenow 

berweigert bis ſetzt jegliche Auskunft und trotzdem er in Haft 
genommen worden iſt, ilt die Polizei bisher in ihren Ermitt⸗ 
lungen noch um keinen Schritt vorwärts gekommen. St. F. 

„Ich bin der Kronprinz von Kurdiſtan.“ 
Ein Hochſtaplergenie. — Er wurde im Weitzen Hauſe 

empfangen. 

Die Amſterdamer Kriminalpolizei hat dieſer Tage einen 
geriſſenen Hochſtapler ſeſtgenommen, der in der Maske eines 
exotiſchen Prinzen zahlloſe Betrügereien in Berlin. London, 
Waſhington und Paris begangen hat. Der Hochſtapler trat 
1921 in Waſhington als Bevollmächtigter der „Prinzeſſin 

Fatima von Äegypten“ auf, nannte ſich Prinz von Kurdiſtan 
und wurde mit ſeiner „Prinzefſin“ nicht nur in den vor⸗ 
nehmſten Geſellſchaſtskreiſen aufgenommen, ſondern ſopar 
yffiziell im Weißen Hanſe empfangen. Bei der Abreiſe 
konnte er ſeine Hotelrechnungen nicht bezahlen. Fatima 
ließ dafür ihren unechten Rubinſchmuck aurück. Der Betrug 
wurde erſt entdeckt, als das Schwindlervaar bereits ver⸗ 
ſchwunden war. 

Der Hochſtapler tauchte dann im Jahre 1923 im Londoner 
Savon⸗Hotel anf, wo er ſich Emir Mahbomed Paſcha 
al Raſchid nannte. Er vertröſtete ſeine Geldgeber mit der 
Erklärung, daß ſein Sekretär mit einer großen Geldſendung 

unterwegs ſei. Der Sekretär kam aber nicht. Der falſche 
Emir ſiedelte dann ins Hydepark⸗Hotel über, wo er einige 
Engländer um mehrere tauſend Pfund Sterling erleichterte. 
Der Betrüger, der ſtets 

in einer goldſtrotzenden Uniſorm 

auftrat, wurde aber ſchließlich doch erwiſcht und zu ſechs 
Monaten Zwangsarbeit verurteilt. Er iſt im Jahre 1900 

in Aegypten geboren und hat eine Zeitlang als Hoſenbügler 
in London gearbeitet. 

Der geriſſene Ganner konnte nach ſeiner Verurteilung 

bald entweichen und ſpielte zur Abwechſlung einmal wieder 
in Amerika den Prinzen von Kurdiſtan. In dieſer Eigen⸗ 
ſchaft entlockte er der Frau eines reichen Holländers, den 
er in Ellis Jsland kennengelernt hatte, große Beträge. 
Schließlich tauchte der Hoſenbügler in einem der ange⸗ 
ſehenſten Berliner Hotels auf und nahm, den deutſchen 
Verhältniſſen ſich aupaſſend, als ein Kronprinz von Kur⸗ 

diſtan Wohnung. Mit Orden behängt und in einer mit 
Gold beſtickten Uniform war der hier der Gaſt verſchiedener 
Salons. Für angebliche Filmgeſchäfte in Kurdiſtan mußten 
ſeine Verehrer und Verehrerinnen Vorſchüſſe geben, die ſie 
nie wieberſahen. Eines Abends entlarvté ein wirklicher 

Prinz von Kurdiſtan den Betrüger, der dann zu einer Ge⸗ 

ſängnisſtrafe verurteilt wurde. Als er⸗jetzt jein Glück in 
Amſterdam verſuchen wollte, begegnete ihm der betrogene 
gohmtner ans Ellis Island und ließ den „Prinzen“ feſt⸗ 
nehmen. 

Internationale Techniſche wehrmittel⸗Aueſtelang, in Moskau. 
Die Moskauer Geſellſchaft „Techmaß“ (Technit der aſſen) bereitet 
für die Zeit von Februar bis April 1929 eine internationale Aus⸗ 

  

ſtellung für techniſche Literatur und Hilfslehrmittel vor, die tech⸗ 
niſche Keuntniſſe unter der Bevöllerung der Sowſetländer ver⸗ 
breiten ſoll. Da es in der Sowfſetunion mehr als eine Million 
Deutſchſprechender gibt, rechnet die Ausſtellungsleitung mit einer 
regen Beteiligung deutſcher, Firmen. Der Ausſtellungsraum wird 
koſtentos zur Verfügung geſtellt. Nach Schluß der Ausſtellung wer⸗ 
den den beteiligten Firmen Diplome für die beſten Leiſtungen zu⸗ 
erkannt werden. 

E 

  

Wie lange darf ein Kuß dauern. 
Im „moraliſchen“ Japan. 

Nach einem Bexicht des zur Zeit in Beattle (Waſhington) 
weileuden japaniſchen Parlamentariers J. Trurumi ſind 
jetzt Kußſzenen in Filmen, die in Japan zur Vorführung 
kommen, zugelaſſen. Aber dleſe zärtlichen Auftritte ſind 
auf 30 Sokunden beſchränkt. Bisher mußten in allen 
Filmen, die uach Japan eingeführt wurden, die Aufnahmen, 
in denen geküßt wurde, vorher herausgeſchnitten werden. 
EEHEEEEE —* 

  

  

  

[hre Festfreude stelgt 
wenn beim Backen alles ZUt gersten, jat. Auch Sie werden 

mit lhren gulen und reichlichen Zutaten nichl gern experi⸗ 

monlieren, sondern lieber mit dem wundervollen Geſühl 

der Sicherheil backen wollen, das lhnen 

br. Oetker's Backpuver „Backin“ 
verbürgl. Es gibt keinen besseren Beweis der Zuverliissig- 

keit, als diée Talsache, dass sich „Backin“ seit Über 30 

Jahren glünzend bewährt hat. Was Millonen von Haus- 

— ů ſrauen wissen und schätzen, darf 

8 lhnen nicht unbekannt bleiben, 

Dy. Mupust Oeiker 
Oiivs 

      

    

          

    
  

      

  

Der Brückeneinſturz an 
der Sieg. 

In der Nähe von Troisdorſ 
ſtürzte, wie bereits gemeldet, 
eine im Bau befindliche 

Brücke über die Sieg aus 
bisher nubelaunter lirjache 

ein. Die Brücke, die im 
Zuge einer großen Aulo 
ſtraße erbaut wurde und 

eiwa zwanzig Meter hoch 
war, war aus Beton erbant. 
Beim Eluſturz wurde ein 
Arbeiter gelölet, fünf ſchwer 
verle3zt. Unſer Bild zelgt 
die eingeſtürzten Teile der 

Brücke. 

Das Drama einer Studentenliebe. 
Wie ſtarb Student Baß? — Sich ſelbſt geopfert. 

Wie wir ſchon berichtet haben, iſt die Berliner Krimlual · 

polizel gegenwärtig mit der Aufllärung des geheimnisvollen 

Verſchwindens eines Berliner Stupenten beſchäftigt, der mit 

einem Verbindungsfreund und einer Studentin einen Ausflug 

in dic öſterteichiſchen⸗Berge unternahm und von dieſer Ge⸗ 

birgstour nicht mehr heimkehrte. Wie man weif,, handelt es 

ſich um die beiden Berliner Studenten Wilhelm Baß und 

Joachim Schmiv, ſowie um die Studentin Lucia Gramlich. 

Die drei jungen Menſchen lagen an der Univerſität-Tübingen 

ihren Stuvien ob. 

Die beiden geuannten Studenten machten während der letz⸗ 
ten Sommerferien mit ihrer Kommilitonin Liieia Gramlich 

aus Ulm eine Gebirgstour, auf der ſie in einem Zelt zu über⸗ 

nachten pflegten. Am 3. Auguſt begab ſich der 1gjährige Wil⸗ 

helm Baß allein auf eine Kleiterpartie und wurde ſeſidem nicht 

wiedergefehen. Er iſt auch bis jetzt immer noch verſchwunden. 

Zur Klärung wurde auf Veranlaſſung ſeines Vaters Mord⸗ 
anzeige gegen Unbekannt erſtattet. 

Das geſamte von ven Kriminalkommiſſaren zuſammen⸗ 

getragene Tatſachenmaterlal wird jetzt in Berlin miteinander 

verglichen und kriminaliſtiſch ausgewertet. ö 

Von einer reſtloſen Auftlärung der Angelegenheit 

lann, wie wir hören, in dieſem Stadium noch keineswegs ge⸗ 

ſprochen werden. ů ů ů 

Kaum zweifelhaft kann allerdings nach dem bisherigen Er⸗ 

mittlungsergebnis ſein, daß ſich das Verſchwinden des jungen 

Mannes aus den gegenſeitigen Beziehungen der beiden Stu⸗ 

denten zu ihrer weiblichen Gefährtin piychologiſch überzeugend 

ertlären läßt. Es hat unzweifelhaft eine ſchwüle, erotiſch ge⸗ 

ladene Atmoſphäre beſtanden, aus der ſich das Drama im Hoch⸗ 
gebirge folgerichtig eutwickelte. Zunächſt vermutete man, dab 

zwiſchen Baß und Schmid 180gch der Studeutin Gramlich ein 

Streit eniſtanven ſei, der möglicherweiſe tragiſch verlief. Aber 

dieſe Annahme erſcheint hinfällig. 
Baß war zwar dem Mädchen ſehr zugetau; aber aus den 

Tagebuchaufzeichnungen, vie einer ſeiner Freunde, der Student 

Klatt, der Polizei zur Verfügung geſtellt hat, geht zum min⸗ 

deſten hervor, daß Baß die abebweemn ſeines Freundes 

Schmid zu Lucia Gramlich geduldet, wenn nicht ſogar be⸗ 

eee Weil er anuahm, daß die Studentin den Schmid 

liebe, ſoll er wiederholt Verſuche gemacht haben, 

ſeinen Freund mehr für vas Mädchen zu erwärmen. 

Das Zureven des Baß gegenüber Schmid und dem Müschen 

iſt bei den Vernehmungen der beiden in Berlin und Paris 

miit einer ſolchen Uebereinſtimmung vargeſtellt worden, daß an 

ihrer Wahrheit kaum zu zweifeln iſt. Das gleiche gilt von den 

eſchreibungen des Weges, der Vorgänge im Zelt ulw. 
Rach ben ganzen Ermittlungen und Feſtſtellungen hat Baß 

ſich mit hoher Wahrſcheinlichteit felbſt geopfert, um den beiden 

freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt, kann nur vermutet 
werden. Wahrſcheimich aber iſt, daß er ſich in die Ill geſtürzt 

hat, die die 50 Meter tieſe S lucht durchſtrömt. 

anderen nicht weiter im 5 ſtehen. Wie der Vermißte 

  

Der mutloſe Globetrotter. 
Ein vom Pech verfolgter Weltreiſender. 

Im Dezember 1918 verließ der italieniſche Hauptmann 

Andoniv Zetto ſeine Vaterſtadt Trieſt, um zu, Fuß eine 
Reiſe um die Welt anzutreten. Er hatte gewettet, daß er 

in zehn Jahren alle Länder des Erdenrundes zu Fuß boe⸗ 
ſuchen würde. Die Vehingtngen der Wette waren 

wöhnlich ſtreng. Abgeſehen Davon, daß der „Globe 
weber Waffen noch Lebensmittel mit auf die Reiſe 
dürfte, war er auch verpflichtet, auf den notwendigen Ueber⸗ 
ſeefahrten das Geld für die Paſſage im Schweiße ſeines 
Angeſichts abzuarbeiten.Nach zahlloſen Widerwärtigkeiten 
muß ſich Zetto, der ſich' gegenwärtig in Bangkok befindet, 

   

  

   

      

  

damit abſinden, Zeit und Kraſt umſonſt auſgewendet äu 

haben, da er feine Tour in der vorgeſchriebenen Zeit nicht 

beenden kann. 
Einem Berichterſtatter erzühtte er Einzelheiten über 

ſeine mühſelige Reiſe, auf der er unter anderem geuötigt 

war, über ſechzig Kilobmeter zu Fuß in der Wüſte Sahara 

zurückzulegen, ohne die Möglichteit zu haben, ſeine Kraft 

auſzufriſchen. Er hat ganz Europg, Sibirien und Turkeſtan 

durchwandert. In Turkeſtan wurde er von uymadiſterenden 

Räuberbanden überfallen und, da er ſich tot ſtellte, auf dem 

Platze gelaſſen. In Tibet wurde er mehrere Tage ein⸗ 

geſperrt, doch gelang es ihm, aus dem Geſänguts zu fliehen 

und nach Indien zu ontkommen. „Ich weiß jetzt, daß ich 

meine Wette verloren habe,“ erklärte er, „gleichwohl aber 

werde ich die Reiſe bis zu Ende durchführen.“ 

„ „ . „ „ „ 0 eee 

Der Flugzeugabſturz in 
Leßlingen. 

Der Führer des Flugzeuges, 
Pilot Guſtav Dörr. 

Nach dem Kriege war Dörr bei 

verſchiedenen Fluggeſellſchaften 

tätig geweſen, zuletzt bei der Deut⸗ 

ſchen Lufthanſa, in deren Dieuſt er 

lich ſtets als beſonnener und tüch⸗ 

tiger Flieger gezeigt hatte. Er hatte 

insgefamt 572 oh Kilometer zu⸗ 

rückgelegt, als er bei Letzlingen zur 

Landung gezwungen wurde, wobei 

der Apparat an eine Baumaruppe 
ſtieß und in Brand geriet. 

  

  

    

Mord und Selbſtmord vor den Augen der Künder. 

öů Familientragödie in Zürich. 

Der von ſeiner Fran geſchiedene Speviteur Kuhn in Zürich 

lam mit einem Zimmexmieter ſeiner geſchievenen Frau Mitt⸗ 

woch abend unter dem Vorwand, er müchte ſeine Frau wieder 

einmal ſehen, in deren Wohnung. Plötzlich hörten vie Haus⸗ 

bewohner Hilferufe der Frau, die von Kuhn mit einem Re⸗ 

volver bedroht wurde. Zwei andere Zimmermieter der Frau 

ſtellten ſich Kuhn entgegen, denen er ebenfalls mit den Tod: 

drohte. Einer von ihnen ſchlug mit einem Seſſel 0 8 Nulm cin 

und brachte ihm am Kopf eine Verletzung bei. Die Frau nahm 

ſich dann ihres verletzten geſchiedenen Mannes an. Nach einiger 

Zeit hörte mun fünf Schhiſe. Die neuerdings herbeieilenden 

Zimmermieter fanden vie Frau und Kuhn ſelbſt tot im Zimmer 

kiegen. Die Tat war vor den Augen ds Lllährigen Sohnes 

geſchehen, der ſich bei ver Mutter aufhielt. 

  . Sereere 

  

50000 Jahee alt. 
Urmenſchen in Nordafrika. 

Der amerikaniſche Anthropologe Paul Neihitt hat das 

erte wolnandiae Seelett eines vorgeſchichtlichen Menſchen⸗ 

das jemals in Nordafrika gefunden worden iſt, nach den 

Vereinigten Staaten gebracht. Dieier jür die Urgeſchichte 

des Menſchen ſo wichlige Fund wurde bei einer von der 

Chicano ansgerüſteten Expedition gemacht. 

nan der Auſicht daß die Menſchen des älkeren 

5 einem eiveigen Tupns angehörten, der ſoge⸗ 

o⸗Maglon⸗Raſſe. Dieſes Skelett aber, das in 

Erdſchichten von einem Alter vun etwa 30 000 Jahren ge⸗ 

funden wurde, zeigt einen anderen Typus. ſo daß man au⸗ 

nehmen muß. dan es unter den Menſchen der Steinzeit be⸗ 

reits verſchiedene Raſſen nab. 

  

   

        — —.— 
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Aibeſet⸗Suboallpiel Vetterreih-Derhcland. 
Zum Länderſpiet am Eonntag In Berlin. — 

Die Liünbermannſchallen im Urteil der bürgerlichen Preſſe. 

Dle bürgerliche Sportbewegung, ihre Führer und Organe 

perſuchen. es heute hoch, die Arbeilerſportbewennng als „be⸗ 

deutungsloſe polſttjche Spielere!“, als eine Ufcht ernſt, zu 

nehmende Organiſaklon, flr Leibetzühungen, hinzuſtellen. 

Man erklärte, die Länder⸗ und Auswahl manhn⸗ 

ſchaften des Arbeiterſports ſeien iu techniſcher Be⸗ 

ztehung höchſtens elner büirgerlichen Mannſchaſt mit Durch⸗ 

ſchulttsteiſtungen gleichzuſtelten. ſurz und gut, der Arbeiter⸗ 

fußballſport habe in techniſcher, Beglehung ſiberhaupt ktetne 

Bedentung. Unter dem Eindruck des Geiehenen war 

es bürger lichen Berichterſtattern nicht immer 

müöglich, die Spiele des Arbeſterſportes Unſachlich zu beur⸗ 

lellen, Solche wahrheitsgetrenen und aufrichtigen 

Verichte find immer, gute Argumente gegen die an⸗ 

maßende Selbſtüberbeblichkeit einiger bürgerlſcher Vericht⸗ 

ſinmar, Wir laſſen einige Kritilen bürgerlicher Sport⸗ 

zeitungen nach Spielen von Arbeiterfußballmannſchaſten 

folgen; die durchaus keine Ausnahmeerſcheinuna ſind, 

ſondern ſich in beliebiger Anzahl vermehren laſſen. 

„Der Fußball“, Miluchen, ſchrieb, äber, die Spiete der Ar⸗ 

belterolymplade 1925: „Die Spiele waren ganz 

üiberraſthend guk. Techniſch autzgezeichuet, vollkommen jair 

und difziplintert. — Die Auswahlelf des deutſchen Arbetter⸗ 

jportverbandes ſchlägt die Elf des Deutſchen Fußballbundes 
nach Belleben. Das iſt leine Uebertreibung, ſondern bittere 

Waͤhrheit. So haben die Fürther in ihrer Glanzzeit ge⸗ 
ſpielt.“ ů 

„Der Sportbericht“, Stuttgart: „Das Arbeiterläuder⸗ 

ſpiel Deulſchland—Deſterreich, das am Sonntag in Rürn⸗ 

berg ansgetragen wurde, hat mauchem die Angen geöffnet, 

wohin die DB.⸗Politik und nicht zuletzt die Auswlichſe in 

unjerem Lager geführt haben: zur Heranziehung einer 

mächligen Konkurrenz! Man muß das ofſen bekennen. 

Wer den Kampf diefer beiden Mannſchaften geſehen hat, 

dembleibtnichtsübrig, als den Hutzu ziehen, 
Anerkennung zu zollen! Es gab nicht ein einziges 

Founl, nicht eine einzige Reklamation, nicht einen lauten Ton 

im Spiel. Die 22 Spieler taten ihre Pflicht, waren mit 

einem Eiſer und einer Liebe bei der Sache, die erſtaunlich 

wirkte und zeigten Leiſtungen, die ſich überall ſehen laſſen 

kunnten, ein Niveau erreichten, das auch uuſere Spitzen⸗ 

mannſchaften kaum zu überbieten vermögen.“ 
  

Milde Veſtrafung einer Traber⸗Schiebung. 
Vor dem Hamburger Schöffengericht wurde das Urteil in 

dem Falle Falkenberg⸗Iske gefällt. Die beiden hatten, wie 
wir ſeinerzeit ausführlich mitteilten, ungariſche Traber nach 
Deutſchland eingeführt und ſie unter dem Namen mäßigerer 
deulſcher Traber laufen laſſen, die ſie dafür verſchwinden 

MMIteL. 
— — — ——— 

  

    
Uögeſamt hat man beu Angeklagten eine unrecht⸗ 
ereicherung, um 28 000 Mark zuſammengerxechnet. 

ließen. 
mäßige 
205 Hamburger Gericht verurteilte unn den Traber⸗Veſitzer 

L 

Jöte, der als Importeur der ungartſchen Pferde der, Haupt, 

ſhulziae iſt, zu ſechs Monaten Gefängnis und 10 000, Mark 
(Gelbſtraſe, während ſein Trainer, Falkenberg mit vier 

Monaten Gefäugnis und 5000 Mark Geldſtrafe davonkam. 
  

Pruger Fußballgaſte in Danzis 

* am 30. Dezember. 

Dem Krels⸗Fußballausſchuß des Baltenverbandes iſt es 

gelungen, die berühmte Dieiſtermannſchaft des Teutſchen 
Fuüßball⸗Clubs, Prag, zu einem Spiel gegen, die 

Danziger Städteman b'iſchaft zu verpflichten. Das 

„Spiel fiudet am Sonntag, dem 30. Dezember ihes, nach⸗ 

Mittags, auf dem Schupoplatz ſtatt. Ueber Näheres werden 

wir berichten. 

Die Mannſchaft des D. F.C. Prag iſt ſo bekaunt, daßß über 

ihre Leiſlungen nichts mehr gejagt werden braucht, Erinnert 

ſei nur an das kürzlich ſtattgefundene Treffen mit dem 

Berliner Meiſter, der in überlegener Manier von den 

Pragern mit 5.:0 gewonnen wuürde. Am 1. J. 2 ſpielen die 
Prager gegen den V..B. in Königsberg,⸗ 

  

Finnland und Berlin boxen unentſchieden. 

Die Mannſchaft des finniſchen. Arbciterſportbundes traf 
in threm leöten Kampf in Deutſchland, der ſie mit einer 
Berliner Auswahlmannſchaft zuſammenführte, auf beacht⸗ 
liche Geaner. Die Finnen gewannen nach Punkten das 

Treffen im Federgewicht und einen Kamyf im Leichtgewicht. 

Unentſchieden endete die Begeanung im Wittelgewicht. 
Berlin gewann durch k. v. im Leichtgewicht und nach Punk⸗ 

ten im Weltergewicht. Geſamtergebnis 55. 

Die Erfolge der Finnen in ihren vorangegangenen 
Lämpfen in Deutſchland ſind gegen Pommern 1f: U, gegen 

Sachſen 8:.2, gegen Nordbayern 9:1. 2.2, 

  

Transport von Winterſportgeräten. 
Verſuchsweiſe ſoll ab 1. Dezember in den Reichsbahn⸗ 

bezirken Halle und Dresden ein vereinfachtes Verſahren 

zum Transport von Winterſportgeräten eingeſührt werden. 
Ein Paar Ski oder eſn Rodel kann auſ eine Fahrradkarte, 

auf die der Beamte die Art des Gerätes vermerkt, aufge⸗ 
geben werden. ů ů 

In verſchiedenen anderen Reichsbahnbezirken iſt dieſelbe 
verſuchsweiſe Einführung vorgenvmmen worden. Arbeiter⸗ 
ſportler tun gut, ſich vor Antritt von Winterſporifahrten 
bei den Wpſenuren danach zu erkundigen, um 
unnötige Ausgaben zu erſparen.   

DRDuUASernumef Peüifmiune grurn Dimnies. 

Der italicniſche Funballbund hat beſchloſſen, den Länder⸗ 

kampf gegen die deutſche Nativnalelf am 2. März in Turin zu. 

veranſtalten. Tas Landerſpiel Italien—Tſchechoflowakei ſoll 

in Bologna durchgeführt werden. K 

E 

Box⸗Ländertäampf Deuiſchland gegen Polen. 
Der erſte Länderkampf zwiſchen beutſchen und volniſchen 
Amateurboxern ſoll am 2. Februar in Breslau ſtattfinden. 

Polens Ainateur⸗Boxſport, hat in den letzten Jahren einen 

großen Auſſchwung genommen, ſo daß die polntiche Mann⸗ 

ſchaft einen nicht zu unterſchätzenden Graner darſtellt. 

  

Arbenierſportler in Amerika 
Gebt die Adreſſen der Auswanderer. an. 

Die Einwandernugsanvte nach den Vereintaten Stagien 

von Rordamerika wird zwar allfährlich von deutſchen Aus⸗ 
wanderern bis aujs letzte uusgenutzt aber nur ein geringer 
Teil der Arbeiterſportler, dic ſich unter den vielen zehn⸗ 
tauſend Auswanderern beſinden nahm biöher aus Uun⸗ 
keuntnis der Verhältnißſe Gelegenheit, auch in Amerika der 
Arbeiterſportbewegung weiter treuzubleiben. 

Um dieſe auswandernden Arbeiterſportler, der Arbeiter⸗ 
ſportbewegung zu erhalten, hat die Oraaniſation der ameri⸗ 
kaniſchen Arbeiterſportler die Bitte erlaſſen, die Adreiſen 
aller ausgewanderten Sportler an A, Kamtiuke, 316, 
43. Straſte, Loua Jelaud Etty, Neunort (U, S.A., mitzu⸗ 
teilen, oder aber die ausgewanderten Arbeiterinortler an 
dieſe Adreſſe zu verweifen. 

Die ameritaniſche Arbeiterſnortbeweguna führt einen be 
ſonders ſchweren Exiſten-kampf, Es iſt deshalb Pflicht aller 
Arbeiterſportler, dieje Sraaniſation mit allen Kräften zu 
unterſtützen. 

Iu Lihens Marmor⸗Stadion. 
Eine Ballan⸗Olympiade. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, ſoll inm Frühjahr nächſlen 
Fahres in Athen die erſte Balkan⸗,„Olympiade“ veranſtattet 
werden. Reben Fußballtämpfen werden Leicht⸗ unh Schwer⸗ 
athletit auf dem Pogramm ſtehen. Der griechiſche Leichtathletit⸗ 
Verband, der die Vorbereiiungen übernommen hat, hat ſeine 
Arbeiten ſchon beendet und alle Einladungen abgeſandt. An 
der „Clympiade“ werden ſich Griechenland, Iugoſlawien, Ru⸗ 
mänien, Bulgarien und die Türkei beteiligen. Die Fußball⸗ 
Wettkämpfe follen im April, die leicht⸗ und ſchwerathletiſchen 
Konturrenzen im Mai ſtattfinden 

Ausfallendes Fußballſpiei. 
Das Ausſcheidungsſpiel Trutenaue1 gegen Langfuhr III 

um den 2. Plaßt in der 3. Klaſſe, verbunden mit der Ausſicht, 
in die 2. Klaſſe aufzuſteigen, findet Sonntaa nicht ſtatt. 

Langfuhr hat zugunſten Trutenaus verzitet, weil Lang⸗ 

fuhr ſchon mit einer Mannſchaft in der 2, Klaſſe vertreten lit. 

  

   

        

    

Kotter-Apparate 
„Gnom“-Apparat für Kinder 32. 50 
Nr. 5 Eichengchäusee . 78.- 

Nr. 6 Koffer m. Schneckenwerk 8f.- 
Nr. 16 Koffer, starker Ton . . I00.- 
Nr. 10 Koffer, 2-Feder- 

Schneckenwerk 148.- 
Nr. 11 Kofler, 2-Feder- 

Schneckenwerk 165.— 
—— Nr. 200 Electro-Koffer .. 275.- 

Auf Wunsch Teilzahlung! 

      
    

  

„Polyfarl die Raumton-Platte müssen Sie hören! 
5 ů Tlsch-Apparate 

— Nr. 1b65 Eiche m. Schneckonwk. 125.— 
Nr. 16852 2-Federwerk, neu. Mod- 140.- 
Nr. 609a m. Polyder-Tonführg.. 188.- 
Nr. 508a dito, 2 Federwerk .. 180.- 
Nr. 604 Salon-Apparat. 240.- 
Nr. 1219 Luxus-Ausführung. 3ʃ5.- 
Nr. 1528 Mahagoii. 375.- 

  

Vortührung chne Kaufzwang im 

Sanmmnioräis Willy Trossert 
Kohlenmarkt 10 

    

Schrank-Apparate — 
     
        
      
      
      

  

        

Nr. Typ B. Schrank, Eiche 275.— 
Nr. 1552 Polyphon-Schrank 400. 
Nr. 1540 Polyphon-Schrank 475.— 

Nr. 15420 elektrisch 575.— 
Truhe 2000 ... . 300. 

Brunswiek-Apparate 
       

    

    

Bitte Preislisten verlangen! 
  

     

    

Daleubtea Kern, 
(37) 

Ein breiter roter Strom, wie Blut, hatte ſich über das 
duftige Lavendelblau des Chiffons, die feinen weißen alien 
Spitzen und die gemalte Blumenranke ergoſſen. Der hauch⸗ 
dünne Stoff trant gierig den mörderiſchen Saft, ſog ihn, wie 
dürjtend, in ſeine Poren ein. 
Im Augenblicke war die eine Seite des leives ein ſich wie 

ein kranthafter Ausſchlag verbreitender Scharlachfleck. 
Aach dem erſten Schrei des Entſetzens erſtarb jeder Laut 
in Liloites Kehle. Staff unterdrückte einen Schrei. Seine Knie 
führte. als er das ſtarre Mädchen aus dem Tanzgewirr 
füthrte. — f 

Man begriff nicht die Tragweite deſſen, was geſche⸗ — 
Wie ſollte man auch? p v ů geſchehen war 
Das ſchöne Kleid!“ ſagten die Damen mitleidig. Dann 
t. ſchmiſſige Rhythmus des Operettenſchlagers die Gliedet 

„Schnell, Waſſer! Mau muß es waſchen!“ riej Staff, als ſie 
zu dem großen Saale Durchnebrungeu waren. Die Damen 
machten ihnen ängſtlich Platz, zogen ſich eng zuſammen und 
rafften die Röcke dicht um die Schenkel. Jede Berührung mit 
dem getränkten,Kleide bedeutete Gefahr. 

Lilotte ſchüttelte den Kopf. 
„Da kann man nichts tun,“ ſchluchzte ſie vernichtet. „Dieſen 

Larſgs S0l kamm zuan. nicht reiben.“ 
„Was — denn?“ fragte er mit blaſſen Lippen. Sie 3 

hoffnungslos die nackten Schultern. U vv Sie zucte 
Er ſtand zerſchmettert. ů 

„Es geht durch und durch. Auch das. Untertleid iſt naß, ich 
jühle es auf der Haut,“ klagte ſit 

Ihr Schmerz gab äihm die m ück. — 
„„Nun, nun, Mädelchen,“ ſanftigte er mit geheuchelter Faſſung, 

»iſt ja nur ein Kieid. Wir., laſſen es reinigen.“ 
„Wein geht nicht aus,“ ſchluchzte ſie. 
Er prüfte den Schnitt. Außer den beiden Seitennähien war 

es aus einem Stäck. Keine neue Bahn einzufetzen⸗ — — 
„Es iſt hin!“ ſagte Lilotte weh.⸗Mein ſchönes, neues Kleid!⸗ 
Sie fpruch das o gebrochen, daß er — ſo bitter ihm zumute 

war — ſte mit gewaltſam erzwungenem Lachen tröſtete. 
Doch mit Sem Tanze war es vorbei. Sie konnte in dem 

verdorbenen Kleide nicht bleiben. Troßz ſeines zur Schau ge⸗ 
tragenen Gleichmutes war es feine ſehr frohe Heimtehr un 
lein heiterer Abſchluß des Geburtstages. — 

  

    

    

    
   

Vor dem Haustor nahmen ſie Abſchied. Es war weit nach 
Mitternacht. Er wollte ſie durch einen ſpäten Beſuch in der 
Penſion nicht bloßſtellen. Sie mußten ſich trennen, obwohl 
beider Gemüt ſchwer und voll Kummer und ſehnſüchtig nach 
Ausſprache war. „Ninm tes dir nicht zu Herzen,“ bat er und 
ſtreichelte ihre Schulter, „es iſt ſchließlich doch nur ein Kleid.“ 
.„ein, nein,“ wehrte ſie untröſtlich, es iſt viel mehr. Es 
iſt mir ein Symbol deiner Güte und Liebe. So zärtlich wie du 
es ausgeſucht und wie du mich damit überrajcht haſt!“ 

Tränen ſtiegen ihr wieder auf. 
Uebereilt nahm er Abſchied. Ihm war ſehr übel zumute. 

I. 

Am nächſten Morgen war Aufruhr bei Spring u. C. am 
Gendarmenmarkt. Um halb neun wollte die Direktrice das 
Pariſer Modell dem nachts ſtets verſchloſſenen Schranke der 
jenpenreiten entnehmen, um es der Gräfin Altenvorf zu über⸗ 
jenden. 

Das Kleid war nicht in dem Schrank zu ſinden. 

Die Direktrice rief ihre Damen zufammen. Keine wußte 
etwas von ſeinem Verſchwinden. Auch Elſe! Klee nicht. Sie 
aniworiete unwirſch und brummig auf die beſtürzte Frage der 
Direltrice. 

Denn Elje war heute ſehr ſchlechter Laune. Der Abend 

geſtern war verpfuſcht gewefen. Ihr erſter Buchhalter hatte ihr 
einen Krach gemacht, den ſie dieſem ſtillen Menſchen nie zu⸗ 
getraut hätte. Ob ſie wahnſinnig geworden ſei, ein Kleid von 
der Firma „auszuborgen“- 

Daß es juſt das Kleinod der Firma war, verichwieg ſie 
wohlweislich, da es nun doch keinen Zweck mehr hatte. Es war 
ja nicht Willi Streckers Altenmappe. 

Am liebſten wäre ſie überhaupt nicht auf den Ball in die 
Philharmonie gegangen. Die teueren Billette taten ihr nur 
leid. Es wäre ein Jammer geweſen, die verfallen zu laſſen. 

„Doch in ihrem alten Hönger wirkte ſie nicht gerade ver⸗ 
führeriſch. Und in ihm konnte ſie nicht daran deuken, des erſten 
Buchhalters Neigung zu illegitimen Bindungen zu überwinden. 
Dos einzig beinahe 
jehr viel zankten. — — 

Den Buchhalter beunrubigte der Gedanke nicht wenig, in 
weſſen Aktenmappe Elſe das⸗Kleid geſteckt hatte. 

„Nun gid doch ſchon enblich mal Kuhe,“ forderie ſie gereizt, 
dus kann Dir doch gonz egel feink Er weiß dech uicht, daß ich 
es reingetom habe. Vielleicht- nimmt er—“ 

VDers? — ——* — — g 

„Nu vder, den ſie gebört. Vielleicht ni⸗ 
ů nicht mit nach Hauſe.“ 
ESie hätte ſich ehrfeigen mögen, daß ſie ihr Heines Kunſt⸗ 
ſtück diejem Haupikuchmenſchen überhaupr verra.en baite. 

„Id, ida, viclleicht. J wo. er wird cs doch finden.“ 

Vegitime an dieſem Abend war⸗ daß ſie ſich 

      

„Und?“ fragte ſie ſehr ſpitz. 
„„Und — und! Daui gibt es morgen im Geſchäft einen 
ſchönen Kladderadatſch.“ 

„Wieſo? Es weiß doch keiner, daß ich es war.“ 
„Man wird es doch unterſuchen!“ 
„Na, und?“ Noch ſpitzer: „Ich werde doch nicht ſo dämlich 

ſein und bekennen.“ 
Auch dem erſten Buchhalter war dieſe Ballnacht ſcheußlich 

verdorben. Er bereute lebhaft die Speſen. Die Eintrittsktarten 
hatten drei Mark pro Stück gekoſtet. — 

Die Direktrice wurde immer beſtürzter. Sie durchwühlte 
mit ihren Damen den ganzen Laden. Elſe Klee tat ſich an Eifer 
dabei hervor. Im Garderobenraume hatte ſie gleich bei ihrem 
Kommen nachgeſehen. Die Aktentaſche mit dem zweiten irre⸗ 
führenden Monogramm „W. St.“ war fort. 

Da ging das Telephon. Gräfin Altendorf fragte, wo ihr 
Kleid bleivbe. Man habe es ihr doch beſtimmt für heute früh 

um neun Uhr verſprochen. Man wiſſe doch im Geſchäft, daß ſie 
um zehn Uhr auf ihr Gut fahre, wo heute abend der Ball ſei. 

Knickſend, dienernd, den Angſtſchweiß auf der Stirn, log 

die Direktrice am Schalltrichter, der Bote ſei ſchon unter⸗ 
wegs. Die gnädige Frau Gräfin möge die Gewogenheit 
haben, ſich nur noch einige Augenblicke zu gedulden. 

Die gnädige Fran Gräfin geduldete ſich. 
Wieder wurde der ganze Laden umgewühlt. Daun verlor 

die Direktrice den Kopf. Die Gräfin mar eine der treueſten 
und zablungsfähigſten Kunden. — ů 

In ihrer Verzweifluna klingelte die Direktrice den Chef 

be bei⸗ Privatwohnung an. Er tobte, raite und ſtürmte 
erbei. ů * 

Als er ankam, läutete die gnädige Frau Gräfin wieder 
au. Jetzt war ſie ſchon ſehr ungnädig und nicht mehr geneigt, 

ſich n gedulden. Sie blieb — wie Frauen jo ſind — unäu⸗ 
gänglich für alle Vorſtellungen und Entſchuldigungen Herrn 

Springs. Sie hatte für ſein kulantes Angebvyt, ſich irgend⸗ 

ein anderes Kleid aus ſeinen reichen Beſtänden auszuſuchen, 
nur Spott und Hohn. ů 

„Erzühlen Sie mir doch nichts, Herr Soring. Geſtohlen! 
Ausgerechnet mein Kleid. Verkauft haben Sie es, weil Sie 
einen höheren Preis erzielt haben.“ 

„Ich gebe Ibnen mein Ehrenwort, Frau Gräfin —“ 
„So was iſt mir ja noch nicht vorgekommen. Zehn Jahre 

kaufe ich bei Ihnen!“ — 
„Aber, gnädigſte Frau Gräfin, wie können Sie ſo etwas 

glauben!“ — 
Alio mich ſind Sie als Kundin los, Herr Spring. Und 

Tatu'e daur daß es unter meinen Freunden bekannt wird, wie Sie Ihre 
lanajährigen Kunden behandeln —“ 

Den Reſt dieſer Drobung verſchluckte der Draht. Die em⸗ 
pörte Dame hatte den Hörer auf die Gabel geſchlendert. 

(Fortſetzung folgt.)



      D 55. Fortſetzung. 
Dreiundzwanzig Jahre biieb Renate bei Mann und Kind. 

In dieſer Zeit erlebte ſie es, wie Bobby zu einem Kerl von 
Unbegrenzten Möglichkeiten heranwuchs. Bon Vig Linkel⸗ 
dorp hatte er athletiſche Kraft, Mut und Zählgkeit geerbt: 
von Renate den leichten, unbekümmerten Sinn. 

Ein Triumphzug ſchien ſein Weg durchs Leben zu werden. 
Er eignete ſich das Wiſſen der Schule an, ohne daß ihn das 
femals eine Bemühung koſtete. Alle Würden der ſaſhionablen 
Colleges errang er, obgleich man nie die Studierlampe in 
ſeinem Zimmer brennen ſah. 

Zur Vervollkommnung ſeiner Erziehung ging er mit ſeiner 
Multer auf ein Jahr nach England. Dieſe Zeit benutzte er, 
Europa einen Begriff von dem ſportlichen Können Amerikas 
zu geben. Bei den Rennen in Enſom, Newmarket und Ascot 
ritt er ſelber ſeine Pferoͤe zum Sieg: er half ſeiner Mann⸗ 
ſchaft die Ruderregatta von Henley gewinnen, ſchlun auf den 
Teunisplätzen von Wimbledon alles, was ihm vor das Rackett 
kam, und errang in einem vor geladenen Gäſten ausge⸗ 
tragenen Boxkampf einen glänzenden Steg über Euglands 
Schlpergewichtömeiſter. ů ů 

Als er nach Amerika MtaG lM D war, ſtarb ſeine Mutter. 
Das war der härteſte Schlag in Bobbys Leben. Gleich nach 
der Beſtattung Renates packte er von neuem ſeine Koffer, 
gaiug an Bord ſeiner Luxusjacht und ließ Dampf für eine 
Reiſe um die Erde aufmachen. Drei Jabre blieb er unter⸗ 
wegs. In dleſer Zeit war die Rubrik ſeiner heimiſchen 
Heitungen, die ſich mit Abentenern aus aller Welt be⸗ 
ſchäftigte, niemals in Verlegenheit um Stoff. 

Dann landete er eines Tages wieder in der Fünjten 
Avenuc. Er fand Bia Kiukeldorp in den Banden der äußerſt 
wohlhabenden Witwe eines peunſylvanljchen Petroleum⸗ 
magnaten und ging bald nach ſeiner Ankunft hinter dem 
jeſtlich geſchmlicklen Paar auf dem Awes Entſ Traualtar her. 

In der ſelben Nacht paſſierte etwas Eutſetzliches. Bobhy. 
lockte Maurice, den E ne und reichlich arrogauten Sohn 
ſeiner neuen Mutter, in einen eutlegenen Raum des Palais. 
Dort fiel er über ihn her, warf ibn zu Boden, wickelle ihn in 
einen perſiſchen Läufer, ſö daß nur Kopf und Füße heraus⸗ 
auckten, und bugſierke das Paket unter beträchtlicher Mühe 
auf einen drei Meter hohben und einen halben Meter breiten 
Marmorſims über der Tür. Viele Stunden verbrachte Mau⸗ 
rice dort oben. Er durxfte ſich nicht rühren, ſonſt wäre er 
ſofort heruntergefallen. Nur zu fluchen war ihm geſtattet, 
und das tat er ſo lange, bis gegen Morgen ein paar Damen 
der Hochzeitsgeſellſchaft, die ſich in jenen abgelegenen Teil 
des Hauſes verirrt hatten, aufmerkſam murden und die Be⸗ 
jfreiung des Unglücklichen veranlaßten. 

Seit jener Nacht herrſchte Todfeindſchaft zwiſchen den 
Stiefbrüdern. Sie kam niemals zum offenen Ausbruch, deun 

Maurice, obaleich ſelber ein ſehr kräftiger Burſche, hütete 
ſich, mit ſeinem gefährlichen Widerjſacher anzubinden. 

Selten kreuzten ſich ihre Wege. Maurire Kinkeldorp, 
ein Mann mit dem ſtürmiſchen Drang, ſeine Wichtigkeit zu 
beweifen, iahm ſich mit Eifer der Geſchäſte der Kinkeldorp⸗ 
Compann an unb befand ſich ſtändig auf Rundfahrten von 
einer der vielen Produktions⸗ und Fabrikattonsſtätten der 
Firma zur andern. Er lief nicht Gefahr, auf ſeiner Rounte 
dem Bruder zu begennen. Bobou haßle alles, was nach 
Bufineß roch, Ihm ſchien ein Fabrikſchornſtein das Symbol 
aller Häßlichkeit; eine Offiee, fand er, jei ein Raum, in dem 
ſich Menſchen verſammelten, um mit einem Rieſenaufwand 
von Tinte ihre Zweckloſigkeit zu beweiſen; er tadelte die 
Kurzſchrift der Stenographen, weil ſie nicht noch kürzer war; 
er verwünſchte die ganze Erdkugel, weil ſie ſo klein war, daß 
ihn die Kunde von Kinkeldorp-Spaps bis in jeden Winkel 
verfolgen konnte. „ 

Seine Zeit gehörte allerhand verwegenen Unternehmungen 
tollkühnen Flügen, die, er auf ſeinen eigenen Maſchinen aus⸗ 
führte und die ihn in die entlegenſten Teile Amerikas trugen; 
abenteuerlichen Jagden, aufregenden Segelpartien. Selten 
ſah man ihn an Stätten, wo die eleganten Frauen Neuyorks 
verkehrten Er machte ſich furchtbar wenig aus ihnen. Das 
war wohl ein Ausgleich dafür, daß ſie ſich alle furchtbar viel 
aus ihm machten. Veranſtaltungen, die ihn dazu zwangen, 
in feierlicher Kleidung zu erſcheinen und geſchraubte Reden 
zu führen, waren ihm verhaßt. Am wohlſten fühlte er ſich, 
wenn er irgendwo weit draußen in der Prärie im Gras 
liegen konnte, mit dem Woilach im Genick, der Tabakpfeife 
zwiſchen den Zähnen und der Büchſe im Arm. 

Ein einziges Mal im Zeitraum von einem Jahr beſuchte 
Bobby ſeinen Vater in der Office. Das geſchah aus einem 
etwas peinlichen Anlaß. Bobbu war kein Spieler, aber er 
war auch kein Spielverderber. Selten ließ er ſich in den 
Klubs der goldenen Jugend ſeheu; als es in einer Nacht 

ů Küörpes waren geballt,   

dennych geſchah, ließ er ſich dazu beſtimmen, am Spiel teil⸗ 
zunebmen. Er hatte eine horrende Summe verloren und war 
genötigt, Big Kinkeldorp um die Auffüllung ſeiner Depots 
zu erſuchen. 

Als er das Biütro des Vaters betrat, ſand er Mr. Juſtice 
in angeregtem Geſpräch mit Maurleée. Es haudelte ſich um 
die Perchehad des Eurpypageſchäſts. Der Seiſenkönia hatte 
dle Idee gehabt, den Okzideni mit Plakaten zu überſchwemmen 
die das Bild von Jiabeila Loty un einen Hinweis auf Kinkel⸗ 
dorps⸗Spaps trugen. Aber alle Verſuche, die gefeiertſte Schön⸗ 
heit der alten Welt zum Einverſtänduis mit dieſem Plau zu 
bewegen, waren fehlgeſchlagen. Nun ſollte Maurice über den 
Ozean fahren und perfönlich die Dinge in Fluß bringen. 

In dieſe wichtige Unterhaltung platzte Bobby mit dem 
unverblümt vorgetragenen Wunſch um ſoſortige Anweiſung 
non einer halben Million Dollar zum Ansgleich von Spiel⸗ 
ſchulden hinein. 

  

Oben auf dem Schreibtiſch ſtand Dr. Juſtice. 

Eine Weile nach dieſem unerhörten Anſinnen war alles 
ſtill in der ernſten Office. Dann ſagte Maurice, zum Stieſ⸗ 
vatex gewendet, höhnifch: 

„Da ſiehſt du, was er für ein Lump iſtl“ 
Etinen Moment danach wurde er mit ſchrecklicher Gewalt 

an der Schulter herumgeriſſen, Er blickte in die grauſam 
funkelnden Augen Bobbys, und die zornigen Worte ſtießen 
ihm ins Geſicht: 

„Hurry up! Die Jacke runter!“ 
Einen lurzen, erbitterten Fiaht gab es, Oben auf dem 

Schreibtiſch ſtaud Mr. UO ice. Sein Geſicht glühte, ſeine 
nmiit aufgeregten Bewegungen ſeines 

örpers verfolgte er alle Phaſen des Kampfes. Big Kinkel⸗ 
dorp war in feiner Ingend Jeneit ein eifriger Boxer ge⸗ 
weſen; er vergaß vollkommen den Ort, an dem dieſes Match 
ausgefochten wurde, und auch, daß er bei jeinen lebhaften 
Bewegungen das Tintenfaß umwarf, entging ihm vollkommen 

Als Maurice von einem ſurchtbaren, Treſſer in die 
Scheiben einer mit Büchern angefüllten Vitrine geworfen 
wurde und gleich danach wie ein Kack zu Boden ſank, ſprang 
der Seniorchef des Welthauſes Kinkeldorp⸗Spaps⸗Company 
in kühnem Vogen vom Schreibtiſch herunter auf den Teppich. 

Ueber den beſiegten Stieffohn beugte er ſich, und dann zählte 
er mit wuchtig ſchwingendem Arm: 

„ .. six, seven, eight, nino .., Out!“ 
Erſt als Maurice von Miſter Samuel Dobb, dem Pro⸗ 

kuriſten, und einem Diener beftig blutend hinausgeführt 
wurde, erwachte Big Kinkeldorp aus ſeinem Sporttiaumel⸗ 
Einen dliſteren Blick warf er Bobby zu; er ging an den 

Schrelbtiſch, ſtellte ſich dahinter, ſtützte ſeine Fäuſte auf und 
ſagte grollend: 
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„ich werde dir die halbe Million anweiſen, aber ich miuß 
dich erſuchen, mich in Zukunſt mit Extraforderungen zu ver⸗ 
ſchonen. Du kriegſt hnuderttauſend DSollar im Monat, damit 
mußt du auskommen. Und wenn du nicht auskommſt, muſit 
du arbelten. Wir alle müſſen es. Steh dir Mauriee an, das 
iſt ein anderer Menſch als du. Ich habe dir ja von meinen 
Pläuen mit der Loty erzählt. Die Perjon hat uus noch immer 
nicht geautwortet, und jeczt fährt Maurice perſönlich nach 
Europa, um die Frau zu bearbeiten. Goddam, ich hätte mich 
gefreut, wenn, du mal etwas Derartiges für das Geſchäft ge⸗ 
leiſtet hätteſt.“ ů 
ů Mnbby ſaß hemdärmelig und ſurchtbar rauchend im Klub⸗ 
ſeſſel 

„Waunn fährt Maurice?“ fragle er. 
„Mitte nächſter Woche geht er an Bord der Luſitania.“ 
„Allriaht! Um dieſe Zeit werde ich in Europa ſein und 

die Sache mit Frau Loty ordnen.“ 
„Du biſt verrüͤckt!“ autwortete Big Kiukeldorp und ver— 

ließ mit ſtarken Schritten die Office. 

„Das war die Vorheſchichte von Bobbus tollkühnem Wlun 
über den Ozeau. Aitf einem ſeiner etgenen Apparate unter⸗ 
Uahm er das Wagnis; es ſührte ihn in drei Tagen mit einer 
Zwiſcktenlaudung auf den Bermudas an die Küſten des alten 
Erdteils und mitten hinein, in ein Abenteuer, ſo bunt und 
geſährlich wie keines von allen, die er bis dahin erlebt hatte. 

XLVII. 

Die breite Marmorlreppe in Bobbys weißem, köſtlichem 
Haus am zentralpark in Nennvork kam Karl Grützmacher 
heruntergeittegen. Er krug den langen, olivengrünen Mantel 
des Portters und ſah ſehr elegant aus. 

Irgendeine Angelegenheit von, Wichtigleit beſchäftigte ihn. 
Er blieb auf dem Treppenpodeſt ſteben, blickte ſich ein wenin 
ſchen um und kratzte ſich am Kinn. Langjam kletterte er 
aus neue ein paar Stufen in die Tleſe, um abermals zu 
ſroclen. Seine Lippen bewenten ſich, er murms'te etwas vor 
jich hin. 

Nach einer Weile bezwaug er ſeine Uuſchlüfſigkeit. Ohme 
uoch eim cinzines Mal inuezuhalten, brachte er den Reſt drr 
Treppe hinter, ſich und trat iu ſeine Loge, Er verriegelte 
di⸗ Tür; ſorafällin ſchloß er die ſeidene Gardine des Treppen⸗ 
jenſte Dann ariffſer in ſeine Manteltaſche und holke einen 
Suppeulüffel herbor. Mit Kennerblick betrachtete er ihn; vor⸗ 
ſichtig ſchnitt er mit ſeinem Taſcheumeſſer daran herum: er 
mog ihn in der Hand. ů 

„Reines Gold oder ich will mein vebtag keine Gurke mehr 
freſſen!“ ſtßhnte er. 

„Mit einem bunten Tuch wiſchte er ſich den Schweiß von 
der Stiru. ů 

„Mindeſtens dreihundert Marl koſtet ſon Ding!“ ſetzte er 
ſein Selbſtgerpräch ſorl. „Und davon haben ſie ſechs Dutzend. 
Eß iſt wirkeich uicht ſo ſchlimm, wenn ſich Seile uß⸗ Lerl 
von dem Aeberfluß ein bißchen was auf die; Seite leg*k“ 

Das Haustelephon raſſelte. Der brave Kerl zuclle heftig 
zuſammen. Er verbarg ſeinen Löſfel in den Tiefen der 
Manteltaſche und nahm den Hörer ab. Aufmerkſam lauſchte 
er hinein. Gleich darauf zeigte ſein Geicht die Runen eines 
außerordentlichen Schrecks. 

„Tom, come hierhert Vill, eome dito hierhert Make ein 

bißchen ſchuell, yon bloodn dog! Runſüto Miſſis Marietta! 
Samuel! Wo ſteckt der dirty Niager? Hurry upt Sunbeam 
rcady machen! Dr. Collins in one Moment hierherholen! 

  

Miſter Kinkeldorp krank! Sick! Yes! Are⸗jou noch nicht⸗ 
weg?“ 

Die Treppe zu Bobbys Gemüchern hinauf itürzte Tom, 
der Kammerdtener, der in der warmen Mittagsſtunde uuten 

im ſchattigen Park der Ruhe geyflegt hatte. Ihm auf den 

Penten folgte Bill, der Gärlner. Er verſtand etwas von Heil⸗ 
unde und hatte ſchon einige ſchwierige Fälle behandelt. 

Donnernd ſchoß der aroße Wagen aus der Garage— 

Einen wunderlichen Fluch, der den Chauffeur zu höchſter 

Eile antreiben ſollle, ſchickte ihm Karl Grützmacher noch hinter⸗ 

her, dann ſolgte er, ſo raſch es ſeine etwas kurzen Beine zu⸗ 
ließen, Bill und Tom. ů 

Oben, im Vorzimmer zu Bobbys Schlafgemach, dräugten 

ſich die Frauen zuſammen, Rahel und Apollonia, die ſchwarzen 

Dienerinnen, Comeo, das indianiſche Küchenmädchen, und 
Eliſabeth, die deutſche Köchin. 

K (Schluß folgt.) 
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der König der Pelzdiebe verhaftet. 
Beim Sektgelage. — Ein gutes Verfteck. — Die vereitelte Flucht. 

Der Verliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, den ad⸗ 

fährlichlien Konſektionseinbrecher Verlins, der ſich nament⸗ 

lich mit Pelz⸗Einbrüchen befaßt, den früheren Kaufmann 

Moman Prezadta, zu verhaften⸗ Ueber die kahlreichen 

Naubzüge dieſes Verbrechers iſt wieberholt berichtel wor⸗ 

den. 

Die Berliner Blätter ſchtlderu die ſenſatlonellen Um, 

ſtände, unter denen die bereits gemeldete Verhaftung des 

Pelzrünbers reqadta erjolgte. Prezadla gehörte zufammen 

mit'feinem Bruder Erich der Bande des Einbrecherhäupt⸗ 

kings Gulftt an, die erſt vor, etwa zwei, Monaten nach 

wochenlanger Berllaung unſchädlich gemacht worden war. 

Sie hatte im Verliner Heſchäftsviertel Dutzeude von Ein⸗ 

drüchen veritbt und für etwa 7, Million Mark, Pelze ge⸗ 

ſtohlen. Prezabka ſelbſt war letzthiu verhaftet und mit 

einem auderen Unterſuchungsgeſangenen namens Holleck zu⸗ 

ſammen untergebracht worden, eultam ſedoch wieder. 

Er begab ſich nach ſeiner Flucht in das Haus Blumental⸗ 

ſt raße A. Die Beamten, ſolgten ihm auf den Ferſen. Im 

zweiten Stockwerk des Hauſes ſuchte der Einbrecher eiue 

Wohnung auf, Wenige Minuten ſpäter traten die Beamten 

die Tür der Wohnung ein und fanden dort eine aus mehr 

als einem Dutzend Perſonen beſtehende Geſellſchaft 

bei der Geburtstagsſeier 

verſammelt, Es ging jehr hoch, her. Zahlreiche, Flaſchen 

Sekt ſtanden noch ungeöffnet umher. Beim außeinſne der 

Kriminalbeamten uaPwſeh alle Anwejenden auf, einige von 

ihnen wollten ſich auf die Poliziſten ſtürgen, andere, bemüh⸗ 

ten ſich, die Lampe herunterzuſchlagen, was ihnen aber nicht 

gelang, Die Kriminalbeamten waren raſcher und machlen 

die Mitglieber der aufgeregten Geſellſchaft unſchädlich. 

Noman Prcöadka war aber nicht da, nur, ſein Bruder 

Erich, der vor etwa einer Woche aus Geſundheitsrückſichten 

aus dem Geſängnis entlaſſen worden war. Wie ſich ſpäter 

herausſtellte, hatte ſich Roman Prczadtka in dem Augenblick, 

als die Kriminalbeamtenx das Zimmer betreten hatten, 

unter die Röcke einer im Zimmer anweſenden Fran 
verkrochen. 

Die Kriminalbeamten zogen ab, hielten aber das Haus unter 

ſtrenger Bewachung, Etwa eine halbe Stunde ſpäter kam 

nun Roman Prctzabka eiligſt ans dem Hauſe beraus und 

wollte eine Autodroſchte beſteigen. Er hatte einen geladenen 

Repoiver in der Hand, Die Kriminalbeamten griſfen nun 

zu. Einer von ihnen verſetzte dem Einbrecher einen Hieb 

auf die Hand, ſo daß ihm der Revolver entflel, „CEß ilt 

ener Glütk“, ſagte Roman Preßabka, „ich hätte euch alle übor 

den Paufeu geſchoſſen“. Er wurde gefſeſſelt nach dem Polizei⸗ 

Präſidium, abgeführt, ů 

Die Kriminalbeamten drangen dann abermals, in das 

Hauls ein uud nahmen alle zurückgebliebenen Teilnehmer 

an der Geburtstagsſeier, etwa ein Dutzend Perſonen, dar⸗ 

Unter auch Erich Prezadta und7 Frauen ſeſt. Bei einer 

gründlichen Durchſuchung der Wohuung kam eine Unmenge 

von Waren zum Vorſchein, u. a. wertvolle Pelze, dle Erich 

und., Roman Prezabka erſt in der vergangenen Woche bei 

einem Einbruch in einem Konſektionshauſe erbeutet hatten. 

  

Man katin ihm nichts nachweiſen. 

Bor der Haftentlaſſung des Experimentators Diunkowſti. 

Ende Ottober war der ruſſiſche Muſildireltor' und Aether⸗ 

wellen⸗Experimeniator v. Diunkowſti auf Veraulaſſung des 

Brüſſeler Staatsanwalts vurch vic Verliner Polizei bei Ge⸗ 

legenheit einer Auſenthaltsgenehmigung in Haft genommen 

worden, um ausgeliefert zu werden. Dic zwiſchen Brüſſeler 

unb Herliner Beamten gefübrten Verhandlungen zur Aujltä⸗ 

rung der gegen Diunkowiti erhobenen Beſchuldigungen haben 

zu leinem Ergebnis geführt, da Diunkowſti eutſchieden beſtritt, 

ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Die⸗ Verteidiger Diunkowſtis 

haben ſich mit den Brüſſeler Behörden zwecks Haftentlaſſung 

in Verbindung geſetzt, da Diunkowſti infolge einer im Kriege 

ſerlittenen ſchweren Schädelverletzung nicht haftfähig ſei. Da 

die belgiſche Staatsanwaltſchaft einer Haftentlaſſung zug 

ſtimmt hat, dürſte der nunmehr ſeit ſechs Wochen in Aus⸗ 
lieferungshaft befindliche Djunkowfti freigelaſſen werden. 

  

Duas breunende Auta. 
Es raſt in eine Apothete. 

„Eine Autodroſchke. die am Donnerstagabend in miulerer 

Geſchwindigleit durch die Berliner Straße in Cbarlottenburg 
fuhr, ging Prötzlich in Flammen auf. Eine Stichflamme ſchiug 

aug den Kühler heraus, ſo daß die Windſchutzſcheibe platzie. 
Der Fuhrer ſprang aus vem Wagen, ohne Verletzungen davon⸗ 
zutragen, und das führerloſe Autv räaſte brennend über den 
Bürgeriteig in den Verkaufsraum einer Apotheke. Die Feuer⸗ 
wehr löſchte den Brand und brachte das Auto auf die Straße. 

  

Ein Erdſtoß im Aheinland. 
Geſtern abend um 8338 Uhr wurde in Aachen ein leichter 

Erpſtyß verſpüri, ver etwa vier bis jünf Selkunden Anbemerte 
und von einem unterirdiſchen Rollen begleitet war. Der Stoß 
wurve im Norden ver Stadt ſtärker wahrgenommen, wo die 
Höuſer Aimebang Nachens und Möbel ſchwankten. Kus der 

näheten Umgebung Aachens waren bisher keine Mitteilungen 
zu erlangen, dagegen wurde in Köln um dieſe Zeit vereinzelt 
eine leichtere Erſchütterung feſtgeſtellt. 

Die Typhus⸗Epivemie in Lvon. Die Zahl der Mittwo 
gemeldeten. neuen Typhusfälle beläuft ſich auf 18. Die Geiamt⸗ 
Zahl, der Typhusfalie ſteigt damit auf 2308. Am Mittwoch 

iit leßoch nus ein Todesfall an Kpaßus zu verdei hnen geweſen. 
— hat die Epidemie jetzt 80 Todesopſer geforderr. 

Unſchädlichmachung von Gemiſchen Rückſtänden aus der 
Kriegszeit⸗ Zu einer Zeitungsmeldung über die bevor⸗ 

ſtebende Unichädlichmachung von chemiſchen Rückſtäuden aus 
der Kriegszert auf der Wannerbeide beingöln wird amt⸗ 
lcherſeits mitgeteilt, daß zu einer Beunügigung kein An⸗ 
laß beſteht. Es handele ſich vei den zu Mrſenkenden Men⸗ 
gen nicht um die eigentlichen Kampfgaſe, zondern um nicht 
Anter Druck ſtehende und nicht exploſible Gaſc, die für die 
Herſtellung eines jogenannten Reizgaſes in Frage kamen⸗ 

Nach eingehender Prilung der Frage der mirklamſten Ver⸗ 
nichtung Durch die önſtändigen Zentralbebörden wurde an⸗ 

    

hilſen und fleben Begleilern beſtanv und im nörd 

bunte Wollgewebe Wi Zloty: 

  

geordnet, datz die Chemikalien i einen Betonbehäller ver⸗ 

ſenkt wärden. Die techniſche Musführung des Behälters 

und dle Art der Verſenkung bieten alle erdenkliche Gewähr 

dagegen, daß jſetzt oder in Zukuuft Perſonen⸗oder Sach⸗ 

ſchäden auftreten. —— 

Eine Kinoerpedition im Kankaſus umgekommen 
Neun Perſonen ſtürzen in ven Abgrund. 

Eine Kinvexpeditlon, die aus dem Operateur, licemd, Ge⸗ 
lichen Kau⸗ 

faſuc Filmaufnahmen machen wollte, ſtürzte von eiyem Ge⸗ 

birgspfad ab in ven Abßrund. Sümtliche neun Perſonen 

fanien ums Leben. 

Schiffsunglück auf dem Beetzſee. 

Zwei Verſonen ertrunken. 

In Brandenburg erelanete ſich aul dem Beeßſce zwiſchen 

dem Silokanal, an der Schleuſe ein Schiffsnuglück, bei dem 

der⸗Waſſerbauingenteur, Fritz Markfritz und der Arbeiter 

Paul Bergemann, beide aus Brandenbura, ertranken. 

Daß Schiff, ein Meſiſchiſf der Waſſerbanverwaltung, war 

mit ſechs Merſonen beſetzt und wurde von einem Motorboot 

gezogen. Durch einen Ronton drang das Waſſer in das 

Fahrzeux Dieſes legte ſich auf die. Seite, und alle ſtürzten 

ins Waſſer. Zur Zeit des Uuglücks berrſchte heftiger Schnee⸗ 

ſturm. Vier Perſonen konnten gerettet werden. 

    

10 Paſſagiere durch Auspuffgaſe betüubt. 
In einem Autobus. 

In einem auf der Strecke Zrutſch—Kuttenberg (Böhmen, 

veriehrenden Schienenaulobus wurden zehn Paſſagiere durch 

entweichende Auspufſgaſe betäubt. Sie wurden in das Kunten⸗ 

berger Kranlenhaus gebracht. Hei acht von ihnen iſt vie Gas⸗ 

anderen ſchwer. Die Urſache der 
vergiftung leicht, bei zwe 

Störung wird unterfucht. 
  

GOGrubenunglück. 

1 Toter, 1 Schwerverletzter. 

Auf der Zeche „Danbaum“ 1/2 in Laer bei Bochum voer⸗ 

uUnglückten im unterirdiſchen Betriebe die Bergleute Leh⸗ 

mann und Wilde aus Laer. Während Wilde mit ſchweren 

Berletzungen geborgen werden konnte, war Lohmann nach 

jeiner Auffindung bereits tot. 

Die amiliche Unterluchung auf Zeche Diergardt. 

Das Oberbergamt Bonn teilt mit: Aus Anlaßk des ge⸗ 

meldeten Grubenbrandes auf der Zeche Tiorgardt. Schacht, 1, 

tagle am 12. Dezember der Unſallausſchuß der Grubenſicher⸗ 

eitstommiſſion Bonn aui der Zeche. Die Urſache des Gru⸗ 

enbrandes iſt bisher noch, nicht feſtgeſtellt. Der Grubeu⸗ 

braud hat, wie endgültig, ſeſtſteht, ſieben Oyfer geſordert. 

die durch Brandgaſe tödlich verunglückt ſind. Außerdem 

haben vier weitere Bersleute durch Gaſe Vergiftungen leich⸗ 

ter Art davongetragen. 

  

Zugzuſammenſtaßß in Miffouci. 
Wier Tote, 6 Verleßte. 

Der Miſſouri⸗Pazifil⸗Frachtzua ſtiez bei Saruſſeh, acht⸗ 

zehn Meilen von Karlhage [Miſſonril entfernt. mit einem 

Arbeitszug zufſammen. Hierbei wurden 4 Verſonen des Ar⸗ 

beilszuges getötet, 6 verleßt. p 

Bei heſtigem Wind gerieten auj dem Bahn in Samleus 

auf Rügen einige Wagen, die auf ein Abſtellaleis geroll: 

werden ſollten, in zu ſtarke Fahrt. Der Prellbock wurde 

überfahren und die Spitzenwagen ſauſten in das Stations⸗ 

gebäude binein. Der dienſttuende Beamte kounte ſich noch 

ſchnell in Sicherbeit briugen. Das Gebäude war erheblich 

beſchädigt worden. Nach den durch ein Hilfstommande cer⸗ 

ledigten Aufräumungsarbeiten wurde mit der proviſoriſcht 

Wiederherſtellung des Bahnhoſsgebäudes beaonnen. 

Wieder Siraßenbahtaunglück in Kaffel 

Ein Wagen auseinanberaeriſlen. 

Geſtern mittag kam es in Kaſſel an der Ecke Friedrich⸗ 

platz und Frantfurter Straße zu einem außerorbentlich 

heitigen Zuſammenſtoß zwiſchen einem Wagen der durch die 

ſchweren lUinfälle des vergangenen Jahres bekaunten Großen 

Kaſſcler Straßenbahn und einem Laſtkraftwagen mit Aun⸗ 

hänger. Der Straßenbahnwagen wurde, nach einer Mel⸗ 

dung, in der Mitte förmlich auseinandergeriſſen. Mehrere 

ſebunnen. und der Führer des Laſtkraſtwagens erlitten Ver⸗ 

etzungen. 

    

Danziger Schiffsliſte. 5 

Im Danziger Haſen werden erwartel: 

L. Alſtad, ca. 17. 12. ab Gefle, Alldag, Behnke u. Sieg. 

L. Hamfeide, 12. 12, ab Travemünde⸗ Volgt. 

L. Harald, 13. 12, ab Steltin, Weſterplatte, Artus⸗ 

D. Nora, 12. 12. ab Helſingborg, Pam. 

D. Magdalene Ruth, 12. 12, ab Nutterdam, Voigt. 

D. Mars, ca. 10, 12. ſällig, Weſterplatte, Behnke u. Sieg. 

L. Oldenſelde, 12. 12. ab Travemünde, Voigt. ů 

T. Macedonia, 11. 12. ab London, Weſterplatte, Artus. 

T. Ribersborg, ca. 20. 12. ab Varberg, Behnke u. Sieg. 

E.⸗-D. Simfon. 12. 12. ab Travemünbe, Voigt. 

H. Valtonia, 14. 12. fällig, von Libau, United Baltic Corp. 

  

  

Neue Verordnungen iber Mhnaſchiner und Kraftwagen. 

Im „Dziennik Uitaw“ Nr. 80, Poſ. 777, werden neue 

Verordnungen veröffentlicht, die Abänderungen ünd Er⸗ 

gäünzungen über die Verzollung von Nähmaſchinen, Fahr⸗ 

radteilen. Kraftwagen, Krafträder und den dazu gehörigen 

Metallteilen entbalten. 

Prünilerung der polniſchen Textilworenausfuhr. 

Die nenen Betimmunnen. 

Die Verordnung der polniſchen Miniſterien für Finanzen, 

Induſtrie und Handel, ſowie Landwirtſchaft vom 6. No⸗ 

vember d. J. betrefſend Aenderung der Verordnung vom 

4. April 1928 über Zolkrückerſtattung bei der Ausfuhr 

ſertiger Texkilwaren iſt in Kraft getreten. Sie beſtimmt. 

daß die, MRückerſtattung des Zolls für die aus dem Ausland 

eingeführten Robſtoffe [Karben und Chemikalien nach ſol⸗ 

genden Normen erfolgt (für 100 Kilogramm]) weiße Baum⸗ 

wollgewebe 3 Zlotn; bunte Baumwollgewebe 5150 Ilotyu;: 

balbwollene Gewebe 69.330 
IL bunte Kunſtſeidengewebe 51.50 Zlotv: bunte Halb⸗ 
ſeidengewebe 51.50 Zloty; weiße Banmwollwirkwaren 

3 Alotv; bunte Baumwollwirkwaren 51.500 Zlotny; bunte 

Wollwirkwaren 95 Zlotv: bunte halbwollenc Wirkmaren 

69,30 Zlotn; bunte Kunſtſeidenwirkwaren 51,50 Zlotv: bunte 

halbieidene Wirkmaren 51,50 Zlotn. Im Zuſammenhang 

mit dem Inkrafttreten der neuen Verordnunga verlier: die 

Verordnung vom 6. Auauſt d.⸗ J. ihre Geltung. 

  

Zloty: 

  

D0s polniſche Tabahmanopol errichtet nene Fabriken. 
Die volniſche Tabakmonopolverwaltung beabüchtigt, im 

nächſten Jahr neue Tabakfabriken in Grodno, Radom, 

Zyrardow, Gdingen, Rowno und Thorn zu errichten. 

Günftige Entwichlung der Arbeiterbank. 
In der am Dienstas ſiatigefundenen außerordentlichen General⸗ 

verlammlung der Arbeiterdank, die ihr Kapital um 8S Millionen 

Mark auf 12 Millionen Mark t, wurde u. a. mitgeteilt, daß 

die Bank ſich im Laufe des Geſcht res 1928 ſtetig fortentwickelt 

hat- Der * ſeigerie ſich bis Ende Rovember 1928. 

auf rund 114 Millionen Mark. Da die Erträgniſſe als durchaus 

zufriedenſtellend bezeichnet werden, wird man mit der Ausſchüttung 

einer zehnprozentigen Divideñdẽ bei reichlicher Dotierung-der Re⸗ 

iernen rechnen kännen. Die peuen Attien ſind ab 1. Janusr 1929 

ik in Lettland. 
dividendenberechtigt. 

‚pe eabſichtigt, wie die Preſſe 

  

    

  

      

   Eint aroße 
Eine holländiſche Finanz 

nieldek. in der Nähe von Rigaleine große Fürnierjabrit zu errichten. 
die mit modernen Anlagen anégerüſtet werden jſoll. Bekannulich 

beabſichtigt auch das ſchwediſche Streichhvisundikat, jobald der Ber⸗ 
trag mit der lertiän ſchen Regiernng ratifiziert worden iſt. die 

Strichholzjabrit in Goldingen zu einer Furnieriabrik umzubauen. 

     
  

    

Verkehr im Hafen. 

Eingaug. Am 13. Dezember: Schwed., D. „Oeſter⸗ 

klint“ 1332) von Stockholm, leer für Behnle & Sieg, Kaiſer⸗ 

hafen; iſchech.⸗ſlow. D. „Duben“ 1360) von Kronſtabt, leer 

für Gauswindt, Holmhaſen: ſchwed. D. „Iiris“ (169) von 

Helſingfors mit Gütern für Reinhold. Freibezirk; voln. 

D. „Krakow“ (ſtei von Norrköping mit Erz für Pam., 

Freibezirk; lett. D. „Liva. (270) von Riga. leer für Leuczat, 

Kaiſerhafen; Danz. D. „Oberpräſident Delbrück“ (620) von 

Königsberg, leer für Reinhold, Haſenkanal— 

Ausgang. Am 13. Dezember. Lett. D. „Kurland“ 

(428) nach Karebeksminde mit Kobleu: dt. D. „Elſe“ (505 

nach Memel mit Gütern: dt. D. „Narta Schröder“ (344 

nach Korször mit Kohlen; dt. D. „Elbinga IV“ (185) nach 

Elbing mit Gütern: lett. D. „Lia“ (740) nach Hainaſch mit 

Kohlen: dän. D. „Dauia“ (1300, nach Norreſundby mit 

Kohlen; Danz. D., „D. Siedler“ (256) nach Königsberg, 

leer: öt. D. „Wilhelm“ (035) nach Gent mit Hola; ſchwed. 

D. „Bengt“ (288) nach Aveurade mit Koblen: ſchwed. D. 

„Larus“ (448) nach Landskrona mit Zucker; ſchwed. D. 

„Nordöſt“ (628) nach Gotenbnra mit Kohlen: norw. D. 

„Tello“ (1476, nach Oslo mit Koplen; ſchwed. D. „Kinne“ 
(385) nach Lydköping mit Zucker. 

  

Vorſig macht Lokomotipen für Vulban. 

Zwiſchen der Berliner Lokomytipfabrik Borſig und dem Stel⸗ 

tiner Vulkan, der zum Deſchimagkonzern gehört, iſt ein Ablommen 

getroffen worden, wonach Vorſig die Lolomotivproduktion des 

Vulkans übernimmk. Es handelt ſich hier keinesweas um einen 

Ausbau der viel erörterlen Gemeinſchaftsarbeit in der Lokomotiv⸗ 

induſtrie. Die Dinge ſcheinen im Falle Borſig⸗Vultan vielmehr jo 

zu liegen, daß Borſig das Lokomotibgeſchäft des Vullans regelrecht 

gelauft hat, um ſich wahrſcheinlich den Kundenkreis des Vulkans 

zu ſichern. 

———————————
 

Amtliche Danziger Deviſenhurſe. 

13. Dezember 

Geld [ Brleſ 

   

  
  

12. Dezember 

Geld Brief 
Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten 

  

          

    
  

    
    

  

100 Reichsmarrkkk. ů ‚ —, — 

100 Cloiiriii.5½6 57,90 57.76 57,90 

Lamerikan. Dollaar... —. —. 

Scheck London ... . 65.00½2 2 .00/ 25,00/ 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,14—5,11⸗4. Reichsmark 

122,85—122.95. 

Danziger Produktenbörſe vom 27. Nov. 1928. 

G· welspreiſt Grobhanvelspreiſe i 

masgenfeel Danzig ver Ioo Kilo wacgonftel Danzig ver 100 Ku 

Weizen, 130 Pfp. 150 Erblen, kleine — 
„124 „ 23.50 grüne — 

„ 120 „ „ Vitoria — 

Roggen Roggenkleie 1.00—12.50 

Werfte Weizenkleie 18.00—18,50 

Fuitergerſte Blaumohn. — 

Harer ü Wicken — 

Ackerbohnen — peluſchken. — — 

Nichtamtlich. Vom 13 Dezember 1928. 

  

Weizen, 130 Pfund, 2400; 121. Pfund, 2300:, 120 Pfund, 

22/00; Roggen 20,00; Futtergerſte 20,50: Braugerſte 20,75 Dis 

21,15, Hafer 9,25, Roggenkleie 17.00, Weizenkleie 18,00 Gu- 

den per 100 Kilo frei Danzig. 
    

Sämiliche übrigen Artikel ohne Handel.   7. 

 



         

   

    

   
   

    
   

    

    

     

   

  

       

        
    

  

   
   

  

Am Sonntag, dem 16. Dezember, findet in Tiegenhof, wie im Vorfahre, ein Verlehrstag ſtatt, der der Land⸗ bevölkerung Gelegenhelit bietet, ihre Weihnachtseinkäufe bequem und preiswert in ihrer Kreisſtadt zu erledigen. An dieſem Tage ſind ſämtliche Geſchäftein Tie gen⸗ 
hof ſchon von 11 Uhr vormittags angeöff⸗ net. Unentgeltlich bringen Kleinbahn und Auto⸗ 
bus die Beſucher aus dem Kreiſe nach Tiegenhof und 
befördern ſie auch koſtenfrel wieder in das Gemeindedorf. 
Es iſt alſo Gelegenheit geboten zu einer loſtenlofen Fahrt 
nach Tiegenhof. Wer am vorjährigen Verkehrstag dort wellte, war erſtaunt über den großen Zuſtrom von 
Gäſten, die in Tiegenhof ihre Einkäufe tätigten unv an⸗ 
ſchließend Erholung und Zerſtreuung ſuchten. Der große 
Erfolg bes Vorjahres ermutigte zu ſeiner Wiederholung 
vor dem dleslährigen Weihnachtsfeſte, und legt zugleich 
den Gedanken nahe, den Beſuchern des Tiegenhofer Ver⸗ 

Lebrstages etwas Beſonderes zu bieten. Die Stie⸗ beritz⸗Kapelle wird deshalb am Verkehrstag vor 
dem Krelshaufe öffentlich konzertleren, und zwar 
von 12—1 Uhr mittags. In der Bahnhofſtraße 
veranſtaltet die Firma Heſfelbach ein elektrüſches 

S Was man zu Welhnachten und im lauzen Jahre gut 
GLebrauchen kann, findet man bel 

Stür sämtliche Tuch-, Manulaktur- und Mode- 

S Damen-, Herren- und EKnabengarderobe, Maß- 

Bettiedern und Daunen 

    

    

     

     

    

  
  
 

Adolf Kaminski 
Inh.; Heinrich Freimann 

ů TIEGENHOF 
X* ö 

MODERKES KAUFHAUS 

waren 
EKurx-, Weill- und Wollwaren 

Teppiche, Gardinen 

anfertigung, BLEVLE-ARTIKEIi. 
StrickWwersten, Pullover 

Hüte, Pelzmützen, Pelzkragen 

S ohuhYHETeHAIer Art 

*2 

7 Crößte Auswahl Gute Qualitätswaren Billige Preise 
Zuvorkommende, sachgemäße Bedienung 

  

  

Staditſparkaſſe 
Tiegenhof 

verginſt ů 

Spareinlagen 

in jeder Höhe 

—
 

  

  

2 ＋ 2 D 55
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aumm Sonntas, den 16. Desember 7 

  

Wos der Tiegeneofer Verbehrstag bietet. 
Ab 11 Uhr vormittags: 

Verkaufsbeginn in allen Geſchäften. 
Ab 12—1 uUhr: 

Platztonzert ver Stüeberitz⸗Kapene am Kreishaus. 

20 Eſe Ktonzert in der B. ektriſches aßkonzert in der Bahnhofſtraße. Ausgeführt von der Firma Heffelbach. buheiraß ů beſuh Ab 1.30 uhr: 
AW.2 Danziger Sportklub e. V. (Ligareſerve) gegen 

E 

H 

G 

Ab 476 uhr: 
2 Stieberitzj⸗Konzert am Weihnachtsbaum. 
Ab 7 Uhr: 
2 Doilirteche Bekanntgabe der Hauptgewinne der Verrehrs⸗ H otterie. 
ů Die Großte Verkehrs⸗Lotterie! 
LAufter wertvyllen ihmeemtimhen wie: 
3 1. eine Nähmaſchine (Mifa), 2. eine Ausſteuer⸗Bettausſtattung 
E für zwel Perſonen (beſtehenp aus je zwei uuuügweſen ür E Ober⸗ und Unterbetten ſowie oplliſſen und zwei Satz 2 Wäſche), 3, Kaminuhr, 4. Kriſtalltafelan ſatz, 5. Zwei Stepp⸗ 5 decken, 6. Präſentkorb (Weln, Liköre und Delitateſſen), 7. Chai⸗ 2 ſelonguedecke, 8. Etamin⸗Beildecke, 9. Schreibzeug⸗Garnitur, ů 10., Teppich (2943 m), 11. Kaffeeſervice, 12. eine Leinen⸗Tiſch⸗ 7 pecke, 13, ein Barometer, 14, eine ſtiberne Taſchenuhr, 15. Reiſe⸗ 4 koffer (Vulkanfibre), 16. eine Kaffeedecke, 17. ein Turngerät, U 18.—20. je eine Kaffeedecke 
;gelangen noch eine große Anzahl guter, praktiſcher Wirtſe afts⸗ und Gebrauchsgegenſtände, die auf jebem Weihnachistiſch große Freude bereiten werden, zur Verloſung. 
2 Die erſten 25 Gewinne werden am Vertehrstage ſelbſt ausgeloſt. Dieſe Cewiun⸗Nummern werden dur Aushang vor dem „Hotel Werderhoſ“, Lindenſtraße, bekanntgegeben. G 

     
    

       

    

1 Müiwoch, f. 12. Dez., 6 U ů. Sie staunen! ur San. M8 Dr. G UD Memn, 
herabgesetzte RHekiamepreige aenden 20 fa 
gratis 1 Los fer Verkehrslotterie 

Also an diesen Tagen BliLLIEI BILLIG! 
Nähmaschinen, Alta-Separ atoren, Buttermaschinen, 
Fahrräder, Kinderräder, Kinder-Selbstiahrer, Kinder⸗ 
Dreiräder, Puppenwagen, Schaukelpierde, Radio- 
Anlagen, Radio-Teile, Lautsprecher, Batterien, Sprech- 

apparate, Platten, Musikinstrumente, 
enlels Stahlwaren, Spielwaren 

Nrno hesselbach, Tiegenhof, Bahnhofſtr. 

3 PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPRRRNRDTD 5 
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Heinr. Stobbe, riegenhof 
Machandel- und Likörfabrik 

empfiehlt seine berübhmten undebeliebten Spezialitkten: 
Stobbes Extrafeiner Machandel 00 

      

   

rrrrcrrr̃rrrrrrrrrrrr 

*    

    

Platzkonzert. Sportfreunde werben Gelegenhelt Oben, ein Futballfpiel zwiſchen dem Donziger Abenpgu (Ligareferve) gegen V⸗ B. T. 70 beobachten. Abends wird an der Normaluhr ein rieſiger Weih⸗ nachtßbaum im Lichterglanze erſtrahlen und die kiete ſpielen. wirb die altbertrauten Weihnachts⸗ eder ſpielen. 
Von beſonderem Intereſſe dürfte für vie Dil. Ge. Tiegenhofs die Verhehrslotterle ſein. Dle Ge⸗ ſchäftsleute werden bei Einkäuſen für je 3 Gulden unent⸗ geltlich ein Los verabfolgen, welches zur Teilnahme an der Verkehrslotterte berechtigt. 20 wertvolle Haupt⸗ gewinne, die ein hübſches Weihnachtsgeſchenk darſtellen, kommen dabei zur Verlofung; daneben noch eine Anzahl neuer Wirtſchafts⸗ und Gebrauchsgegenſtände. Die erſten 25 Gewinne werden gleich am Sonntag ausgeloſt. 
Tiegenhof dürſte deshalb am Sonntag auf die Bevöl⸗ ho 

kerung des Kreiſts eine beni Anzlehungskraft ausüben. 
eſern beſtens emp⸗ 

Nachſtehende Geſchäfte felen unfern 
fohlen: 

    Sel sparsam, vwahl das Beste nur, 
bei Uhren — die „LPIVA*. Unhr/ 

Verlobungsringe, Geschenk- 
artikel, Brillen und Pincenezꝝ 

J. WELNITZ 
vormals Kischlee 

TIEGENRHOF, BAHNHOPSTRASS, 164, TEI. 213 
Am Verkehrstag durchgehend geslinet 

Streng reelle Bedlenung 

＋ 

Orro SoHMER 
Tiegenhof, Vorhofstraße 37 
Ergtes Spezial-Schuhwaren-Haus 

U mit der gröſten Auawahl 
ALLEIN-VERKE AUF DER ü 

  

WELTMARKE „ERLKONIG“ 
Unter anderem Arbelter-Schuhwerl, pric Rind- 
leder, Leder- und Holzsohlen. Best bewährte, deutache 
Erzeugvisse von hervorragender Traglähickeit und Paß- x 
lorm. Durch glinstigen Einkaul bin ich in der Lage, meinen 

Kunden trotz einer Preissteigerung von 800% 
  

sümtliche Schuhwaren zu alten Preisen zu verkauſen   
  

— 
—— 

Kom.-Ges. 

Telephon 1 

  

Presto, NSU u. a. 

zn angemeſfenen Stobbes allerteinster Tafel-Machandel 00 
Sinsſützen Stobbes Iubiläums-Machandel 00 

ů Edel- Lifture 
Beim Ankaul bitte genau auf Firma und nebenstehendes Warenzeichen zu achten 

ů 2 Fabrik für Deutschland: Helnrioh Stobbe, Marlenbure Mpr. Tel. 138 Oſtene Handelsgesellschaſt *— Seeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee —— 
* — — — &X *—— — — — ——— —— ** ——— — — —— 1 ——— — & 

Nur beste Markentahrräder 6 itl K ſch ö 2 Spielwaren Guſlub Kretſchmann Albert Kornowsk1i Nähmaschinen, Zentrifugen 
Motorräder 11 

kaulen Sie am besten 
nur beim Fachmann ů 

Hbuntii Mechuitanth. 
Ersatsteile, Reparaturen 1 

Tiegenhof, Neue Reike Nr. 132     

  

      

  

Tiegenhof, Schlosserstraße 31 
liegenüber Konditorei Korella). Telephon 260 

Damenkleiderstoffe ü 

Leinen und Bettwaren 
Damen- und Herxrenkonfekiion 

Wäsche Unterkleidung 

Otto Schamberger 

Anzugstoffe 

Beste Qualitäiswaren : Besonders billige Preise   X..2 —22— 

  

Tiegenhof, Vorhofſtraße 52 

Konfektion. Wäſche 
Manufahtur⸗ u. Kurzwaren 

      
   

  

Billige Preiſe „ 

Tiegenhoi, Vorholstraſle 46 :: Fernruf 66 

Kolonialwaren u. Eisenliurzwaren 
Brennmaterialien 

Sämtliche te chninche Oele und Fetie 

Tankstation 
Hodeme Elntahrt u. Musspannung : GastWwifischoft 

Um Verkehrstage Unterhaltungsmusik 

Faumſchmuck 
ů Geſchenkartikel 

kaufep Sle am vortellhaltesten bel 

Utto Eisenschmidt 
Tlegenhoi   

  

  

— 

————— 

  

— 
  

  

L. KRIEG Tiegenho 
Fabrikation von Tilsiter- und Schweizer- Käsen 

SPEZLALITAT: 
Emmeniha ter ohne Rinde, MRarke „Sennermädel 
Emmenthaler ohne flinde, i E OoKES a 2½ KG 
Tilsiter ohne Rinde, 6 teilig 
Tisiter ohns Rindde, Maske „Elka l, in Blocks à 2½ kea 

Genetalvertreter für Danzig: 

Emil Henning, Danzig, Scheibenrittergasse 5 
——————— — ———⁴—————————     *     

   



      

Neutelch, die 0 nediue Stabt im Großen Wer⸗ 
ber, veranſtaltet auch in dieſem Jahre einen Weih⸗ 
nachtsmarkt, ber ſich Aber ßrei Tage erſtrecken 
wird. Am Sonnabend, dem 15., Dezember, uimmt 
er, ſeinen Anſang, wird ani Sonntag, dem 16, De⸗ 
zeniber, ſeinen Höhepunkt erreichen und auch noch am 
Montah, dem 17. Dezember, zahlreiche Kaufluſtige 
nach der alten Werderſtadt locen. So war es im Vor⸗ 
ahre, und in dieſer Weihnachtszeit, wo jeder daran 
enlt, durch Geſchenke zu erfreuen, wird es nicht anders 

ſein., Der durchſchlagende Erfolg ves vorjährigen Neu⸗ 
teicher Welhnachtsinarktes gab Veraulaſſung, ihn in die⸗ 
ſom Jaht zu wiederholen. Er dürfte wohl eine ſtändige 
Einrichtung werden, zumal die Neuteicher Geſchäfts⸗ und 
Handeiswelt alles varanſet3zt, ihren Weihnachtsmarlt 
auszugeſtalten. Die Kaufluſtigen ſollen nicht nur preis⸗ 
wert und gut bedient werden, ſondern auf die üblichen 
Warenpreiſe wird noch ein Extrarabatt von 5—10 Proz. 
geheben, ſo daß es 50 ſchon lohnt, den Neuteicher Weih⸗ 

    

  

tsmarkt zu beſuchen, Dieſen Extrarabatt erhalten 
alebbic en de Welhnachtsmarttiagen ihre Einkäufe 

—
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alle, die an den dre 
in Keuteich beſorgen. 

Die Neuteicher Kuſchicharren will ihren Wanif darin 
ſethen, vaß ſie ihre Kundſchaft mit allen Erzeugniſſen der 

    

    

   

  

  

Sonderveranſtaltungen 
zum Neuteicher Weihnachtsmarkt 

Platzkonzerte 
an allen drei Tagen, 

Kino⸗Sondervorſtellungen 
auch auf dem Marktplaßze. 

Fünf⸗Uhr⸗Tee 
im Deutſchen Haule. 

Feſtball 
Großes Konzert 

im Deutſchen Hauſe. 

Glücks radbude 
Für kleinen Einſatz koſtbare Gewinne. 

Der Weihnachtsmann 
kommt an allen drer Tagen um 5 Uhr und vertellt 

  

   

        

    
     

             

   

Induſtrie und mit den täglichen Bedarjsartiteln gut und 
reell zu bedienen. Darüber hinaus iſt dafür Leſongg daß 
die Beſucher des Weihnachtsmarktes auch in 85 
Unterhaltung voll auf ihre Koſten kommen. in allen 
drei Tagen finden Platzlonzerte ſtatt. Kino⸗ 
Sondervorführungen auf dem Marttplatz bil⸗ 
den eine weitere Bereicherung des Programms. Um 
5 Uhr nachmittags erſcheint an den drei Tagen des Weih⸗ 
nachtsmarktes der Weihnachtamann und verteilt 
graüis ſeine Gaben. Auf bem Blücher⸗ und dem Frie⸗ 
densmarkt werden rieſige Tannen im Glanze der 
Weihnachtslichter erſtrahlen, woran jung und alt ihre 
Freupde haben dürften. Auch für ſonſtige Ueber⸗ 
raſchungen aller Art iſt geſorgt; ein Glücks⸗ 
rad bietet Gelegenheit, bei geringem Einſat, Geſchenk⸗ 
artitel aller Art zu gewinnen. Die Neuieicher Lokale 
haben ſich auf Maſfenbeſuch eingeſtellt. 

Die Bewohner des Werders werden in Neuteich 
üunbden günſtige Kaufgelegenheiten finden und des⸗ 
alb den Weihnachtsmarkt zahlreich beſuchen, zumal die 
Kleinbahn am Sonntag die Beſucher gratis nach 
Neuteich befördert und ſie auch loſtenfrei wieder 
nach dem Heimatsdorf bringt. Alſo auf nach Neuteich! 

* 
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5 ———— ————— — — — 2 —— — * 
ſeine Gaben. b 

Möbelhaus H. HahwegSf paussenwe, jVußbar Welhnachts- Venaul 
Neuteich Fernsprecher 63 3 ů 

Verkautsst.: Mierauer Straße u. Elbinger Straße Weihnachtsbäume Lein Meihnachtsverlaut at bereits begonnen 
Ich empſeble u auf Blücher⸗ und Friedensmarkt im Lichterglanz, eine uom meiner geehrien Kundschatt eine bosondere 

zum hevorstehentlen Welnnachtslast H 6 ohe Lichtrehla maen zu bieten, — bunc ues Welnnech 2u 
aus eigener Fabrik roße reklame mackhen, Sewahte, ich während des Welhnachts⸗ 

ꝓ Sieeee 
Am Wolhnachtsmarkt habe ich noch eine Verkalllastelle ö —— Linen Rabatt von 10 Prozent 
In einem Stande auf dem Marktplatze eingerichtet, wo 

lch noch besonders als Geschenke: * * ů Al b E ˙ t G 0 E ln E t 2 
Küchensinichtungen, Mah-, Rauch- und antlets Ilstbde ů ů Tuch-, lelnen-, Manuinktur- 7 Monewaren 

sorwie sämtliche Kleinmöbel ausgestellt habe W I H N t H euteich, Blüchermarkt Nr. 20 / Gegründet 1903 .—.— —.— Willy Herzog- Neuteic —.—.—.—. 
* —— Friedensmarkt ö — 

＋ 

— — E ů „ Molkerei Otto Albredt, Neuteich Wei Manuſaktur- und Mo ewaren. Kurz — 
. ü‚ ů eih- und Wollwaten, Gardinen, Beitiedern 

ünpleht Hilc, Butter, Schweizer-u. Tilsiterkuse ̃; v Speztalital Damen, Herren- und Kindergarderobe, Hüte 
5 und Mützen, Schuhwaren und Stiefel ů 

ů in groller Auswahl NEUTEICH 

„ 4* Gute Quallifätsware Reelle Bedienung · Billige Preise ů * 

ů ö Kolonialwaren / Weine X — — — — ; 
—4 Spirituosen / Zigarren 

zʒSSSDDα X 

Mofel Deufscfles Maus? HOTEL 
Vunnsruner MHcAEl, LMe- pabzie Memfeisft Auto-Garagen und große Einfahrt 

*·.—————————————— Bes.: A. CRAEr 
öů — Bestrenommiertes Haus. Eigene Konditorei mit tägl. frischem —— — — * — &* Empfehle zum Weihnachtsfeste Gebäck. Lieferungen außer dem Hause werden aufs beste 2 — 

Stelnpflaster ausgeführt. Große und kleine Festsäle für Hochzeiten und 2 Zum Weihnachtsfeste 
Pfetternbsse — und Gesellschaften. Gut gepfegte Weine und Biere. Erst- empfehlen ihre 

üů E Katharinchen klassige, bekannte Küche. 2 
fefterkucohen SSCCCOCCC? 

1 und diverses anderes Weihmaochtsgehsck ũ E Ee 

Am Sonntag, den 16.4 Dezem er, von 3 Uhr 25 x NC EEEE — * 

Mctent Perheues M. Kilian, neuteich] Uſlümwetv Handdr, Leulich ——3 i ö F. 5 
SbeSDereLslzuita, „ ů Ernsgereher As Getreideumtausch ‚. Mehlverkauf 

3 Eelg empfiehlt 2111II Weihnachtsfeste Futtermittel aller Art stets vorrätig 

* sämtliche Kolonialwaren und Weihnachtsartikel sowie *—.— 
* Rum, Kognak und jeine Liköre *—— — — 

* I und prelswert Ernst Meler, Neuteich — —*———— —— —— — — — — iů3 ji 6 Sattlerel und Lederwarengeschäft 1 * Das nütalichste und schönste 
MieranerSirahe A1 u. auf dem Markiplatz ** —— Weihnachts-Geschenk ist eine 

Ullüne, praktische Melnnaentspaschenle 1i (Oi5 Chiismaumschmuc -PMWeihnachtslickte ̃ů ů ino voer ia feinen Lederwaren finden Sie jetzt in meinem & ů‚ Wunderk * 1 
3 neu eingerichteten Geschäſt in der Mlerauer Sirahe 41 V er Erzen ; 6 ů Uil i Denentacen ue Necbeie, f. gober useat, Leifen— Parfümerien — Toilettekästen ‚ u 

aut Kunse, Aiaeen, Lee e ü empfehut in großer Auswahl ü ümnte Muswakl m hlillgen Preisag - Erzch- I18C Lubebäruiis 
und Kunstleder, er. euge, lselongues 3 3 ů i Wi n ere Vitiesetmurtnete eges, ji Kreuzdrogerie Hirsbrunner é E. Lettau, Neuteich We 
Kapatt von 10 Provent en Neuteich, am Markt i Markt 65006.„ 
——————— E * * — — — ——— 

Sleinbahr-Zugverbüinhu,ngen Kieinbahnverbindungen nurh Tirgenhof Antobsslinien nach Lirganhof zum Weihnachtsmarkt in Neuteich 
am Sonntag, dem 16. Dezember. 

11.30 ab Gr. Montau, an 2ʃ.55; 11.45 ab Bieſterjelde, ab 21.0, 11.5 cb Kunzendorſ, ab 21.30; 1205 ab Mnechel ab 21.20; 1225 un Liegau, ab 21.00; 12.30 ab Ließau, an 20.55; 12.40 ab Damerau, ab 20.45; 12.50 ab Kl. Lichtenau, ab20.35: 13.00 ab Gr. Lichtenaa, ab 20.25; 13.15 ab Trampenau, ab 20.10; 125 am Weuientd, ab. W0o; 11.20 ah Wernersdorf, an 2205; 
11.35 ab Schönau, an, 21.50: 11.55 an Kalthof, ab 21.30; 12.00 ab Kalthof, an 2 5; 12.10 ab Tragheim, an 21.15; 12.20 ab Gr. Leſewitz, an 21.05, 12.30 ab Kl. Leſewitz, an 20.55; 12.40 an Sauuſte 499 30 453 b Er Lindenau, an 20.40; 1255 ab 

annſee, an E 5 ichwalde, an 13. 2 
beich. ub 20.10 Uhi ichwalde, 92 .15 an Neu⸗ 

Tteie Zahrt hin unv zurüdt. 

.12 ab Schönjee, ab 21.35, 11.23 ab Ladekopp Meierei, ab 

  

am Sonntag, dem 16. Dezember 1928. 

Hin⸗ und Nückfahrt roſtenlos. 
10.30 ab Stutihoi, an 21.41; 10.46 an Steegen, ab 21.25; 

1050 ab Steegen, an 21.21; 11.04 ab Fiſcherbabke, ab 21.08: 
1145 ab Tiegenort, ab 20.57; 11.28 ab Tiegenhagen, ab 20.44; 
1142 an Siegenhof, ab 20.30; 11.05 ab Schöneberg, an 2141; 

2124; 11.2 ab Ladetopp, ali, 21-18; 11.35 ab Tiege, ab 21.17; 
11.41 ab Tiege Meierei, ab 21.56; 11.47 ab Tic--rielde, ab 2056; 
11.57 an Tiegenhof, ab 20.45; 10.45 an Lindenau, ab 21.33; 
1050 ab Lindenau, an 21.28: 11.01 ab Gr.⸗Mausdorf, ab 21.18; 
11.10 ab Lupushorſt, ab 21.99; 11.24 ab Krebsfelde, ab 20.55; 
1131 ab Schleuſendamm. ab 20.40; 11.36 ab Laatendorf, ab 
20/44; 11.43 ab Roſenort, ab 20.37; 11.51 ab Fürſtenau, ab 20.81; 
1206 an Tiegenhof, ab 20.15. ; 

  

    

am Sonntag, dem 16. Dezember 1928. 
Hin⸗ und Rüttfahrt koſtenlos. 

Linie 1. Zeyersvorderlampen. Abfahrt 10 Uhr vom Gaſthof 
Thieſſen. Jungfer Abfahrt 10.30 von der Jungfer⸗Brücke über 
Bockskrug, Reinland nach Tiegenhof. Rückfahrt 20 Uhr. Halte⸗ 
ſtellen nach Bedarf. — Linie 2. Fürſtenwerder. Abfahrt 9.30 
Uhr von der Schönbaumer Fähre über Brunau, Altes Schloß, 
Beiershorſt, Neuteicherwalde nach Tiegenhof. Rückfahrt 20 Uhr. 
— Linie 3. Einlage a. d. Nogat. Abfahrt 11.30 Uhr vom Gaſt⸗ 
hof Einlage über Laalenfähre, Laakendorf, Fürſtenau nach 
Tiegenhof. Halteſtellen nach Bedarf. Rückfahrt 20 Uhr. — 
Linie 4. Niedau—Kl.⸗Mausdorf. h Liore 11.15 Uhr von Niedau 
über Kl⸗Mausdorf, Rückenau nach Tiegenhof. Halteſtellen nach 
Bedarf. Rückfahrt 20 Uhr. — Linie 5. Neumünſterberg. Ab⸗ 
Reich 10 Uhr zum Kleinbahnzuge Schöneberg—Tiegenhof. 

tückfahrt 20.45 Uhr mit Kleinbahn bis Schöneberg, ab Schöne⸗ 
berg 21.45 Uhr mit Autobus nach Neumünſterberg. 

ug auf 

  

    
 



Me Ehen, die in Oanzil geſchloſeen perden 
Man iſt nach wie vor recht heiratsfreudig. — Wer wird denn weinen. 2** 

Die Ehen werden bekanntlich im Himmel geſchloſſen. Im Gebiete der Freten Stadt Danzig gibt es eine Reihe von Frauen und Männern, dic das Standesamt dem Himmel Korzlehen., Die Eheſchließungen haden, wie eine Statlſtik des 
Danziger Statiſtiſchen Landesamtes beweiſt, im Jahre 102/ 
das Niveau der letzten Vorkriegsjahre nicht nur erreicht, fon⸗ dern ſogar üherſchritten. Während im Jahre 1919 2550 Männer und Frauen Ringe wechſelten, taten es im Jahre 1927 3060. Unter dieſen neuen Ehepaaren überwogen weitaus dlejenigen, die zum erſtenmal ihr Glück in der Ehe verſuchen wollten. Es waren dies 2612 Ehepaare. Immerhin gibt es aber auch einen hohen Prozentfatz, die eine zweite Ehe ein⸗ gingen, und zwar waren dies 242 verwitweke und 110 ge⸗ ichtedene Männer und 129 verwitwete und 73 geſchiedene rauen. Damit wird wieder der alten Erſahrung Ausdruck gegeben, daß ein verwitweter oder geſchiedener Mann im allgemeinen ſich leichter verheiratet, als eine geſchiedene oder verwitwete Frall. 

Bemerkenswert iſt ferner, feſtzuſtellen, daß Männer und Frauen heute in jüngeren Jahren eine Ehe ſchließen, als frühßer. Es gibt eine Anzahl von Männern, die ſich nicht früh genug verhbeiraten können. Unter 20 Faßren taten es im Dahre 1027; 12 im Alter von 20 bis 21 Jahren 1149, im Alter von 25 Pis 29 Cahren 1063. Bei den Fräuen kann man jelbſt⸗ verſtändlich dieſelbe Tendenz feſtſtelen. 316 junge Mädchen Unter 20 Fahren, 1411 im Alter von 20 bis 24 Jahren, aber auch 62 Frauen im Älter von 40 bis 14 Jahren haben mit Freuden den Ring auf die rechte Hand gezogen. ö 
Immerhin ſind natürlich 

nicht alle Ehen ſehr glücklich verlaufen. 
Davon zeugen die Eheſcheldungsziffern, die allerbings in den Vorjahren erheblich höher lagen. Während im Jahre 1022 2%0, Ebeſcheidungen vorgenommen wurden, waren es im Jaßre 1027 nur 178 Ehen, in denen auſcheinend ein Zu⸗ ſammenleben mih, mehr länger möglich war, Leider gibt die Statiſtik keine Auskunft barüßer, wieviel Ghen unglücklich lind, ohne daß die Ehekeute ſich ſtandeamklich ſchelben laſſen., 

Die unterſchiede im Alter von Mann und Frau ſind recht großz, Und zwar heiraten nicht nur ältere Männer lüngere Frauen, ſondern umhgekehrt ſüngere Männer auch ältere Frauen, wobei dahingeſtellt bleibt, ob der Mann die Frau helratet, oder die Frau den Mann. Ein Iſingling unter 20, Jahren hekratete 3. B. eine 35jährige Frau, ſechs 20jäßlrige heirgteten 35⸗ und 401jährige, ein 35jähriger Mann eine Frau um Alter von 55 bis 60 Fahren, ein 60 bis 65 Jahre alter Mann eine Frau von über 70 Fahren, und ein 70jähriger Mann eine Frau im Alter von 65 bis 70 Jahren. Ein anderer Slebziglähriger war unternehmungsluſtiger. Er heiratete ein Mäbchen im Alter von 20 bis 25 Jahren. In 2101 Fällen war der Mann, in 959 Fällen die Frau der ältere Teil. 
Dem Graubensbekenntnis nach wurden 1921 evangeltſche, 

804 katholiſche, 54 füdiſche und 135 ſonſtige Ehen eingegangen. Aber auch die Miſchehe zwiſchen zwei Konfeſſionen iſt auf dem Marſche. Hier gilt wahrſchsinkf⸗ das alte- Wu- p... 
zuſammenfligt, ſoll der Menſch durch dle Religion nicht trennen.“ 656 Miſcheben wurden eingegangen. Die katholi⸗ 
ſchen, und evangeliſchen Mifchehen bildeten davon 28 Prozent. 
Die Umbildung der fozialen Nerhältniſſe kommt auch in der Ebeſtatiſtik zum Ausdruck. Die Zahl der Erwerbstätiaen unter den Frauen nahm weiterhin zu. 50 Prozent der ehe⸗ 
ſchliaßenden Franen üben einen Beruf aus. 

Von 178 Eheſcheidungen wurden 76 wegen Ehebruchs 
vorgenommen. Und zwar ſcheinen 

die Männer ihren Frauen uuntreuer zu ſein, 
als die Frauen ihren Männern. 43 Ehebrüche wurden durch 
Männer vorgenommen, 19 durch Frauen, 14 durch beide 
Teile, Auch bei der Verletzung ehelicher' Pflichten ſtellen 
die Männer das Hauptkontingent. 59 Männer und 12 
Frauen haben ſie verletzt. Bei 14 Ehepaaren wurde die 
Verletzung der ehelichen Pflichten von beiden Teilen vor⸗ genommen. Einige Ehen gingen ſehr ſchnell auseinander. 9 Ehepaare hatten ſchon nach kurzer Zeit genug. In 3 Fäl⸗ 
len trennte man ſich nach wenigen Monaten, aber auch Ehen, die 20 und barüber hinans Jahre gehalten hatten, wurden in 10, Fällen getrennt. — 

Die allaemeine Zeiterſcheinung des ů 
Geburtenrückganges 

läßt ſich auch im Gebiet der Frelen Stadt Danzig feſtſtellen. Der Rückgang der Geburten erſtreckt ſich ſowohl auf die 
ohelichen, als auch auf die unehelichen Gemeinſchaften. Dem Grade nach iſt er jedoch bei den ſtandesamtlich geſchloſſenen Eben ſtärker. Es wurben im Jabre 1927 7592 eheliche Kin⸗ der und 1271 uneheliche Kinder geboren. Die Ahnahme der ehelichen Lebendgeburten kommt ausſchließlich auf, das Kontv der Ehen evangeliſcher Konfeſſion. Die Zahl der aus katho⸗ liſchen Ehen ſtammenden Lebendgeborenen hat ſich ſogar 

18 nnerhin Ut die Abnapme der Geburt cht allz mmerhin fä ie nahme der Geburten nicht allzu⸗ ſehr ins Gewicht, da die 

Sänalingsſterblichkeit 
durch die Verbeſſerung der hygieniſchen Hilfsmittel und ihre Anwendung ganz erheblich nachgelaſſen hat. Somwohl die ehelichen, als auch die unehelichen Säuglinge weiſen eine geringere Sterblichkeitsziffer auf, als in den Borfahren. 
Allerdings kann man hier nicht von einer generellen Er⸗ ſcheinung ſprechen, Auf dem Lande z. B. iſt die Säuglings⸗ ſterblichtelt genau ſo groß, wie früher, in den Niederungs⸗ kreiſen iſt ſie jogar noch angeſtiegen. -Vor allen Dingen hat die Sterblichkeit der unehelichen Säuglinge. zugenommen, wahrſcheinlich deskalb, weil man ihnen noch nicht die Pflege angebethen läßt, die ihnen zukommt. Im ganzen läßt ſich jedoch ſagen. daß der Geburtenüberſchuß noch höber liegt, als in der Vorkriegszeit. „ 

‚ 

  

Aenderungen im Donzil⸗Iſterreichihen Poſtverbehr. 
„Vom 1. Jannar 1929 ab iſt auch im Verkehr mit Oeſter⸗ reich die Gutſchrift von Nachnahmebeträgen bei Brieffendun⸗ gen und Paketen auf ein Poſtſcheckkonto im Beſtimmungs⸗ land der Senbung zuläfſig, Bei Nachnabmeſendungen nach Oeſterreich hat der Abſender das Verlangen unmittelbar unter der Angabe des Nathnahmebetrages durch ſolgenden Vermerk auszudrücken: „Betrag an das Poſtſparkaſſenamt in Wien zur Gutſchrift auf das Konto Nr. hbees. ᷣł⁰Ynme//æx ü 
Der Rachnahmebetrag iſt in ſolchen Jällen nicht in Dan⸗ ziger, ſondern in öſterreichiſcher Währung (Schilling und Groſchen) anzugeben; Meiſtbetrag 1000 Schilling. Derartige Nachnahmeſendungen nach Oeſterreich müſſen von Form⸗ blättern für den inneren öſterreichiſchen Neberweifungs⸗ verkehr begleitet ſein, auf denen der Betrag nicht einzu⸗ rücken iſt. ö‚ 
Im weiteren kann fortan auch bei Poſtaufträgen im Ver⸗ kehr mit Oeſterreich der Abſender verlangen, daß die ein⸗ geäogenen Beträge auf ein Poſtſcheckkonto im Beſtimmungs⸗ land des Poſtauftrags überwieſen werden. Bei Poſtauf⸗ 

und bie Unterſuchungshaft aufzuheben fei. 

  

frägen nach Oeſterreich hat der Abſender ein ſolches Ver⸗ langen unmittelbar am Fuße des erſten Tetis der Noſt⸗ auftragskarte durch einen Vermert mit vorerwähntem Wortlaut auszudrücken. 

Her Fahrhurtenſchwundet nochmals vor Gericht. 
Die Berufungsinſtanz gelanat zur Freiſprechung. 

„Am 4. Oktober fand, wie wir damals ausfüührlich be⸗ richteten, vor dem Erwelterten Schöffengericht der große Prozeß wegen bes wahrſcheinlich jahrelang betriebenen Fahrtartenſchwindels an der Südſperre des Zoppoter Bahn⸗ poſö ſtatt. Auf der Anklagebauk ſaßen damals 10 Eiſen⸗ babubeamte, die von 8 Rechtsauwälten verteidiat wurden. Von dieſen 10 Bahnbeamten wurden 9 teils zu ſchweren Buchtbaus⸗ teils zu Gefäugnisſtrafen vexurteilt, Selbſt dem Vorſitzenden des Schöffengerichts, Amtsgerichtsrat Dr. Claaſſen, erſchtenen damals die Strafen ſehr hoch und er betonte gusdrücklich in der Urteilsegrüudunga daß man wegen den beſtehenden Straſbeſtimmungen keine geringeren Strafen verhänat werden könnten, 
Ledialich der Oberſchaffner Karl Hechler wurde frei⸗ geſprochen. Dagegen hakte nun die Staatsanwaltſchaft Be⸗ rufung eingelegt. Ebeuſo glanbte die Staatsanwaltſchaft fich mit dem Urteit geagen den Schaffuer Joſef Pohnke nicht zu⸗ friedengeben zu können. Der wegen gewerbsmätziger Hehlerei 1 Jahr Zuchthaus bekam. Auch P., der ſich noch in Unterſuchungshaft befand, hatte Berufnng dagegen ein⸗ gelegt, Die übrigen, durch das Schöffengericht verurteilten Elſenbahner hatten auf Berufung bzw. Reviſion des Urteils verzichtet und die Strafen angetreten. Zu der geſtrigen Verbandlung waren ſie als Zengen geladen. 
Gleich zt Beäainn der Berhandlung erklärte der Ver⸗ treter der Staatsanwaltſchaft daß er die 

Bernfuna der Staatsanwaltſchaft zurückziehe. 
Daher blieb nur noch die Berufung Pohnkes gegen bas erſtinſtanzliche Urteil zu verhandeln. Der Angacklagte be⸗ ſtritt, bei den Fahrkartenſchiebungen die Hand im Spiel ge⸗ babt zu haben. Ledialich um die Minubeträge auszualeichen, dle ſich faſt regelmäßig bei der Monatsabrechnung der Blllettkaſſe der Bahnſperre am Elldausgang des Zoppoter Bahnhofes ergaben, hat er einigemal abgegebene Billetts zurlickbehalten, um ſie getegentlich noch einmal zu verkaufen. Der Staatsanwalt beantraate Verwerfung der Berufung des Angeklagten. 

Es danerte lange, ehe ſich dee Gerichtshof ſchlüſſig wurde. Dann erging das Uirteil dahin, daß P. tei“ In der Ve E 
In der Be⸗ aründung des ürteils führte der Vorſitzende aus, der Angeklagte ſei in erſter Inſtanz wegen Urkunden⸗ 

fälſchung und Unterſchlagung, den Vortaten zur gewerbs⸗ mäßigen Hehlerei freigeſprochen worden, Aus rechtlichen Gründen mußte das Gericht daher auch zur Verneinung 
der zur Verbandlung ſtehenden Straſtat kommen. Was die 
Zurückhaltung von bereits benußten Fahrkarken zum Aus⸗ 
aleich des Minusbetrages anbetrifft, ſo hat der Angerlagte 
nichts anderes getan, als einen Wertträger, nämlich das 
ſchon benutzte Billett zum zweitenmal, und zwar 

im Intereſſe der Staatskaſſe, 
verwertet zu haben. ů 

Zweiſellos iſt die Angelegenheit damit in ein Stadtum 
gelanat, auf deſſen weitere Entwickluna man geſpannt ſein 
kann. Zunächſt kann die Staatsanwaltſchaft, deren Ver⸗ 
treter beantragte, die Berufunga zu verwerſen, Reviſion des 
Urteils veantragen. Wirbd ſie zurückgezvaen, dann fragt es ſich, was mit den verüurteitten Eifenbahrbeamten geſchleht, 
die inzwiſchen ihre Strafen unter Verzinryt auf dle Rechts⸗ 
mittel der Berufung und Reviſton, antraten. 

Die Inpaliden Bönnen jn warten! 
Auf der Staatsbahndirektion hat man leine Zeit ihre Reute 

zu berechnen. 
Aus Kreiſen der Sozialrentenempfänger ber Sonder⸗ 

geſchrte hen. der polniſchen Etſenbahnverwaltung wird uns 
geſchrieben: — 

ie Reichsverſicherungsordnung über die Invaliben⸗, 
Unfall⸗ und Krankenverſicherung gilt auch mit gewiſſen ge⸗ 

    

zingen Abänderungen im Gebiete der Freien Stadt Danzig. 
Auf Grund der Reichsverſicherungsordnung iſt bei der vol⸗ 
niſchen Eiſenbahnverwaltung eine Sonderanſtalt ein⸗ 
gerichtet worden. Die Einrichtung dieſer Sonderanſtalt iſt 
purch ein beſonderes Abkommen, das im Januar 1027 zwi⸗ 
ſchen der polniſchen und der Danziger Dieſern u9 abge⸗ 
jchloſſen wurde, geregelt worden. Nach dieſem Abtommen 
finden alle Geſetze und Beſtimmungen, die von der Regie⸗ 
rung der Freien Stadt Danzig erlaffen werden, auch auf 
dieſe Sonderanſtalt Anwendung. — 

Durch das Geſetz vom 28. Okiober 1928 ſind mit Wirkung 
vom 1. Oktober d. J. ab die Leiſtungen in der Invaliden⸗ 
verſicherung um einen geringen Betrag erhöht worden. Die 
Erhöhung für einen Rentenempfänger ohne Kinder beträgt 
rund 4,10, Gulden monatlich. Die Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt hat in Mm e Geſetzes die Berechnungen 
ſofort vorgenommen. Die Zahlungen werden nach dem 
Vortſchritt der Berechnungen geleiſtet. 

Der, für die Sonderanſtalt bei der polniſchen Elſenbahn-⸗ 
verwaltung zuſtändige Beamte, der Leiter der Perſonal⸗ 

hat den Renten⸗ abtetlung, Herr Direktor Bironſkti, 
empfängern auf mündliche Vorſtellungen hin erklärt, daß 

die Berechnungen ſehr ſchwierig wären und recht lange Zeit öů 
dauern würden. Wann die Auszahlung der Nachzablunaen 
und der neuen Renten vorgenommen werden könne, iſt un⸗ 
gewit, weil zu, dieker Réglung⸗auch die Aunturnnf, des 
Eiſenbahnverkehrsminiſteriums in Warſchau notwendig ſei. 
Die Empfangsberechtiaten eünnen ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß eine. abſichtliche: Verzögerung ſeitens der“ 
Sonderanſtalt, insbeſondere ſeines Leiters, vorliegt. 

Die Danziger Regierungsſtellen werden daher gebeten. 
bei der Staatsbahndirektion ſofört vorſtellig zu werden, 
daß die Berechnungen ſo beſchleunigt werden, daß auch den 
Soßialrentnern der Sonderanſtalt bei der polniſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung. die 
niſſen leben. dürch die Auszahlund der Renten eine kleine 
Weihnachtsfreude bereitet wird. — 

  

„ Spielplanändernna im Staößtiheater. Heute, Freitag, 
wird (wegen Erkrankung von Flfe Wald) ſtatt „Mignon“ 
die Oper „Turandot gegeben. — Sonntag wird die 
vielbelachte Kombdie „Hokuspokus“ von Curt Gyvetz wieder⸗ 
holt. — In dem Schauſpiel„Oktobertag“ von Georg Kaiſer, 
das am Montag erſtmalia in Sßene geht ſind beſchäftigt 
die Damen Seſfing. Reanald und die 

Neuekt, Zoch. 

in armen und bedränaten Verhält⸗ 

nationalen nur durch die 

Herren Kruchen,   

Me Grenzen der Lohn⸗ und Sehaltspfündung. 
Wn‚ 50 WWehn noch Srhaktscß Unklarhelten über die Grenzen der Lohn⸗ und Geßaltspfändung., Für ben Glän⸗ biger, wie auch kür den Schuldner, dülrſte es bon Wichtigkeit lein, zu wiffen, inwieweft Lohn oder Gehalt der Pfändung unterllegen,, Das Geſetz üder die Lohn⸗ und Gehaltsvfän⸗ dungen ſchützt den Schuldner bis zu elnem gewiſſen Grade, ih, ein beſtimmter Teil aus dem Ertrage ſeiner Arbett iſt nun fänbbar. Durch ein Geſetz wurde die Lohn⸗ und Ge⸗ Itsofändung neu geregelt, inſofern, als der pfänbungsfreie etrag von Arbeits- oder Dienſtlohn und den Bezügen Uffentlicher Beamter erhöht wurde. ů Der Arbeits⸗oder Dlenſtlohn iſt nur bei monatlicher Aus⸗ zablung bis zu 231 Gulden, bet Museinn für die Woche den zu 54 Gulden und bei täglicher Auszahlung bis zu 9 Gul⸗ 

Drittel des Mehrbetrages der Pfändung nicht unterworfen. Wenn ein Schuldner einem Ehegatteu, früheren Ehehallen, Verwandten oder einem unehelichen Kind Unterhalt zu ge⸗ währen hat, ſo erhöht ſich der Ppfändungsfreie Betrag, von dem über dle pfändungsfrelen Beträge hinausgebenden Betra um je ein Sechſtel, im ganzen jedoch höchſtens um ein Dritzel. Einé Erhöhung über zwei Drittel des Mehrbetrages iſt unzu⸗ 

haltsforderungen oder Steuern greift die Ve⸗ ſchränkung der Lohnforderung ütberhaupt nicht Nlatz; es kann alſo unter Umſtänden in dieſe Beträge gepfändet werden. 

Velſpiele: 

  

A, iſt ledig und erhält einen Wochenlohn von .. G. 60,.— pfänbungsfret ſind zunächſtt.. G.54— 
verbleibern G. 6.— von dieſen 6 Gulden iſt 6 ebenfalls pfändungafrei. G. 2.— 
Der Pfänduna unterliegen in dieſ. Falle wöchenll. G. 4.—. 

    

  

P. iſt perheiratet und hat keine Kinder, Wochenlohn cgz. 60.— pfändungsfrei ſind zunächſtt. . . G. 54.— 
verblelben.... I I.. . G. 6.— pfändungsfrei iſt ferner ein Drlitei —2 . 2.— für die Ehefrau ein Sechſtel. ...2E CS. 1.— G. 3— 
Der Pfändung unterllegen wöchentlſchh. G. 3,.— 
iſt verheirgtet u. hat mehrere Kind,, Wochenlohn G. 60, pländungsfrek ſind zunächſtt. . G. 54,.— 

      

verbleiboenn ...„..„ . „. „ . .. G. 6— pfändungsfrel iſt ſerner ein Drlitel = G., 2.— für dleéEhefrau ein Sechſtel. .. 1.— für die Kinder ein Sechſtel. . — 6— 4.— — — 
. F. 2.— 

.. C. 945.— 
Ber Pfändung unterliegen wöchentlich— 
D iſt lebig; das Gehalt veträgt monatlich. pfändungsfrei ſind zunächſtt. —6234.— 
verbleib“en „„' „, G. 111,.— von dleſen 111 Gulden iſt ebeufalls ein Drittel der Pfändung nicht unterworfennn.... 
Der Pfändung unterliegen monatllch. ..., 6. 74.— 

   

E. iſt verhetratet u. hat mehr. Kinder Monatsgeh. G. 945,— pfändungsfrei ſind zunächſtt. . . . G. 234.— 
verbleiben. —————— „ G. 111.— pfändungsfrei iſt ferner ein Briiter = 6, 37.— 
für die Ehefrau eln Sechſtel. .. = G. 18,50 
für die Kinder ein Sechſtel ...= Ch. 18,50 G. 74.— 
Der Pfändung unterllegen monatlich ... . 37.— 

Wichtia iſt noch ſolgendes: Die Lohn⸗ oder Gehaltspfän⸗ 
onng iſt unbeſchränkt zuläſſig, wenn das Arbeltsverhältnis die Erwerbstätfakeit des Schuldners nicht ganz oder in ber Hauptſache in Anſpruch nimmt; z. B. bei Nebeubeſchäfti⸗ gungen. Ebenfalls iſt die Pfändung auch dann unbeſchränkt 
zuläſſig, wenn der Dienſtleiſtende — nach Ablauf des Källig⸗ keltstages (Zabltaa) — ſeinen Lohn nicht forderl. 

Senelflugſwort in Danzig. 
Gründung eines Danziger Luftfahrtvereins. 

Die Gründung eines Dgen Luftfahrtvereins durch 
Mitglieder der Kamerabdſchaft ehemaliger Flieger hat am 
12. Dezember d. J. hier in Danzig ſtattgefunden. 

Der neue eBrein hat ſich, entſprechend den Zielen des 
deutſchen Luftfahrt⸗Verbandes, zur Aufgaße gemacht, das 
Intereſſe an ber geſamten Luftfahrt in den vveiteſten Kreiſen 
zu wecken und wachzuhalten, Durch Vorträge, Lichtbilder, 
Förderung des Segel⸗ und Motorflugſportes hofft der Ver⸗ 
ein, in Zuſammenarbeit mit der akademiſchen Fliegergruppe 
an unſerer Hochſchule, fördernd für das geſamte ffluaweſen 

  

wirken zu können. 

Gevlant iſt außerbem die Errichtung einer 9 uügend⸗ 
gruppe, deren erſte Aufgabe das Herſtellen; kleiner Flug⸗ 
eugmodelle ſein ſoll. Anmeldungen werden im Vereins⸗ 
okal, Hundegaſſe 96, pt. (Fliegerklauſe), entgegengenommen. 

Ferienzugkarten abholen, Die beim Norbdeutſchen Lloyd 
beſtellten Ferienzugkarten ſind eingetroffen und müſſen in 
der Zeit vom 14. bis: einſchließlich 18. Dezember abgeholt 
werden, Karten, die nicht ſpäteſtens am 18. Dezember, 18.00 
Ubr, abgeholt ſind, werden am nächſtfolgenden Tage frei⸗ 
händig verkauft. ö — 

Luftpoſtäcitungen nac Polen. Vom 1. Jannar 1029 ab 
ſind Luftpoſtzeitungen nach Polen zuhelaſſen. Die Geſamt⸗ 
'ebühr für Luftpoſtzeitungen nach Polen beträgt 1,50 Gulden 

far 1 Kilogramm. In Polen werden die ankommenden 
Luftpoſtzeitungen den Empfängern ſtets durch Eilboten 
ohne Erhebung einer weiteren Gebühr zugeſtellt. 

Die Buchbinder⸗Zwangs⸗Innung Danzia ſtellt bei der 
Firma Potrunkus & Fuchs die neue Innungsfahne aus, jowie 
auch hie Geſchenke, die ihr anläblich ihres 330jährigen. 
Jubtläums überreicht wurden. Die neue Innungsfahne iſt 
von dem,Kunſtgewerbier Hanke entworfen und angefertigt 
worden. 

Obra. Neuwahl des Gemeindevorſtandes. 
Die neue Gemeindevertretung nahm geſtern die Neuwabl 
der Schöffen für den Gemeindevorſtand vor. Es waren drei 
Liſten, und zwar von der Sozialdemokratie, dem Zentrum 
und den Deutſchnattionalen in Gemeinſchaft mit der Blavier⸗ 
gruppe aufgeſtellt. Es erhielten Stimmen Sozialdemokratie 
10,-Zentrum 4 und Deutſchnationalc 5. Gewählt vurden 
u Schöffen 3 Sozialdemokraten (Maurer Julius Lagodni. 
Maurer Geora Keverabend, Geſchäftsführer Ottv Weißl. 
1, Zentrum (Angeſtellter Mach) und i Deutſchnationaler 
(Ntektor Geyer).) Feſtgeſtellt werden muß. daß die Deutſch⸗ 

Unterſtützung der ſich ſonſt ſo 
oppoſitionell gebärdenden Blaviergruppe einen Vertreter 
durchbrachten. — —..222..ꝑ—.— 
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